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Beschreibung 

dii%er 

ueuen Crinoideen aus der Uebergangs- Formation. 



8«it dem Endieiiieii de« Geldfiibiadieii Peireftelen-W«rks liabe ich ver- 
msbtedaiM neue GeecUeohter uod Arten von Criiurfdeeii m der Uebergangs- 
Fonnetioii obalten, von welchen ich weder Abliüduiigen. neeh BeeciveilHm- 
gen kenne, daher ich einige derBeiben habe nach der Nator abae^ncn faieen 
and hier bekannt mache. 

1) P entr em i te B Ptt s OS* Taf. L flg. 5. a bi» d. Ich verdanlce diesen 
zierliehen kleinen Pentremltoi mit Tiden andern Tctsfdnennigen ans dem 
jflngeni UeliergangS'Kaik von Tonniay (Bihuisdies System), der Cflte des 
Herrn Püzoa in Paris, und halte ilm einer besondem AbUidnng um so mehr 
werfli, als bd den erhaltenen Exemplaren ^e Kinfheilnng der einseloen 
GBedw genau 2u erkennen ist, welche rm den ndr bekannten Besdireibnn» 
gen abweidit, nadi wddien der sogenannte Kekh aus 5 fllnfei^igen TAfel- 
chmi bestehen soll. Der Pentremites Puxos hat aber,' wie die veigrölberle 
Abbildung der einzelnen Glieder Fig. 5. d. deutiich zeigt, nur zwei iUnfiBckige 
und dn vineckiges Tälelchen in Keldi$ auch fehlen bei dieser Art die 5 run- 
den Poren zwischen den BtraU^ des Mundes. Die Zwisdienlelder sind 
sdir schmal und gdien nur bis zur nufte der Krone. An den flauptfeldem 
eikennt man durch die Loope dne Idne LingenstreUhng, wcldie der Zeidi- 
ner abersdiea hat. 

Fig. S. a. ist die vergrößerte Seiten* Andckt, 
h. die Anskiit von ob«i, 

c. die Ansicht von unten und 

d. sind die Uniiisse der einzehien Theile* 
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2) DiftiiOArinufl radiatns« TaÜL fig. 3. a« b* c. d. la den thonU 
gen Lageni des Uebergangs- Kalke« bei Tovniay fin^n iddi unter den man- 
nigfakigen dortigen Yerateinemn^e« mit vielen bekannten Arten Crinaideen 
andi AmohatOdw dnes mir biaber noch unbekannt«! dabin gebftrenden Oe- 
addeebfs, ureldies iebwegra dea zweitbdlig«! Keldwa Dicboerinua ge- 
nannt habe. 

Die Säulen<?Iieder sind an der Peripherie fein pjestreifi, der Nahrungs- 
Kanal ist funnappig:, der trichtcrtöruiige Kelch bosteht aus zwei ffanz; glci- 
ckcu fcüiäuhailgen TLeilen, weldic am Rand aiis^/t schnHten shid und 6 Sei- 
ten bilden^ auf welchen eben so viel Si liuKcrblatt-Tafehi p;escsscn liaben. 
Vom der einzij^en mir bekannten Art ist fijr, 3. btt. a. die Hälfte des Kckhes von 
der Lauern Seite abgebildet, wo er fein «jestrablt ist. 

Litt. h. ist die äufscre sehr fein graiiulirte Seite. 

Litt, c. ist der ganze Kelch von unten, mit der Anfüguugsiluche der Säu- 
len^ieder. 

Litt. d. sind die Uoirisse der beiden petrenntcn Theilc dieses Kelchs. 

Zufjlcirb mit diesen I?rnrhs(ück('n , aber einzeln, kommen die Schulter- 
blatt- Tüfeb-ben vor, welche eben »o grauulirt sind, wie der Kelch, und die 
Gestalt der Schulterblatt -Tafehi des Platycrinites laevis (Widert balx n. wie 
sie in Bronn"sLethaea Taf, IV. fifr. ^ ütt. b abiicljildet sind. Die oben lii iuerk- 
ten 7i Ii hruinircn sind säinmtlicli nach einem kleinen denllichen Krkli vcr- 
grülscrt, allein nach andern Bruchstücken wird diese Art doppelt »o grols* 

Aueh dieae Stücke erhielt ich dureli Herrn Puzos, und bei einer folgenden 
Sendung von ihm ein zusammcngedrficktea JElxemplar, an welchem die Schul. 
terblatt-Tafeln noch mit dem Kelch zuaammen hftngoi. 

S) Platycrinua Göldfufaii, aus dem Ueberganga-Kalk der Eilol, 
Taf. L iig. 2. a* b. Ton diesem Plattenkrinit kenne ich weder die Sinlen, 
noch daa Becken ; allein die 5 grofsen Schulterbl^t^Taleln lasaen vermuthen, 
dal» wir einen wahren Platycrinua vor una haben. 

Die vielen kleinen Scheiteltälbklien der oben flach gewölbten Krone fig. a 
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sind unrcgdmärsig , bald gröfser, bald kleiner, and bilden in der Mitte de» 

Sdicik'lK einen tenfstrahügen Stern. 

Die Ahbildiinj^ ist in natürflcher Gröfse. 

4) Cupre^t^ocriauB clnn^atus. fJoldfnfs Cm Hit. i aiia dem Moun- 
t»hi Limostone, dem Silnriscben System des UcbergaogB- Kalkes, in der 
Eitei. Taf. I. fig. 1. a. b. 

Die SäulengHedcr dieser Art sind mir nicht bekannt. Das fünfglicderige 
Becken ist fast wie bt l u Ciiprcssocrinites crassus, nur weit flacher. Die 
langen Arme meine» Exemplarü sind auf der einen Seife so beschädigt, dafs 
man nur a derselben erkennen und nicht genau bestimmen kann, ob 4 oder 5 
vorbauiien waren; sie sind aus 12 auf einander liegenden Gliedern von last 
gleicher GrAisc /usammenjresetzt, nur die 2 obem Glieder sind etwas klei- 
ner. <fa der köpf nacii oben spitz zugeht. Die einzelnen Glieder sind von 
den beiden üufseru Seiten , welche einen schwach stumpfen Winkel bilden, 
stark gekörnt. 

Die sämmtiichen Glieder des Kelches sind bei fig. 1 litt, b getrennt abge- 
bildet. 

5) Triacrinus pyriforrois. Taf. I. fig. 4. litt. a. b. c. Aus dem jun- 
gem Ueberfjaof^s- Kalkslein des Sylurischeu Systems, dem Productus-Kalk, 
von Regnitzlosau bei Hof. Die äufserc Form und Gröfse des Kelches erinnert 
an Eugeniacrinus pyriformis; die Gestalt der einzelnen Glieder zcij^t uns 
aber, dafs wir mit einem neuen Geschlecbte von Crinoideen zu thun haben, 
wekhes ieh wegen der dreifachen Theilung sämmtlicher Kclchglieder den 
Namen Triaerinus gegeben habe. SfiulcngUeder sind noch nidit aufge- ^ 
fluiden worden. Das kleine Becken , welches ein apitzwinkeligea Dreieck 
Uldet, beatebet ans S spitzwinkeligen Triangeln, .derra Innere Seite «hirdi 
die anntzende SSule etwas ausgebogen ist. Anf den S gleich langen Seiten 
deaBeokeas sitzen a gleidi grolse l&nfedLige Rippen-Täfelchen, zwischen 
welchen 9 spitswinkelige 8diuIteib]att-T§fel«dieii befindlidi sind, die an den 
ftnlb^ EdLcn Uefaie eriifthete Portsfttze haben. SänuntDdie Thdle sind 
glatt. 
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Fig* 4. a* bf die sehr Tcrgrölserte Ansicht von unten. 
Fig. 4. b. die Seilen - Ansieht. 

Fig. 4* €• sind die jedesmal 9 fladien Glieder einjeebi im Umrilh abgebil- 
det. 

6) Triacrinus granulatusj aus dc»n Altem Glymenien-Kalk bei 
Sdhabelluunmer. Diese Art ist eben so klein, wie Triacrinus pyriforaiis, bat 
aber eine mehr Mispdlttnnige Gestalt und eine fein grannlirte Schale. Das 
Bedien bOdet einen sdunalen Reif, der aus S gleichen Stödun bestdiet, auf 
diesem Becken ritzen S tut gleich grofse sechssdtige Rippen -TAfelchen, die 
eben und unten etwas ausgebogen sind. Oben zwischen den Rippcn^Tifel- 
chen sitzend sehr Meine Bchnlterblatt-TMelchen; auf den Ecken dmelben 
erheben sidi kleine Fortsätze, wie bei der vorigen Art. 

7) Mit den Triacrinus pyrifiirmis kommt aber bei Regnitzlosau im Froduo* 
tus-Kalk tan sehr Ueioer Eugeniacrlnus vor, weicher mit einer ganz 
lüeinen Spielart des Eugenlacrinus earyophyllatus grofse Aehnlidikeit 1»^ 
und wie dieser aas 5 Kelchtheilen bestehet; in meiner Sammlung ist er ab 
Eugeniacrinns pygmens aufgefikhrt, » 

6) Asterocrinus Rturchissoni. Taf. XTI. fig. 7* a. b. Ans dem 
Orthoceraliten-Kalk des Gambrisdien Systems bei Elbersr^h. Ein ganz 
eigenthOmliches Gesdilecht der Cfinoideen bildet dieser kidne sternfithnige 
Reich ; er kt jededi so klein, dafs es schwer fallen wird, die übrigen Theile 
desselben za finden; audi bei den 3 Exemplaren meiner Sammlung rind die 
Suturen der einzelnen Gfieder so verwachsen, dafs de nicht alle zu erkennen 
rind* 

Fig« 7. a. der Kelch von unten gesehen. 

Fig. 7. b. die Profil- Ansicht^ 
0) Eugenlacrinus ? hexagonus. Taf. I. fig. 6. litt. a. b. Aus^em 
Uebergangskalk.-Meigel von Toumay. Mir smd zur Zeft n«r S Sftolenglie- 
der dBeser Art bekannt, welche sftmmtlidi die fig. 6 abgebSdete Gestalt ha- 
ben und von einem fdnen runden Kanal durchbohrt sind. Diese am obem 
Ende an Dicke zunehmende letzte SiuIengUedcr vertreten , wie bd den flbri- 
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gcu Arten Eugeniacrinus, <lic Stelle des Beckens, und sind auch am dicken 
ftn Af' ausgehöhlt. Am uufsera Rande zeigea sich 0 Geleukflacben , auf wei- 
chen die Rippenglieder safsen. 

Fig. 6. a. ist die Ant^ic!it f^rs Him k< us von oben, 

Fig. 0. b. die Seiten - Aussicht der lieckcnsäule. 
Beide Stücke sind sehr vcrgrröfsert. 

Der UebergangB- Kalk hri Tournny nmfs so!ir reich au Crinoideen seyu, 
deren Glieder ganze Conglonierate bilden. Aufser den unter T. "Z. und 9. be- 
arhriebcnen Arten buhe ich durch Herrn Fuzog noch folgende Arten daher 

erhalten : 

1) Platycrinuft rugosus. i^Tlller, 

tuberculatus. Miller, 
granulatus. Miller, 
laevis. Miller, 
punctatus. nov. sp. 
armatus. nov. gp. 
pentanenlaris. Miller. 

8) Cyathoerinus granulatus. nov. gp. . * 

9) Potcriocrinus tenuis. Miller. 
10) crassus. Miller. 

Desf^icichen noch viele Säulen und Kroueu- Glieder von andern zur 36eit 
noch nicht bestinunten Arten. 



5) 
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a c h t r a g 

den Clymenien des Fichtelgebirges. 



I^eit dem Crscbehten meiner AbhandJang Aber die Clymenien des Fichtelgc- 
bTTjE^ im Jahre 1892, habe ich Crele^nbeit gehabt, einige Schichten de»< 
Uebergangs- Kalks dieses Gebirges näher zn antersociMD und dadurch die 
Bestätigung erhalten, dafs die Clymenieii hier nur in den untersten Lagen 
des Cambrischen Systems vorkonmen, und mittin. eine wahre Leitmusehcl 
fär diese Schichten Uebcrgaugskaft daAf ich dMhaii> ndion bei einigen 
Gelegenheiten ClymenienlL»llL genaint htlpe. 

Zu den frfther iMStdinebeae» 19 üiten dynoiien dn Rdhtelgebirgcs 
liabc ich jioch 16 bis 17 neue Arten g e ft«den> nnter weMhen jedodi eu^ 
zweifblbafle Gliedes sind, andere doiqielte Lalenl-Ijoben haben, wddies 
mich veranlagt hat» den ftflheni beiden AbAeifaugra naoh % neue binzuzu> 
lügen, und hier doe Udwfaichi der akninflicliea Arien arit den Besdveibun- 

und Abbildungen einiger neuen Spcwies bekannt za naatien« • 

Haupt - Abtheilunge u. 
1. Clymenien, deren Lateral < Loben schwach gebogen oder siebdförmig 

sind. 

H. Clymenien, mit einfachen spitzen Seiten -Lolien, 

lU. Clymenien, mit zwei L/ui r il -Loben. 

IV. Zweifelhafte Arten, deren Loben nicht zu erkennen sind* 

L Clymenien^ 
deren Lateral-Loben schwach gebogen oder sichelförmig 

sind. 

1) Clymenia laevigata, ist in der Abhandlung vom Jahre 18S3, 
Ta£ L fig. 1* genpu abgdnidet und pag 5. bescfaridieii worden* Diese Art 
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kommt Ihm Scliübclhammor am häufijrsten mit vcrscliiedcacn Spielarten vor, 
letztere ftind uocli niehf bescliriefeen ; besondere Erwähninig^ verdienen: 

a) Ciymenia clliptica, Miwobl juage als ake fixempliire liabea eise 

lang; ^edeliute eliiptisdie Gestalt, 
b} Clyuicnia s c raiciagulata, die auf dem runden Räckea riqgfiBr- 
ni ig gerippt »iiid, 

c) Ciymenia semiplicata, die innem Windungea sind nach dMi 
Bauche zu halb gefaltet, 

d) Ciymenia nana, aus dem hellgrauen Clynniiitii-kalJ^ von Uei- 
nernreuth und v on der Geigen fji-i Hof. An beiden Orten ist sie nicht 
selten, die grüfätcn Individuen baben al)er keinen /oll Durehmesser. 

e) Ciymenia speciot^a, aus dem graurothen Cl^mdenicji- Kalk von 
Gattendori , hat über einen Fufe im Durchuietiser und breite Windun- 
gen. 

2) C I y JU e a i u p 1 a u i tl o r s a t a, aus dem ^raueu Marmorbrueh von Gat- 
tendorf bei Hof , mit glatter Schale . ganz flachen Rücken, schnell an Breite 
zunehmenden Windungen und sehr wenig gei>ogenen , fast graden Kaniner- 
wänden. 

3) Ciymenia pygmca. Loeodt. Ta£Lfig.2. p.a. Nen geftm- < 
dene Exemplare zeigen , dafe ate di^ppelt m gfoii wM, ab rie abgebildet 
ist. Die «ehr Mhmalen, langsam abnelinwmdeB Wildungen aseidwaMt mt vor- 
zfigUcli aiM. 

4) Ciymenia eomprcaft«, loc dt. Taf. I. fig. 4. pag. 7. kommt hm^ 
aent sdten vor. 

5) Clymeaia angastiseptata, Ipe. «it T«fl L fig. S. ebeafallfl sehr 
selten. 

A) Cl y menia lata. Diese ist in der erwähnten Abhandluni; pag. 17. 
als Genlmtites latus mit deui Bemerken aii%efll]urt,. dafe der Blicken, Lobus 
mid Sipho nicht sn erkeanen wAren. Die sdtdem erhaltenen i^mplare cd- 
gen dnen fladi gewOlbien B0ckmi-8at(d und den Sipho am Banche, daber 
der Name geändot werden mnfete« 
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7) Ciymenia Infi ata, loc. ciU Taf. I. lig. 5. pag. 7 und 8. 

8) Ciymenia subnodosa, loc. cit. Taf. VI. fig. 7. pag. 32. Von die« 
scr, unter den zweifelhaften Arten Goniatiten aufgeführten Spccics, fand ich 
gröfserc Exemplare mit deutlichen , schwach eingebogenen Kammerwünden 
und gewölbten Racken- Sattel, welche beweisen, dafs auch diese Art zu den 

. Ciymenien gehftrt. Die gröfsern Exemplare haben 18 bis 19 Knoten an der 
Bauchseite and dnd ganz invnlnt. Eine kleine Spielait weSt feinen , rippen- 
ftlmllelH« FftiteQ an der Bnnefaielte kwunt im IwUgnnen Marmor von Hei- 
nererenÜiTiir. 

9) Ciymenia plieata*, ant dem aebwansen Kalk von BdiftbellMnnner, 
Tai, XVI. lig. 4. litt a. b. c. Diese Art bildet einen Uebergang zwiachen Ciy- 
menia faiffarf« und Ciymenia snbnodoaa. Die Fenn kommt der eiafem Art 
am n&cbsten, ist jedodi mtibt diacoid als nmd, wibrend die zweite Art nmd 
und sebr involnt ist, daher nur einen adir engen Nabel hat. 

Die i&dcen Windungen sind so breit als lioch , an den Selten Hadi, am 
Rfiken stark gebogen« 

Ton den Innern Windungen istnicbt ganz die HSIße involnt Es sind B 
Windungen voriianden. 

' Die glatte und ^cke Schate liat am innein Kande der Windungen sehr 
schief stehende Knoten , wehdie jedoeh stumpfer und welter auseinander ste- 
hend irind, als bd Ciymenia snbnodoaa, indem nidit mdir als 11 Knoten auf 
einer Windung sitzen. Es seheInt diese Art groft zn werden, da' bei den 
vorliegenden Exemplar <Ue zweite Windung nur zum Theil vofiiandcn ist und 
die ganze, breite fittfsere Windung fehlt. 

Dte Kammerwftnde und sdir schwach gdbogen upd erheben sieh gegen 
den Radun, wo ste einen flachen Bogen hUden. Der Ventrd-Sipho ist 
sehr dick. 

Rg. 4U litt a. Ist die lladie Seite mit dchtbarer Kammerwand und Sipho. 
„ Utt b. dieProflI-Ansidit. 
„ * litt. €. die Kammerwand. 
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11) Clymcnia eiocta. Tab. XVI. fi«r> 5. Iitt.a. b.c. ebenfalls aua dem 
Clymenieii - Kalk l>< i Srhöbclhammer. Die Windungen, reif- förmiV mit fla- 
ch<in, weit auseinander stelu adeii Rippen rnnffcben, die «lucli auf dem 
Steinkorn sichtbar bleiben. Die Scbale ist diek und ohne Knoten am innern 
Itaude der Windungen. Die Form iat l'a^t so discoid als rund. Die dicken 
W'indung(>n sind breiter als hocb, nach der flachen Seite der Clymcnia jedoch 
wlunaler und mit einem hohen Rand nach inwendig. Der Rflcken ist sehr 
gewAlbt. Die innern Windungen sind sehr involut, so dafe nur ein Drittbeil 
derselben sicliti»ar ist. Die Kammerwände sind, ^vie bei der Twrigen Art, 
•dnrach gebogen, gegen den Rödum Ansteigend ; sie bttben jedodi eine voa 
der Biegung der Rippen vemliiedeiie Richtung. 

Fig. 5. Htt «. die Setten- AnakU in natOrliehinr Grftfiie. • 
,, litt. b. die Phifil-Anflicbt. 
n litt* €• die Kammerwand. 

12*. Clymenia binodosa. Ton dBeaer Art hatte leb hei Bekanndna- 
dmng der oft erwibnten Abhandlung nur ein Bmchstflck, weldie» auf der 
Tut, VI. fig* 9 abgebildet ist, und da weder Loben noch Sipho zu erkennen 
warm wegen der groToen Aebniichkcit mit dem Goniatite« aubarmatas» 
vom mir für einen Gnniatiten geimitefi und GoniaBtes binodosus genannt wur- 
de. Die inzwiflchen aufgelimdenen vollstlndigen Exemplare mit deutlidien 
Loben lialmi geseigt, daft ea eine Clymenia tat, welche zu der Abthmlung 
nüt aichelfilmiig gebogenen Loben gdhOrt. 

Diese Clymenia iat eine der gr6fsten der mir bekannten Arten; sie kommt 
in dem adiwaizgrauen Blarmorbnieh am SchObelhammer — dem FnnAirte der 
meisten von mir bescbriebenen Arten — vor, und hat einen Durrhmeaaer von 
einem balbcik Zoll bis einen.Fufii pariser Maas. Die Sdule hat an den Hadien 
Seiten entfernt von einander stehende Rippen, 19 bia 21 hi jeder Windung, 
weiclie nach innen einen sdiwnehen,' nach aufsen einen starken Knoten ha- 
ben, der bei jungen Ezem^aren und den innem Win^hmgen in eine ataclilige 
Spitze endigt. Die Sn&em Knoten aind fehl ^lieift. Bei ganz grofsen 
Exemplaren versdiwinden die Knoten ganz auf der letzten Windung, welche 

% 
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dann gtatt enchdnC, fiuC wie dBe grtJstoiBzMnpItre derCljmcnia k^igate, 
von wekshenUExemirfare von 10 bis 12 ZoUDindliniessergefiindeii haben. 

Der glatte Rflcken ist sehr fladi gewtOlbt Dieae Clymcnift i»t diacoid, 
sehr wenig iuvolnt, and zeigt bei vollstindigen Exesciplaren 7 hia 8 Windnn* 
gen, welche bei jongen Exemplaren langsam an Bre|te aundmien, im Alter 
ab« desto schneller, sq dalb sie dann mehr involot erscheinen. Der Dorsal- 
Sattel ist wenig gebogen, bei jongen Exemplaren breit, bei alten aber mehr 
spitz sulanfend* Der Lateral-Lobus senkt sich bei jungen Exemplaren hslh- 
zirkelfArmig nnd ateigt dann wieder so bodi, daft der Ventral -Schenkel die 
HAhe des Dwsal-Satteb evrckht. Bei alten nnd groften Exemplarwi hinge- 
gen senkt sich der Seiten -Lobi» vom Rficken sehr tief beateUbnnlg, erhebt 
sich aber nicht wieder bis zur H^lhe des Dorsal -Sattels, sondem der einge- 
bogene Yentral-Sdienkel bleibt niedriger und bildet ehmn stark gewölbten 
Seiten -Sattel. Im Ganzen hat die Kamnmwand anf jedor Sttte die Fonn. 
einer Sichel mit zuritekgebogenen Stiel. 

Taf. m. lig. g.-a. die Ansicht im Profil eüies Exemplars von gewlümli- 
cher GrOfse^ 

Litt b. das nämliche Exnnplar van der lladiem Seite 
litt. c. die Kammcrwändc , an welchen jedoch der Zehner die Loben 
nicht tief und den Ventral- Schenkel nicht hoch genug gezeichnet hat«- 
b) EineVarietikt, Clymenia nodosa, hat nur efaie Reihe Knoten ander 
ftnfeem Seite. ^ 

II. Clynicnien, 
mit einlachen spitzen Lateral - Loben. 

« IS) Clymenia planorbiformiB. loc cit. Taf. U. %. 1. pag« 8. 

14) Clymenia undulata. loc. cit. Taf. II. fig. 2- pag. 9. 

15) Clymenia eublaevis. loc. elf. Taf. II. fig. 3. pag. 10. 

16) Clymenia inaequistriata. loc cit. Taf. H. fig. 4. pag* 10. 
b) variet. eHiptica. 

17) Clymenia linearis, loc dt Taf. IL fig. 5. pag. 11. 
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18) Clyn^eiiia serpentina. loc. cit. Taf. III. üg. 1. pag. 12. 

19) Clynienia striata. Inc. cit. Taf. IlL fig. 2. 3. 4. und 5. pag. 13. 
und 14., mit den Npielui ien: 

b) Clymenia costeilata. 
e) „ senitstriata. 

d) plana und 

e) ,y umbilicata. 

20) Clymenia t cnuistria ta. Aus dem hellpraiipn Clymenien-Kalk 
von Heinersreuth und vimi hi iiülH'lhammer. Zeichnet sich durch äufserst 
feine, nur (hircli die Loupe erkennbare Streifung aus, im übrig;cn hat sie 
Aclinliciikeil in der Form mit Clymenia undulata, ist aber mehr iuvolut und 
bleibt klein. 

21) Clymenia similis. Ai» dem grauen Uebcrgangs-Kalk von Gat- 
tendorf bei Hof. Eine sehr feine S<rdlbng der Sdwle Muft in grader Rieh* 
tuug aber die Windungen, wie bei der Clymenia planoibiformis, letztere sind 
flach gewftlbt, der Racken ist soharf gewOlbf. Die Windungen nehmen von 
inmeii wlmdl .an Breite zu* Die Loben flind wie bei den vorhergehenden 
Arten. 

j|2) Clymenia semistriata. Vom Schflbelhainmer. Nor die laftere 
Windung iat Mbarf gestreift , die innem Windungen sind glatt. Die Streifen 
▼CMinigen sieh in dnem eeharfen Winkel anf dem RftciLen. Sie ist diMoid, 
■wenig involut. Der epitze Lateral -Lohns klein* 

III. Clymenien, 
mit Ewei Lateral •Loben* 

SS) G I y m eni a*bi 1 ob a ta. Taf. II. Ilg. 6. Ana dem Glymenicn-Xilk 
von SdriUiellMmmer. Neu nnd Iwfiremdend wir es mir, eine Clymciiia mit 
2 Laleml -Loben zu oehen, da ieli tri» dabin in der Familie der Nanfüaeeen 
bAdiatens nur ebwu Sdten-Lobus gefbndcn hatte; kh glaubte daher anOng. 
lieh einen lloaiatite& tob der Ahtbeibmg ndt 3 Lateral-LolMiiy den Chmlati« 
tes HQnsteri (Buefa) ihnlidi, vor mir zuhaben, bis ich codHch den giuzHchen 
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Mangel eines TTorsal - Lobus und statt dessen einon Imcli {jewolbteii Dorsal- 
Sattel fand. Das hirr abgebildete Exemplar ist das lirorstc der bisher gefun- 
denen 5 Exemplare. Die Schale ist platt, die Gestalt fast mehr disroid als 
rund, der Clymenia inflata älmlicb. doch mehr flaclj z.usainmeagedruckt. 

Der grofse Nabel ist bei allen bis jetzt ^^^fundenen Stücken mit Felsmatfäo 
ftO angefilllt, dafs die innern Windungen niclit zu erkennen sind. 

Der Dorsal -Lobas i^t hoch gewölbt und breit; die beiden Lateral-Lobeu 
und der Lateral -Sattel sind halbzirkclförmig gebogen. 

Fig. 0. a. die Seiten -Ansicht in natürlicher CüröJGsc mit den Lateral- 
Loben. 

Fig. 6. b. die Profil -Ansicht. 

Fig. 6. «• die Kammerwiade, 
34) ClymeaiA angulosa. T«C XVh fig. 3. a — c. Ans dem dyme- 
lÜMi-Kalk von SlAübelhaiiimer. Auch diese Art hat midt anOngüch 
täuscht, da einige Arten von Goniatitcii gann und gar die nlmiiclien Iiateral- 
Jjthw liaben , und der Scheniiei des Lateral -Sattels sich schdnlwr m einem 
Rfichen-Lohus herabsenkt; eist r^t konnte ieh doi kleinen Dorsal -Sattel 
erkennen und £uid aneii den S ipho am Bauche. Den Loben nach wfir- 
de man geneigt seyn, auf einen Uebergang der Clyra^en zu den Qonialiten 
zu schliefsen. Ich habe S Exemphtfe dieser Art unCemidit, die 1 h» l^Zoll 
Dorefamesser haliw. Die Schale hat wellenßknnig gebogene Strdfen, zwi- 
schen welchen ganz feine Striche mit der Loi^e sichtbar sind. Die Seiten 
sind sehr flach und bilden dnen bat rechten Winkel mit dem ganz flachen 
Rficken, auf weldiem die sehr sdiwadicn feinen Sfreifen halbzirkelfbnnig 
zurfickgebogoi mnd.- Sie ist discoid, wenig invidut und hat S Windungen, 
wekhe ziemlich schnell abnehmen. D«r kleine gewfilbte Dorsal • Sattel sitzt 
tief zwisdien den langen Dorsal -Schenkeln des hohen gewOBbten Lateral- 
Sattels und bildet 'an beiden Seiten kidne flache Loben, weldie, wenn sie 
weiter an den beiden fladim Seiten der Clymenia sAfsen, einen dritten Late- 
ral -Lobos abgeben wfirden, und umgekdurt gesdien Ihr den gettolten Dor- 
sal-Sattel efaies Goniatiten gehalten werden kannte; dann folgt 'ehi tiefer, 
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l)Cute!(oniii^cr Lak-ral- Lobus mit rinrni, sehr Iioch nach dem Batidu- zu aul- 
stcigcnden Srheiikel. <ler um die Ilülflte höher alt» der Dorsal - Sclirnk«'! ist. 
Jener senkt sich dann zu einem halb so tief gebogenen zweiten Lateral -La» 
bus herab. 

Fig. 3< litt. a. die flache Seite in natürlicher dlröllsc, mit den äiclitba- 
ren Seiten -Loben. 
Litt. b. die Profil -Ansicht mit dem flachen Kücken und dem Dorsai- 

Lobus. s 
Litt. c. die Tergrür8crte Ansicht des untern Rückcntheils. 
Litt. d. die Kammerwände. 
25) Clymcnia semicostata. Taf. XVI. ri>>;. 2. a bis d. , ( lu i l ilis 
viKii Schühelhammer. Von dieser Art sind mir zur Zeit nur Bm« hstm kr lie- 
kaaiit. Die hier ab^bildctcu StOckc beliiiden sich in der Samiiiliui<r <Ies 
Herrn Ed. von Verncuil, zeigen jedoch keine Kamnierwünde. Ein Bnich- 
Htüek meiner Sanunlung ist jedoch ohn(> Schale und zcif^t die litt. d. abgebil- 
deten Loben. Auf der glatten Schale mtzeu am änfsern Rande der flacb ge- 
wölbten Seiten starke Knoten, welche sich rippetiartiü: v<'r!ängeru. 

Der Rücken ist flach gcvvulbt. Die Form ist discoid und wenig iuvohit. 
die Zahl der Windungen aber nicht zu erkennen. 

Der Dorsal - Sattel igt wie bei der vorigen Art, er senkt sieh jedoch nicht 
ganz so tief herab, die kleinen Neben -Loben desselben sitzen noch auf dem 
1lfldc«n; der znerat folgende Lateral -Lohns senkt sich sehr tief zungcnfdr- 
niig herab; der nach dem Bmciie zugekehrte Sdienkel fet nur selur wenig 
hAhcr, als der entgegcngesefEfe. Der zweite Lateral -Lota ist nur halb so 
tief. Die Lateral - Sftttel sind rand. 

Fig. 2. fitt; a. ist ein Bnidistllek von der flaiiien Seife in nafflfliclier 
Grilfse. 
„ Htt b. der Bfiek«!. 

„ Utt e. das Bmdhstack «nee grOTsem Individiiiinis. 
„ littkd. die Kamnierwlade redtt» «nd ünks. 
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IV. Zweifelhafte Arten, 
deren Lobeu nicht zu erkennen sinil. 



Unter deo vielen neu eiiide«ALten Clymentoi des Fiditelg^ksB zeidineii 
mch einige durch ihre sonderbare dreiseitige Gestalt ans. Da die bisher ge- 
fundenen Exemplare sehr klein und in Kalkqmth verwandelt sind, so ist we- 
der der Sipho noch Rückcn-Lobus sichtbar, daher ich sie audi nur unter die 
xweifelhaOen Arten dieses Geschledtts angefahrt halie, nämlidi als 

96) Clyjnenia paradoxa. Ta£ XVL 6^ a. b. c d., aus dem 
schwarzen Kalksfeinhruch bei SchObeHianuner. ' Das cinsige aemlidi voli- 
ständige Ej»utplar ist nur S Lilien Per, Haas lang und breit» die Anfbere 
Windung 1| Linien hoch und nur eine iudlie Linie breit» Einzelne jBiueh- 
tttflcke zeigen, dalh diese Art dopfielt so grolh wfard* Die anifiüiende drei- 
neitige Gestali dieser Clymenie ist von der ersten bis zur Tfen UVindung so 
rqselniAlUg, dals rie nicht durch Druck entstanden seyn iLann, auch zeigen 
»ich niiigend SprQoge der Sduile* Diese ist grOn gestreift; die Strafen schei- 
nen vomllittclpuiikte ans strahlenfttimig auszulaufen, haben aber cinesdiiclb 
Richtung nach der HundAflfirang; am lubem Rande sind sie so tief, dals 
dersdbe wie ausgezackt erscheint Die hohen aber sbcfamalea 7 Ins 8 Win- 
dungen sind gar nicht iuvolut. Der breite Rücken ist ganz flach und ^tt; 
bei dncm gröfscm Bruchstöcke sieht man jedoch in der Bütte zwei fladie 
Rinnen. Der Durchschnitt einer Windung bildet ein längliches Tiereelc. 
Ta£ XVL fig. A. a. die vcrj^ör^erte Ansicht von der Seile. 

„ b. die Profil -Ansieht vcrgröfsert 

„ „ e. ein doppelt v^gnttlscfies l^tlkck, um die ferne Strei- 
fbng zu erkennen. 

^ » d. der DnrdischiiittdernatarliGiieoGrftise, 

Eine zweite Art ist 
S7) Clymenia uinaiata, von welcher ich jedoch nur beschidigte 
Exemplare iKenne, lUe loh ftfllier Uhr 6|oiiiatilen hielt, uadinnMiner Abliand- 
hmg flimr dte Glymndea und OoniatUcii des FIditelgebIrgs 18SS, ab Oonia- 
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tiien annulatuB unter den zweifelliaftcn Arten bej^hriehen habe. Die Abbil- 
dung Taf. VI. <ifr. 0. ist nach Him listiu kt ri « iitu oi fi ii , an vvclrhrn die drei- 
seitige Gestalt nicht deulÜLli war, da die Ecken etuas mehr abfierundet sind« 
als bei Clymenia paradoxa. Die Windungen dieser Art haben in Beziehung 
der Höhe und Breite fast die nämlichen Verhältnisse, daher der Darchsduiitt 
auch breiter als hoch ist. — Der Fundort ist SchQbelhammer, wie bei der 
vorigen Art; er war früher unrichtig Regnitz losau genannt. 

28) Zu den zweifelhaften Arten rechne ich jetzt auch noch die Clyme- 
nia parva la, welche ich firuher (loc. cit. Tab. II. fig. 7. pag. 12.) zur zwei- 
ten Abtheilung gezählt hatte. Loben sind so wenig als ein Sipho an den bei- 
doi duzigen bis jetzt aufgefundenen Exeniplarai zu entdecken ; es scheint 
sogar, als erhöben sich die innern Windungen. Da nun in dem Orthocera- 
titen-Kalk — der obern Kalk -Schichte des Cambrischen Systems, woher 
diese Stfirkr kommen , durchaus keine weitem Clymenien gefunden worden 
sind; wohl aber flache Arten Euomplialus , so bin ich um so mehr «;eneijrt, 
diese Individuen für einen Euompliahis , otler viefmclir für «'ine Porcellia äu 
halten, als sie liiiisirlitllch der rückwärts ei-lxicrcnen Streilunf; «rrofse Aehn- 
lichkeit mit der Porcellia rctrorsa haben, weiche auf der Tafel II. fig. 8. ab- 
gebildet worden ist. 

90) FeniermilBidi rar Zeit noch die Clymenia Danker i, Taf.XVI. 
fig, 1. a* b. dazu rechatti^ wddie zwar sdMii an S weit ▼on dnander entfeni^ 
ten fiteinbraehea dea Cljrnieiiien- Kalkes gelhnden worden ist, aber ebne die 
Laben dm Sipbo eAcmiei^ zn kAnnen. Das bicr abgelnidete Ezeufltr 
ist ans dem aohwanen Clymenlen-Kalk vom Sdiflbdbanuner und jetzt im 
Besitz de»' HeimEd. von Temeuil; eb gldcb grolbea Exemplar besiüe ieh 
ans dem gnmcn dymenien-Kalk m Gattendoff bei Hof, and dmge klebe 
Exemplare ans dem hel^grAuen CSymenien - Kalk von BeHnmientfi. IHe 
fiehale bat flacbe, adiief gebogene Bippen und zwischen diesen a^ feine 
Streifen. Bei einem Exemplare verlieren akb dBe Bippen gegen der Mund- 
«jBnoig. Der glatte Rficken ist gewölbt Sie ist diseoid, bei Utemlndivi- 
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dfii»! wenig, bei jOngeni mebr involui, und zeigt bei vollständigen Exempla- 
ren # bis 7 Windiiiigeii. 

Ich habe dieae Art nach dem Mit-Verfkmer der Bcbtaen Beiträge zur 
Kemitaifo des norddcutedien Oolifli- Gebildes, W. Dunker , genannt. 
Taf. XVI. (ig. 1. a. iat die Setten-Anaicbt in natäriicher Gröfae. 
Litt b. die Fralll - Anncbt 



Nachtrag 
den Ooniatiten des Fiehtelgebirgs* 



Nadidem meine Sammlung von Gonlatiten iridi aeit einigen Jahren bedeu- 
tend vermdirt hat und gegen 70 Tcrachiedene l^»ecies zihlt, unter weldien 
auch neue Arten ans dem jOngem Beij^ialk (Mwmttin. iimealone) von Eng- 
land, Irland und Schweden bdindBch rtnd, habe idi mefaie firtthem Benier> 
kungen beatttigt gefhnden, daTa alle mir bekannten Gonlatiten dea ältern 
Uebergangs •Kalkes (System CTambiicn) einen ungethelHen Dorsal •Lobua 
haben, wfthrend die Gonlatiten des jflngem Beijg^kalka und Kohlenkalks (Sy- 
stem Sjlurien) m Deutschland sowohl als in Irland, Yorkahire, der bisel 
Hoen, der Miedetiande und der Sehwdz atefa «inen gelhellten Dorsal-Lobos 
habai. 

Ich habe mich gefreut^ eine thdhrciae Bestätigung fuenmanchonUIngst 
in den Beitfftgen Em Kminfidlb des Bheiniadien Sdiieliq^gehiigea ▼on ISnmt 
Beyrich'Ku linden. 

Bei einer gimaaen Untenndmug der Mea neu auigeftnidenen Gonlati- 
ten aus dem Cambrisdien Systmn der Uebcrgangs- Formation am fichie^- 
birge, fand ieh veiaehiedene nene Arten, wehihe in die bishenigen Unter- 
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Abth( i langen iiiclit einzureiheii waren, daher ich einige neue hinzufügen 

Ich gebe jetzt die Uebcrsicht der »ämmtlichca mir Itckannten Arten des 
FichtcIgcbirgCH mit Al bildiingen und RcFtchreibungen einiger neuen Arten, 
i)einerke jedoch zugleioli , dafs ich aus dtin jüngem Produrtus- Kalk des Fich- 
telgcbirgs (Systeme 8Uurien) noch keine Goniatiten eriiaitcu habe. 

Neue Abtheilnngen. 
I. Hit einliichcn, schwacli umbogen und abgcrnndeten Lobm» . 

Ganz eingcwickdt« 
n. Mit spitzen oder zungenittrmigen Loben. 

A. Ganz einjycwickelt. 

a) mit nur einen spitzen trichterförmigen Lateral -LobllB* 

b) mit zwei Lateral -Loben. 

B. Nicht einjycwit kcit. 

a) mit einem Lateral - Lobus, 

b) ndt zwei Lateral -Loben, 
e) mit drei Lateral -Loben, 
d) mit vier Lateral -Loben. 

in. Zweifelbafte Arten. 

Erste AbtheÜnng. 
Hit eiafaehea, scbwaeb gebogeaen und abgerundeten Loben. 

Ganz etngeidckelt. 

1) Goniatitea Yerneuilii. TafelllL fig.9. a. b.e., ans dem röüt- 
iicfagraven Clymenien-Kalli von Gatfeadorf bei Hof. Die Schale ist sehr 
echwadi, wellcnBimig geetreift, die weit anaeinand» atdienden Streifen 
sind mk unbewalßieten Augen kaum au vAtBOßa» Er ist ziemlicii fladi ge- 
drfld^t, völlig eingewickelt, hat einen grolben Nabel und wird Aber einen 
Zoll grafo. 

Die KammerwAnde nnd von denen der flbrigen wlion bAaoaten Arten 
dca Fiefafelgebiigea verachiedeB. Der triditerftnnige Donal-Labuo iat sehr 
klein, eng und qrftz, die bddcn Dorsal -Sittel sind sehr flach gebogen und 

S - 
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ziehen Bich bis auf die Mitte der beiden Seiten zu einer fast gradeu Linie fort, 
welche dann in einem abgerundeten, nicht selir stumpfen Winkel, gegen die 
Sutur hoch au&teigt, so dafs der schwach gebogene Laterni -]>obu8 fast ge- 
gen die Axe zugekehrt ist; der Lateral -Sattel bildet mit dem Dorsal - Sattel 
nur einen Bogen. 

Fig. 9. a« £e ADsicht der flachen Seite ; der Zeichner hat jedoch den 

Nabel nicht genug herausgehoben. 
Fig. 9. b. £e Rüdien- Aaaicbf , beide ia natflriidier Gi51äe. 
Fig. 9. c. beide Kammerwinde. 
2) Goniafites ovataa. In der Abhandiang fibcr ^e GoniatUen voat 
Jabre 18S3 Taf. IV. lig. 1. a bia d. und pag. 18. beacbrieben. 

5) Goniatitua aabpartitaa, ebenfalla aus dem rOtidicben Clyme- 
nien-Kaik von Gafiendorf und nach neu. 

Die Sebale ist glatt^ er ist tmgeDabelt and nodi Aadier ala der Qoniatilea 
VemeuiliI) mü welchem er aonat grofae Aebnlictduit bat; er kommt bia zu 
dnem Zoll Durcbmeaaer vor; auf der untem Seite der Schale zeigen aich 3 
bia 3 Leisten auf einer Windung, welche eine Forche auf dem Steinkem zu- 
rflcklaaaen und dieaen in ungleidie Stfldus theilen. 

Die Kammcrwüode aind grade wie bei dem Goniatftea Torneuilii , von 
welchem er aber wegen dea Blangela einea Nabela getrennt werden mnfete* 

4) Goniatitea Petraeoa (neu), aua don nämlichen Glymenien-Kalk 
von Gattendorf. Er hat eine glatte Schale mit wenigen Wachatimmatreifen, 
ist kugelförmig, wenig gedrOeht, ungenabelt, wird ein Zoll grofa, auf der / 
untern Seite der Schale aind 2 bia 3 Leiaten, welche Furchen auf den Stein- 
kemcn zorfldi laaaen, auf der Oberfläche der Schale aber nicht zu aeben aind. 

Der apitzeDocaal iat brmt-triditerfitrmig, die Lateral «S&tlel uftd Loben 
grade wie beim Goniatitea ovatua. 

6) Goniatitea aubevexua, aua dem Starmorbruch beiNaila, zum 
^ Gambriachen Syatem geiiörend, der aber aehr arm an Verateinerungem Iat; 

ich kenne daher nur ehi einz^ca Exemplar, welche« auf behien Selten ange« 
acbliflten iat. Die Kammerwände »nd beinahe ao, wid aie Leop^ v. Buch in 
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i^eiiicr Abhandlung über AnmMmiten und Goniatiten bei Am« evexiu bat ab- 
bilden lassen. 

Dieser Goniafit scheint sehr grofs zu werde?! . denn obgleich die guae 
äiifecrc uugekammertc Windung fehlt, ist er doch fast 4 Zol! fn*ors. 

6) Goniatitea angustiscptatus, ist loco cit pag. 18. schon b»* 
achrieben. 

Zweite Abtheilang. 
Hit ftpitzenjoder zungenfftriaigeB Loben« 

A. Gans ein gewi ekelt, 
a) Mit nur dnen epitzeii trieliterAniiigen Lateral -Lobas* 

7. Goniatites unduloaus, loc. cit. Taf. IV. fig. 3. a, bis d. pag. 20. 

8. Goniatites gublacvii», ioc. cit. Taf. IV. fig* 2. a. bia c. pag. 20 
und 21. 

9) Goniatites globosus, loc. cit. Tal'. 1\ . lig. 4. a. bis e. 

10) (Joniatites subglohosus (neu), aus dem grauen Clymcnien- 
Kalk von Gattendorf. Ich habe diese Art anfönglich für eine Varietät des 
Gou. globosua gehalten, nüt wekhem er gleiche Gestalt hat; allrin bei ge- 
nauer Unteisachang.volbttndiger Excmplate z^;t sich, dab kdn eigentli- 
eher Nabel wie bei dcmwulemi'wluuideii ist, andi ivifd er doppelt so grofs 
und hat viel tiefere Lateral- und Dmal- Loben, so wie mehr gewdHite Sit- 
tel, wie jener. 

11) Goniatitas sublinearia, h>c. dt. Tab. IV. fig. 5. pag. 29. 

ISO Goniatites linearis, ioe. dt. Tab. T. fig. 1. a. bis d. pag. 22 
und». • 

13) Goniatites subsuloatas, loc dt Taf. ÜL llg. 7. litt. a. biso, 
pag. 23. und 24. 

14) Goniatites qnadripartitns, aus dem grauen Clymenien-Kalk 
TOD Gattendorf. Ich faidt diese grolse, lladie Art firflber ftr eine Varietftt 

r 

des Goniaiites sobsulcatnB, der bd Sdifllidhainnier voilHMnDt; aüdn genaue 
Untenncfaungen> an neu erhaltenen Ezennplafen, halten bewiesen, dafs die 
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jetzt als neu aufgeführte Spceiea kriruMi TVabol . sondern nur eine klriuc Kin- 
scnkun": ari clor Ax«' hat. durch 4 Furrhcn auf der Schale, in /.ieud'K Ii [glei- 
cher Eutternuu«;, f;;etlieilt ist, VVachstiiuinstreifen zeigt uiiü doppelt so grofs 
. wird. Auch sind die Loben tiefer und enger, als beim Cioniatites subsul- 
catus. 

15) Goniatites sulcatus, loc. cit. Taf» DL fig. 7. litt. a. bise. pag. 
, 32 und 23. 

I0> Goniatites divisus, loc. cit. Tal.lV. Ii::, r. IKt. t his d. png:-21. 

17) (Goniatites tripartitus (neu), aus dcjn t Ij incnicu- Kaik von 
Schübelhanimerj er wird nur einen Zoll ffrofs. Die Schale ist «^anz «rlatt, 
hat aber hei alten und jungen Exemplaren jedesmal drei Furchen, weh-he von 
dem en^en iNabel bis zu der ent^jeiyengegetzten Axe in fast nrleichcr Kntfer- 
nuug und in grader Richtung über die Seiten gehen, alier aut dem Rüeken 
etwas gebogen sind. Auf dem Steinkem sind diese Furchen sehr tief einge- 
schnitten. 

Die K.nnrii« I w aude sind fast wie beim Gen. divisus, bei welchem jedoch 
die 2 his 3 Furciien nicht Ober den Kücken laufen, und welcher flberdiefs au 
der Axe eingedrückt ist, wie der (ion. sulcatus. 

18) Goniatites umbilicatus (neu), aus dem Cl)menien- Kalk von 
(iattendorf. Die Schale hat weit auseinander stehende gebogene Streifen, 
die sich gegen den Röcken verlieren. Kr wird grofs, ist mehr kugelförmig, 
als flach, und hat einen grofsen Nabel. 

Die Loben sind sehr eng und tief, fast wie beim Gon. linearis. 
10) Goniatites striatus (neu), aus dem schwarzen Clymenien« 
Kalk von Schübelhammer. Die Schale hat sehr schiAfe, eng neben einander 
atehende Streifen, mit fernen tiefen Zwischenfurchen. Mein einzige« Exem- 
plar i«t kugelförmig und einen Zoll eTofi. Die Form der Loben ist mcht deut- 
lich zu erkemMw, 

20) Goniatites striatnius. Die Sehale hat uoregelmafiie, kl^ne, 
sehr leine flIrielM. Er ist nicht genabelt, selv flach , 1| Zoll groISi and hat 
die Loben irie GooiatHes andalosas* 
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21) Goniatttes hybridus, loc. cit. Taf. III. fig. 6. pa^. 19., wo ich 
beiiM i kie, dafs es zweifelhaft wäre, ob er zur ri*sten oder zur zweitei^ Ab- 
theilunn; j^ehörc, da er die Loben beider Abthoiluiigen in sich vcreiniire. Jt^ 
mehr ander«* Arten ich seitdem untersucht hatte , desto uuuatiiriiclier schiiMi 
mir ( in sol Iii s V orkoiiijiicn ; ich feilte daher auf der einen Seite die anschei- 
nendm K;i niiiierwAnde , weiclie einen flachen Itogeu zeigten, ah und fand, 
dafs diese i{o<>;cn nur Eindrücke einer breiten Streifung an der iinti in Seite 
der Scbaie gewesen waren, denn es kamen — nachdem die unterste Schicht 
der Schnfp ah^efeilt war, darunter tiefe triclitei'turini;^«' Lateral-Loben mit 
2 weiten Lateral -Sätteln zum Vorschein, daher er jetzt iu die zweite Ah- 
thcilunß; versetzt werden in niste. 

22; Gouiatifes pian i iliirsatus. Taf. III. fijr. 7. a.b. c. . aus «U'ni 
rothbraunen Clymenien- Kalk ^ ok f^atlcndorf : seine i^hitfe Scliale zei<i^t (Kirch 
die Loupe unrejfelmüfsigc wellentonnige \V adi»thumstreifen, er ist sehr flach 
zusammengedrückt , so dafs er hei | Zoll Durchmesser nur 2 Linien Uicke 
hat; er ist discoid , ganz iuvolut. mit einem grofsen Nabel an der Axe, des- 
acn Kaiul liei einigen Exemplaren kleine Knoten zeigt. Der Kücken ist ganz 
flach. i\ie ahn:ehobelt. 

Kr Jiat nur ciaiii t richterform iffon Lateral -Lohnet. Die übrigen Lohen 
und Sättel sind bei den aufgefundenen sehr kleineu Exemplaren nicht deut- 
lich zu erkennen. ^ 

Fig. 7. a. die Seiten -Ansicht in natürlicher Gröfse. 
Fig. 7. b. die Profil -Ansicht. 
Fig. 7* e. <0e Seitra "Loben. 

IL A. b. Mit swei Lateral •Laben. ' 

SS) Goniatitea anbbilobatus, loe. dt. TaUXVlL fig. 1. lüt. a.b. c 
ans dem grauen Clymenien-Kaik von Gattendorf. Bei zwei Bxftinpiarftii) 
die teil nntenueht halic, aclrnnt die Seiiale ^att gewesen »i seyn. Er Ist 
selir fladi, hat eine elliptisehe Form und keinen Nabel. Die iufsere uage- 
kammerte IVindung ist doppelt so weit, wie die dsxauf folgende. Der enge 
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trichterfilffiiiige Donal-LolNis ist i Mngcr als Iiroit. Die beiden Donal-SAf- 
tel bilden zwei spitae Winicel und smlusn aich gleieb berab so dnem klebten 
Ilaehen LaAcral-Lebua mit angleichen Scbenliel. Der jenseitige hfihere Sehen- 
kel sinkt dann m emem zweiten triehterfilnn^nen Lateral -Lebny herab, der 
ao breit als tief ist. Der Ventral -Sattel bildet einen weiten halbzbikelfltnni- 
gen Bogen. In «ner Wwdung sind 12 Kammern. 

Es bildet diese Art den Uebergaug ven der voihergehiniden zu dieser 
IXnterabtbcilung. 

Flg. 1* litt. a. die Seiten- Attddit. 
„ litt. b. die Profil-Ansiebt. 
„ Iht. c. die Loben. 

24) Ooniatites Hfinstwi, Budu lee. dt. TaHV. fig. 8. und Leop. 
V. Blich Aber Goniatiten Tab» IL fig. S. pag. 11. VoUstlndlge Exemplare al- 
ter Individuen wnden 6 Zoll grofs« Wenn die Schale nicht verwittert und 
flerliaiqit noch unbeschädigt ist, so dafs die oberste Lage derselben noch dar- 
auf fiegt, welches selten der Fall ist, so ist solche fein grannlirt wie die 
Cliagrinhant eines Bayfisches ; wckhes bei dmi beiden fbigoiden Arten nicbt 
der Fan ist. ^ 

25) Goniatitesorbieularia, h)e.dt.Taf.T.fig.4.iitt.a.biae.pag.5MI. 
20) Coniatifes eontiguus, loc Cft.TaCin. 8.litt.a. biso. pag. 

26 imd 27, 

27) Ooniatites Bronnii (neu), aus dem nämlichen gelhrftttlidien 
Marmorbruch von Gerla^i, unweit Geroldsgrün, mit welchem .die innem 
Wände der Walhalla bei Regensburg bekleidet sind, und in welchem ich Ztt- 
^eidi den Goniatites hybridus gefunden habe. Von der Schale ist nichts 
mdir zu eriLennen.. Er ist sehr flach, hat eine gwz elliptische Form und ist 
nicht genabelt. 

Die beiden Lateral -Loben sind nicht sehr tief beutelförmig ausgebogen, 
der Ventral -Sattel ist breit, die Lateral -Sättel sind breit mit abgerundeten 
^Spitzen. Der Dorsal ist nicbt kenntlich» 
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n. B. Nicht eingewickelt, 
a) Mit ciiirm L atcral-Lohu s. 
28> Goniatifcs subinvolutut». Taf. XVII. fi^. '2. litt. a. bis c, aus 
dem Clyrnenion-Kalk von (iatteiidorf. Es ist zur Zeit noch der einzif;;c mir 
bekauutc, nicht ganz eingewickritc Goniatit aus (h'm Fichtelgcl)i[';^e, der 
nur einen Lateral -Lobus hat*, er bildet den Uebergang von den eingewickelt 
tcn zu den nicht eingewickelten finniafifeti. 

Er ist glatt, hat 3 Zoll im Tlnrt Imu sser . eine etwas elliptische Form, 
und ist so involut, dafs f der innern Windung bedeckt .siiui. Der Rücken int 
rund und mit der Seite ohne scharfe Kante verbunden, wie beim Gouiatites 
Carbonarius; die Seiten sind jedoch breiter j die innere Seite an der Sutur 
gehl vullifr senkrecht beninter. 

Der IJm.sal ~ Lul>us ist tief zungenfürmig, der Lateral -Lobus kurz und 
breit trichterlnrniig. 

Taf. XVII. lig. 2. a. die flache Seite. 

„ „ litt. b. die Profil -Ansieht, beide in natürlicher Giftfiie. 
^ Utt. c. eine Kammerwand mit den Loben, 
n. B. b. Hit swei Lateral-Loben. 
20) Goniatites Beanmontii (nea), ans dem rOtbüchgraoeii Glyroe- 
-nien^Kalk von Gattendorf. Dieeer didie« S bit 6 Zoll grofee €k»niatit bat 
eine glatte Scbale , und die Gestalt des Anunonltes Henslowi, wie er von So- 
werby und Buckland abgebildet ist, *er ist nur mehr involu^, da Ober ein Drit- 
tel der Innern Winde eingewickelt ist. Der breite Rücken ist stark gewOlbt, 
«fie Seiten der Windungen fkicli gewftlbt 

Der ROdien-Lobus ist tief zungenfürmig, Lateral-Lobns noih 

etwas tiefer svngenfiirmig, der zweiteLateral etwas kflrcer aber breitor snn- 
genftmiig. Der Dorsal - Sattel mit dem Lolms gli^h breit oben abgenindet, 
der Lateral -Sattel m gleicher Hdhe mit dem Dorsal- Sattel. Der Ventral- 
• Sattel adeht sidi io einem weiten Bogen nadk der Sutitr bin. Die Kamnm^ 
wand hat im ganzen grolbe Aehnli«^keit mit dem Goniatites M flnsteri, Bnoh. 
Ich kenne erst ein Exnnpiar vsn dieser ansgesdchneteii Art 
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^ 24. <^ 

90) Goniatite» Clymeniaeformit, T«£ XTU. flg. 4., ans den 
grauen dymenien- Kalk von GattendotC Dieser besandere Ooniatit hat die 
iulscre Fann und die glatte Schale der'gew4duilidien Glymenia laerigata und 
wird auch eben ao gnifit, ist aber etwas llaeher gedrÖdKt 

Dw zuttgenflirnilge Dorsal -Lobus Ist doppelt so tief als brd^ der Dor- 
sal-Battel bildet einen groben weifen Bogen, der Inst ein Drittheil der Win- 
dung einnlnunt. Der erste Laferal-Lobus ist zungenibmilg und um den vier- 
ten Th^l tiefer nod wdter, als d«r Dorsal -Lohns, die hddei^Scbrakel sind 
gleich hoch, der Lateral -Sattel eng und rund; der zweite Lateral-Lobos, 
.halb so tief als der erste, bildet einen tiefoi Bogen, dessen Veniral-Schenkel 
sich, in der Sutur verliert 

IL B. c. Mit drei Lateral -Loben. 

Sl) Goniatites Pres Iii, Taf. Xm llg. 3. litt. a. b. e. Aus dem 
dunkelgrauen Clymenien-Ealk von ficbAbelliainmer* Die Sehale hat auf der 
Seite, in gleicher Entfernung, 14 hm 19 w^t aus dnandw stehende schwadie 
Rippen, welche nicht gebogen sind, ah« eine schiefe lUditung nach der 
Biundftffirang haben; sie sind mehr acharf, als abgerundet. Zwischen den 
Rippea sind in gleicher Kditnng feine Streifen. Am innem Rand, g^en die 
Sutur, endigen die Rippen in kleine Knoten. Der Rücken ist flach, fest ein- 
gebogen* Die Form ist dlacoid, wenig involut; er hat S Zoll hnDurcbmes- 
ser. Die Windungen wachsen Mhnell in die Htthe. Der Dorsal -Lobus iit 
heutelfermig, so breit als tief. Die Dorsal -Sflttel sind rund; der erste La- 
teral -Lobua ein fast halbarkelfermiger Bogen, dem ein kleiner runder La- 
teral -Sattel folj^. Der 7.wcitc Lateral • Lobus tief mngenfermlg, mit un- 
gleichen Schenkeln; der zweite Lateral -Sattel rund, dann folgt eiu flach ge- 
bogener dritter Lateral -Lobas, desaen kurser Yentrsl -Schenkel sich in die 
Sutur verliert. 

Flg. S. litt. a. <Iie Aiisiclit von der flachen Seite in natOrlidier Grfifse. 
„ litt. b. die Profil -Ansieht. 
„ , litt« c die Kanunerwand. 
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32) Goniatites Cottai, aus dem schwarzgrauen Clymenicn - Kalk 
von Schübclhammer. Er hat die Gröfsc des Goniatites Preslii, alleiu die 
Rippen stehen viel näher auf die Windungen, sind flacher abgerundet, sichel- 
förmig gebogen und zeigra feine Zwischenstreifch. Bei den innem Windun- 
gen vnUefen sich die Rippen und es Ueibea nur kleine Knötchen am innem 
Raade. Der tief eingebogene Bidtea. bildirt eine enge Rinne. 

Die Lolinutellung ist wie bei den Goniatites Preslii; der mittlere Late- 
ral ist aber triebterfitarmigcr, .der dritte Lateral weiter und teher, und der 
LateraloSatfel dazwischen mtHue llaeh gebogen* 

M) Goniatites svbearinatua. Taf.XVnLfig.1. a.b. c, ans dem 
donkelgratten Cly menien • Kalk von SchObelluunnier* Diesor ausgezeichnete 
Goniatit kommt von 1 Ms 6 Zoll Dnrcfameaaer vor, er ist disooid, i^eht invo- 
lut , doppelt so hodi als breit, flach gedrOckt und hat 0 bis 7 sdinell in lEe 
HAbe wachsende Windungen mit 20 Kammern in eiaem Umgang. Bei grolsen 
auegewachsenen Exemplaren ist die letzte breite und ungekamraerte Win- 
dung glatt, ohne Bippen, die Idlgenden haben auf den Seifen 38 bw 30 
scfawaeh'SichelAanig gebi^ene Bippen, welche am ftnftem Bande am dick- 
sten sind, an den innem Windungen aber ,an Zahl abnehnmi und mit einem 
klemen Knoten endigen. Der innere Band der Windungen filllt gegen die 
Sutur in einm rediten Winkel ab. Der Bfldcmi hat an der Aulsem unge- 
kammcrfen Windnng eine flache Binne, die gegen die innem Umgänge an 
Tieft zunimmt, und da, wo die Kammern anfangm, einen stanken Kiel 
(earina) aufnimmt. 

Der D«Hrsal- Lohns ist ganz trichleifliraug, nur halb so hmg als der mitt- 
lere Lateral. Der Dorsal - Sattel ist sehr spitz, und senkt sich zo ehiem fla- 
chfm, sehr schief herabgebogenoi Lateral -Lol»us, dessmi entgegen gesetzte 
Wand sehr viel nieddger als jene ist. Dieser erste Lateral -Lohus hat die 
Stelhmg des Sattels, ist aber eingebogen und wird deshalb als'erslnr Lateral- 
Lohns angenommen. Der tief herunter gcrflekte erste Lateral -Sattel hat 
die Spitze nach der innen Seite gerichtet und sitzt viel tiefer, als der Dor- 
* sal -Sattel; der zweite Lateral-Lolms ist sehr tief und eng tiiditerfllimig, 

i 
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£e Doiaal-WaiKl iim ein Drittel kflner, ab die Temtral* Wand, welche, da 
wo sie die gleiche Httlie mit jener errekhi, dne eehiefle Biegung nach der 
Axe au eriiftlt. Ber aweite Lateral-Sattel ist «pita, in gieicfaer Höhe mit dem 
Donal- Sattel, dann senkt aidi der dritte triditerftnn^ Lateral-Lobus liia 
filier die lialbe DOhe des aweit», und steigt nur halb so hoch auf der Ventrai- 
Selte bis anr Sutar. 

0a der erste Hache und schief abwftrts gerenkte Lateral kaum als ein 
wirkfidier Loboa angesehen werden kann, so bildet diese Art den Uebergnng 
von der Abäieilung mit 2 spitzen Loben zu der mit 9 spitzen Lohen. 

Fig. I. a. die flache Seite in natOrlidier €>r6fse$ es fehlt an dieaem 
Exemplar drei Viertheil der ungckammerten Wand* 

Fig. 1. b. die Profil -Ansicht mit dem Kiel an der gekanunerten Seite; 
* oben wo die Kammern fehlen, ist auch kein Kiel sichtbar. 

Fig. 1. c* die Kanunerwinde in natfirlicher Grfifiae. ' 
94) ßoniatites canalifer, ebenfiills von ScbObelbanmier. Er wird 
sehr grofs, von 1 bis 8 Zoll Dnrchmeaaer, hat sterke und scharfe Rif^Hsn auf 
der fladien Seite der Windungen, und dne tiefe breite Rinne, ohne Kiel, 
. auf dem Rücken* Die Bippen sind nicht geliogen, soodmi grade, mit einer 
adiaxfen Richtung nach vorne. Die Form ist discoid, wenig invoint, die 
Wmdungen wadisen schnell ra die HAhe. 

Der trichterfitanige Dorsal ist sehr schmal und tieC, drehnal so lang ab 
breit, der Dorsal -Sattel bt sf^tz und senkt sich zu einem flachen Lateral- 
Lobus, dessen entgegen gesetzter Schenkel etwas höher bt; der folgende 
Dorsal -Sattel ist spitz, der zweite Lateral-Lobus sehr tief trichterfilnnig, 
um den vierten Theil tiefer, als der Dorsal -Lobus. Der nach der Axe zu- 
rfidtgekelirte Schenkel ist ^el ISnger, ab der entgegen gesetzte; am Sten 
Drittheil der Länge, von der Spitze an, erhält er ein Knie, welches einen 
stampfen Winkel bildet; dann folgt ein spitzer Lateral- Sattel uiid der dritte 
breit -trichterfftrmige Lateral-Lobus, dessen Yentral-Sdienkel nur | so hoch 
ab dor en^gen gesetzte ist. Bei den innwn Windungen und ganz jungen 
Exmplaren ist das Knie am mittlem LateralnLobus sdiwfichw gebogen. 
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Diete Art bildet dcnUebcrgan^ vom Goniatites subcarinatus zum Goniatite« 
sptirius; von dem letztem ia^ er jedoch durch die ganz verschiedene Loben^ 
Stellung wetentlich verschieden, und vom erstem durch den Mangel des Kiete 



, in der Rinne und durch die graden , nicht sichelförmig gebogenen Bij^cn, sp 
wie.den ganz verscliiedenen Lateral etc. 

Taf. XVIII. iig. 2, aind die Loben eines gröfaem £xemplars in natür- 
licher Gröfse. 

35) Goniatites spurius, loc. cit. pag. 31 und 32. 

36) Goniatites subarmatus, loc. cit. Taf. VI. fig. 2. a. €• pag. 28 
und 29. 

37) Goniatites planus, loc. tit. Taf. VI. fifr. 4. n htn c. pa«;. 30. 
:iH> floinatitos Rumeri (neu), ans <U'm riyiin nicn -Kalk von Schü- 

bolh.imiiicr . L^lcii hf in rlcr aufsorn (M sr,ilt dem tioniatitcs planus; dir Strei- 
fung ist abi r iiiilit gebogen, sondern grade; 5 bia 6 Windungen nelunen 
schnell an (IoIh; zu. ^ 

Der tricherlormifrc D(»i>al - Sattel ist « ml: und si)it/. . der cr4*te liateral 
nur halb so lang, aber doppelt so breit alsjjein r- heide Sclienk««! einen i echten 
V\ iiikel bildend : der zweite Lateral sehr grols nnd weit, triciitertunnig, fast 
di>|>;it ii 80 lan«; als der Dorsal, die beiden Schenkel haben gleiche Höhe; der 
dritte rjateral Ii.illi so hoch, auch trichterförmig; der Ventral -Schenkel mehr 
abwärts gebogen. Die Sättel .-^Ini! spitz. 

Taf. XVIIL ti(>;. 3. ist eine Kamnierwand in natürlicher Gröfse. 

30) Goniatites ar(|natus fneu), ebenfalls von Schübelhammer. Er 
wird nach den a orliegeuden IJnitlistücken sehr grofs, er hat breite, oben ab- 
genmdete und bogenförniin; znrückgebogene Rippen, eine feine Streitung 
Qber die ganze, ftufsere. dicke Schale. 

Der Dorsal ist verhältnifsmafsig sehr kurz, eben so breit als lang; der 
erste Lateral liat ungleiche Wiindc, die Dorsalwand desselben senkt sich dop- 
pelt so tief hinab, als der Dorsal -Lob us, die entgegengesetzte Wand des 
trichterförmigen Lohns steigt dagegen viermal so hoch , als der Dorsal, der 
zweite Lateral hat gleich hohe Wände und bildet einen noch tiefera Trichter, ' 

4« 
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als der cratc, der dritte Lateral breit trichterförmig, um den dritten Theil 
kürzer, als der zweite Lateral. Alle Sättel spitz. 

Taf. XVIII. fig. 4. eine Katnmcrwand in natürliclier liröfse. 

40) Goniatites niigustus (neu), auch von Schübelhammor. Er 
wird 0 bis 7 Zoll grofs, hat f» bis 7 Windungen, von wolrlicn die äufsere, 
imgckammcrte , trlaft Ist . die andern sind unregcbnäli^ig gerippt, sie nelimen 
langsam an Höbe /u und sind verhältnifsmärsiü: sclir schmal. 

Die Loben sind fast wie beim (louiatitcä subarmatus, nur mehr abge- 
rundet. Der Rücken Ist sehr gewöiht. 

41) Goniatites Bucklandii (neu), aus (]vm Ch uiciiit n-Kalk von 
S( hübclhammcr. leb habe dieseu selir f^rolscn (ioniafitcn früher für eine bc- 

. tk utende Spielart des (loniatires sppcinsiis «rrbalfi*u : alh'ia cinifre seitdem 
erluilteue Bruclistücke sind auf allen \\ in du ii;^cn glatt, ohne tinc Spur von 
Rippen, und an der dritten VVindniiü: zeigen sicli am inncrnRantk gegen die 
Siitur kleine spitze Knutchen. Audi die Stellung der Lobcu ist obueirbend, 
sie stimmen mehr mit denen des Goniatites ar<|natiis überein: aliein tier Dor- 
sal -Lobas ist läntrer und der erste Lateral viel kürzer, wie die Abbildung 
in uatiirlicher Grülse, auf 

Taf. XVIIL fig. 5., nach u eiset. 

42) Goniatites s p e e i o s u s , loc. cit. Taf. IL fig. 1 . a. bis e. pag. '27. 
Er kommt in nu liK tt n Varietätea vor; bald mit j«ebr feinen narhsteliendca, 
baUi mit breiten flachen Rippen, bald mit flachen, bald mit dickj*n Windun- 
gen. Es hält jedoch äufsersf schwer, von dieser so wie von allen andern 
grofsen Arten ganze Exemplare zu erhalten. Ein vor kurzem im Clymcnien- 
Kalk von Schübelhammer aufirrrnndenes BrtTcbstück zeigt aufser dem ^e- 
wdiinlieben Sipho am Rücken nocii eine andere, «Muem Sipho abuüche, Röhre 
am liauche. Sie bestehet ans trichterförmigen, mit den Kammerwänden zu- 
sammenhängenden einzelnen Köhren, welche eine in der andern sitzen, so 
dafs die erste von dt!r zweiten . diese von der dritten u. s. w. umgeben sind, 
und jeder Trichter mit der zusammcnbüngenden A\ and eine eigne K.aamer 

« bildet; grade wie beim ^iautiius Sipho von Dax, na wie dieser iu der Geolo- 
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gie uud Mineralogie von Bucklnnd PI. 43 fig. 1. abgebildet ist, nur mit dem 
Unterschied, dafs dort der Sipho mehr in der Mitte liegt. 

Bei genauer UntersnchuniGj der Bruchstücke von den übri|3ren Arten aus 
dieser Abtheiliinjr fand ich beim Anschleifen derselben, diese trichtcrförmigeii 
Röhren auch au iUiderji i^xcaiplartu im Dnrclischnit j£,u erkeuuen. 

Taf. XVni. fig. G. ist eine Abbildung des beschriebenen Bruchstückes in 
natürlicher Gröfse. 

Nachträglich mufs ich jedoch bemerken , dafs ich nicht habe Mldeclbeii 
können , ob jene trichterförmigen Röhren auch eine OcfFnung an der Spitze 
haben? Ich glaube vidmehr, dafs es nichts weiter als Ventral -Lohen sind, 
und dafs die grofsen LateraULoben , wenn man sie im Inneni der Kammern 
sehen kAnnte, eben ao auwelien würden, wie sich aus der ftul^em Ansicht 
der in dnander silsenden Laterai«Lol>en einiger eng geliammerten Arten 
BcMiefimk lAfot. Ein am Bauch angeaddifibnes nradwtOck lieweiset audi, 
dafs die Spitze des Trichters nidit bis ans Ende des andern geht, sondern 
iNfie die Rttcken- und' Seiten 'Lolwo endßgt; 

II. B. d* Mit vier Lateral-Loben. 

. 4S) Ooniatites intermedins, aus dem Clymenlen-Kalli von Sdifi- 
bdhammer* Diese grofse, bisiier nur in Bruchstflck^ 'vorgekommene Art 
" hat 9 bis 6 Windungen, deren ftafsere glatt ist, die innem haben breite flache 
Bippen mit f(dnen Zwischen-Streifen , wie' der Goniatites planus ; euie Varie- 
fit desselben ist lkst glatt, wie der Goniatites Bucklandi; im flbrigen ist diese 
Art dem Goniatites spedosus ilmlich, nntendieidet dch jedodi wesentlich 
von den sämmtliehen Arten der vorigen Unter-Abtheilung durch einen kleinen 
vierten Lohns zwischen dem Dorsal und dem ersten Lateral, wodurch £ese 
Art den Uebergang von den dnnhipp^en zu den vierlaj^igen Arten bildet. 
Es ist nAmlich der tiefe Dorsal doppelt so lang als breit, auf den spitzen Dor- 
sal -Sattel folgt ein sehr flach gebogener Lateral-Lobus, so breit wie der 
Dorsal, der erste Lateral -Sattel ist wen^ höher wie der Dorsal -Sattel, 
der zweite Lateral senkt sich nicht vftllig so tief herab, wie der Dorsal , die 
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entgegengesetzte Wand steigt in grader Linie ein Drittheil Imhcr, der dritte 
Lateral ist doppelt so hoch und breit, als der zweite, der vierte ist wieder 
fast von der nämlichen Gröfse, wie der zweite, nur etwas weiter, weil sich 
die Ventral -Wand mehr nach der Sutur ausbreitet. 

Taf. XVIII fig. 7. sind die Loben in natürlicher GrÖfsc. 
44) Goniatiteg maxiinus. In meiner Abhandlung über die Goniati- 
teii des Fichcigebirgs ist die gröfste der mir bekannten Arten nach einem uu- 
vollkommaen Brucbstfick beschrieben (vid. pag. 29). Ein vor kurzem gefun- 
denes deatlicberefl Brnclutack zeigt, dafe diese Art nicht 3, sondern 4 grofse 
trichterförmige ScitCD- Loben bat, welche so nah an einander sitzen , dafs in 
den gröfsem Lobea noch zwd der vorhergehenden und die Spitze des dritten 
sitzeni 

Da der RQcken des Goniatiies maximt» spUs zulinft, so befinden sieb 
die beito Sebenket das breiten triditorftna^ea DoTMÜ-Labas anf 8ai- 
tcntläche. Der erste Lateral senkt sieb tricbterßlrfn^ mit imgieiehen Schen- 
keln, sa dalk die Dorsal -Wand ein Diftllieü kftfser ist, als die en^egeuge- 
sctztc, der xweltc Lateral ist doppelt so breit und ein Drittbeil tiefer, die 
Ventral- Wand etwas hdber, als die Danial-Wand, der dritte Lateral bat 
glekHi bohe WSnde, ist um f tiefer als weit, und mebr als zweimal tiefer, 
als der ernte Lateral, der vierte bat die Tiefe und Welte des sweitea. Der 
Ventral -Sebenkel ist Aber ein Drittbeil kArser, als der entgegengesetzte^ 
und ziebt «cb in einem runden Bogen abwärts zur Sutnr, so dafs der Ventral- 
Battel rund Ist, wAbreud alle andern BAttel sebr spitz sind. 

Auf dem innem Kande des 6aiiia|hen, der sidi zur Sutur grade herab 
senkt, befindet sieb nocb ein fiaeber AuxUIar-Labns und am Bauche da 
breiter tiefer VentraULobus van ^er Grttfiie des Dorsels. 

Auf der Taf. XVHL fig. fi. ist ein BrucbstUck des Ckmiatites maximus 
mit den Satten -Loben, In natiiriicber Grftlse, sebr genau abgebildet« 
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III. Abtheilung. 
Zweifelhafte Arten. - 

4$) Goniatites compreasua, lue. dt. pae. 33. 

46) Goniatites graeilia, loc. dt. pag. 83 und 34. 

47) Goniatitea cinctus, von Schabelbanmer. Scharfe Streifen 
gehen ringfttrmig Ober den runden Rficken. 

4B) Goniatites paaciseptatua, ▼onElberareuth tmOrfliocemtiten- 
Kalk; er hat 3 Sloll Durdimeaaer und 7 Wm4ungen, Aetea Kammeni so weit 
auseinander stehen,, dafs nur 8 dersplben auf eine Windung kommen. 

40) Goniatitea apirnlaeformis. Idi kenne nur ein angcachliffe- 
neft Exemplar von Elheiareuth, 

SO) Goniatitea obacurus. Unter diesem Namen befinden dch meh- 
rere angeschliffene Exemplare , aoä Terschiedenen MannorbrAchen des Fich- 
telgebli|;es, in meiner Sammlung , weldie i^dit genau zu bestimmen sind, 
ol^eich sie von den vorbemediten Arten vecsdueden zu seyn scheinen. 

Die 18 wdtera ansländhKihen Arten meiner Sammlung sfaid aus dem Si> 
lurtschen System und haben einen getrennten DorsaJ* 



Seltene AHen dymcnia, Cyrtocera und Orthocera . 
aus dem Uebergangs-Kalk« 



1) Clymenia Otto* Taf. IL fig. 9. a. bis c. Erst seit einem Jährt 
dnd mir auch Ciymenien aus Bddesien und Irland bekannt geworden, wel- 
die von denen des FidiCelgcbirges zom Thdl vencfaieden shid» Obige nach 
dem Gdi. Med. «Rath Otto In Breslav benannte Clymenia bt ans dem Obern 
zmn.Candiri«>hen System gehörenden Uebcrgangs-Kalk von Ebersdmrf In der 
Graftchall Glatz; ich erhielt sie unter dem Namen Oynienla nndniata M.; 
allein die ganz glatte Sdude und die nicht so schnelle Abnahme der weit fll- 
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cUcni \Mn(lungen beweigcn, dafs es i-ine ainkrc Art ist. Sic zcij^t mehr 
Aehnlic fikeit mit Clymenia faevigata; allctu auch bei diei»er Art sind »lie Win- 
dungen nicht so flach, und anstatt des wenig gebogenen Seiten -Lobas ist 
lucr ein scharfer spitzwinkeliger Lali lal und ein sehr flacher Dorsal-Lobus. 

Fig. 9. litt. a. die Ansicht der flacJien Si'ite, an welcher die Zahl der 
Windungen zwar nicht ganz zu erkennen, aber doch ü bis 7 dergleichen ver- 
muthen läfst. 

Fig 9. litt. b. die Profil - Ansieht: der Zeichner hat jedoch die Windung 
zu breit und liauchiii ahjie])ihlel . deuu beide Seiten sind fast flach; die An- 
sichten sind in natürliclier Gröfse. 

Fig. 0. litf. c. die beiden Kammerwände. 

2) Clymenia decussata. Taf. XIII. fig. 3. a. b. , aus dem Mountain 
Limestonc von Irland, durch Herrn Ed. v. Verueuil erhalten. Diese Clymenia 
unterscheidet sich von den übrigen bekannten Arten durch die Längenstreifung, 
ni'elche über die ganze Schale wegläuft. Auf dem flachen Rücken sind diese 
Streifen von feinen rflckwürtfli gelui-^encn Strichen darchschnitten. 

Sie ist übrigens discoid, nicht involut, und mulis in vollständigen Exeni" 
plarcu 6 bis 7 Wtnduugcu gehabt haben. Die Ranunerwfinde waren anfang- 
lich nicht zn erkenne, da ^e Schale sich nicht ablüopfen lieft. IKe ganze 
letzte Windung fdilt, denn im ProlU^ iitfaen Windung erkennt man wich 
die Kammern. 

Fig. S. a. die Analdit der flachen S^te. 

„ b* die Phifil- Ansicht mit dem deutliclien Ventral- Sipho, beide 
. in natflriicher GrOllse. 

Das Vorkommen einer Clymenia im Mountain lamestone, mifliin im Si- 
Inrischen System , war wobt nen* Ich eriiieK sie unter der Benennnng Nauti> 
lus zugleich mit dem Nautilus hiangulatmi Sowerby vom Irland, der aber ei- 
nen Dorsal^SIpho hat, mitfiin ein Gonlatit ist. 

Nachdem die Abbildung bereits Uthographirt war, vennichfe ich die 
Schale an einer Stelle durdi Feilen su entfernen, und fimd avf der breiten 
Seite der Windung ehi^ abwirt» gesenkten lladien Bogen — das Segment 
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eines Zirkels — fast wie bei Clymcnia iaevigata, und auf dem Rücken eben» 
falls emen abwärt.s gesenkten Bn^ca von der nämlichen Gröfse und Form, 
wie der Seiten -Lobus, mitbin grade die entgegengesetzte Richtung: des Dor- 
sals bei den Ciymenien ans dem Cambrischea Systeme, welche bekanntlich 
alle aufu iirf?* j[^ebogea sind. 

Da nun dielSautiliten des Muschelkalkes und der altera Flützformationea 
auch einen rückwärts gebogenen Dorsal haben, so tritt hier^sinc Art üeber- 
gang von den ültcrn Ciymenien zu den eigentlichen Nautiliten ein, und es 
zeigt sich hierdurch ein eben so grolser Unterschied im Dorsal der Ciymenien 
des Cambrisehen und Siiuiischen Systems, als wie bei den Goüialiten dieser 
beiden Systeme, die sich bekauuilicb durch einen einfachen und ^inen gespal» 
tencn Dorsal unterscheiden. 

Es wäre sehr zu wünschen, dafs Besitzer von andern Arten Chmenien 
des Silurischen Systems untersuchten, ob der Dorsal -Lobus bei den übrigen 
Arten eben so bescha£Pen ist, wie ich sehr geneigt zu glauben bin. 

3) Cyrtocera Aigokeros (Ziegenhora). Aus dem Uebergangskalk 
des Silurischen Systems von Toamay« 

Ben FuMi flieilte nfar dleM« Bfflck «i» idbMr (Shunmlung zurBekannt- 
nachung mit. 

DieiesUeiae Bogenhom hat AeknlioblMit mit den Böfneni daw Ziegen- 
bocks und ist nicht mrie die dl»ijgen bekannten Arten kegelförmig Tcrlängert, 
sondern zusammengedrQckt, an der Bütte der l>eidett Seiten gewMbt, nnd 
bat an der Dorsal-Seite einen stariEen Kiel, an der Yentral-Beite einen 
acliwidmn, in weldiem dieNervenrOlire CSipho) beflndlich ist. Die ungleich 
gcwOlbtNi Seiten luiben liogenfitmiige -sehiivadie Bippen, weldie die Kam- 
nem zu beaciehnen sdieinen; aüeia diese sttsoi nAlier sosanuaen, so dal^ 
unter 15 Bippen wenigstens 80 Kanunera befbdUeh sind* 

Tsf. I, fig. 7. a. ist die ftnfiwre, breite, stark gewölbte Seite mit dem 
Donal-Kiel« I%* 7. bu der Daiebsehnitt in derlHitte des Bofens; allein der 
Zeichner hat die grofse Nerrenröhre anrichtig in der Mitte, anstatt unter der 
Tcniral- Seite abgebildet. 

s 
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Taf. n. fig. 1. i»t die nnfere sdimalc Seite, an welcher die flacii|ge wölbte 
Schale abgebrochen ist, wodurch die Kammern sichtbar geworden sind. 

4) Cyrtoeera tentaculata. Taf. II. %• 2. litt. a. b.c., im Ueber- 
gaogskalk der Eifel. aus der Sammlung des Herrn Piizos in Paris. 

Dieses Bogenhorn unterscheidet sich von den bisher bekannt p^rmachten 
Arten dui^h die eigenthümlicWn Tentakeln, welche sich auf deia Kücken 
befinden. Die aulscre Schale an dem vorlicf^^endeu lilxem]ii;ir fehlt, daher 
die Scheidewände, welche am Rücken und ;ifii liauche schuppiuweisc über- 
einander Iie{;;en, an den Seiten aber gej^liedert erscheinen, sichtbar sind. 
Auf dem Rücken sind diese Kammerwände nach der Basis zu scharf ausge- 
bogen ; in der Mitte des Rückens befinden sich kleuie Zäpfchen , welche auf 
den obem Gliedern zwei S^tenflQgel haben , wodurch sie dreilappig erschei- 
nen , an den untern Gliedeni 93btr lohinial «md nacfa uaten spitz sind ; auf der 
Bauch Bind die Sdiddewttiide nacb eluai «aagebogen. Ueberdiefii 
sind von aafytM swiadMai den KmnerwjUiden nodi ftncf a trdfe n aielitbar, 
dBe BiciitaMh der WehfongderKaimnarwinde, Mmdem feKKthaig das Horn 
umgeben. Der grofse Sipho flitet zwiedien dem BQeken mid der BUtfe. 
Fig. 2. a. die BAdcen- Seite mit den Tenteiultt. 
„ bt die Bauch -Seite mit dem Siplio. 

n c. der %ttevdnrcheehnitt mit dem Sipho und der nmden Tertie- 
fung unter dem ZIpfehen. 
Simmtiidie Abbildungen shid in natOilidicr Grölte. 

5) Cyrtoeera eincta. Ta£ILllg. 4., ans der jflngem 17el>ergangs- 
Foimation (Systeme Sibirien) von Touxnay, fai derSapniiong deoHemiPtooo. 

INe Antoe Sehaie bat «diarfe, engstebendoy ringförmige SIrdfien, der 
Sipho ist swiscfaen dem Bauche und der Hltte, der Kilteper iat ftet atockrund 
und nur schwach gelragen. 

Fig. 4. ein Exemplar von der Seite in natürlicher GrAlse. 

6) Cyrtoeera eostata. Tat IL aus dem Vebeiganga-Kalb 
derEifbl, von Herrn Fuzoe zur Bekanntmacbnag mitgethellt. 

INcflea ebenfidb nur achwach gdbogene Horn, deioen Inibere Schale 
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fehlt, ist mit weit aaseinander steheoden, 8cliarfen, ringförmigen Rippen 
umgeben. Die Seheide wände gehen luiregelmäla^ theils zwischen, theils 
dordi die Rippen. Der Sipho ist grofs und sitzt ganz nah an dcar Banritontte« 

Taf. II fig. 5. die Seiten -Ansicht in natürlicher Gröfse. 
7) Cyrtocera un^alata. Taf. XYII. fig. 0. a. b. Von Genus Cyrto» 
cera Goldf. , von welchem die meij^ten Arten in der Eifel und bei Toumay 
▼orkommen, habe irh bis jetzt nur 2 Arten im älfern Uebergangs-Kalk dea 
Fichtclgobirijs r^cfiinden. Sie haben, wie die Orthoceratiten dieses Gebirges, 
einen sehr engen kaum /.u bemerkenden Mipfin. während die raic bekannten 
Arten des Silurisrhf II Systems rinen ^rofsrii weiten Siplio haben. Cyrtocera 
unguJata kommt im Orthoceratiten -Kalk von Elbersreutli vor. Dirkes kleine 
seltene Bo<];enhorn ist wie die Klaue eines Raubvogels gebo<ron . an den vier 
Seiten stumpfeckig, die Schale aufserst fein in die Q.uei r <:i streift. Die 
Kammerwände sind stark herabjjebntjen und sitzen nahe ziinninmcn, fan«ren 
aber erst nach der Krümmung, ge^en die Spitze zu, an. Die L;ii;(' des 8ipho 
konnte irh nicht entdecken , da das Innere des angeschliffenen Lxcmplan» in 
Kaikspath verwandelt ist. 

Fig. 6. a. die Seiten- Ansicht, a crj^röfsert. 
„ I). der üurchschnitt in der iMitte. 
S I Die / w ( ite Art Cyrtocera des Fichtelgebirges ist aus dem Clymenien- 
Kalk von Gattfiniorf; «ie wird sehr grofs und hat üufsert enge Concamera- 
tionen, die kaum } Linien hoch sind, daher ich die Art Cyrtocera angu- 
stiseptata genannt habe. In meinen frühem Verzeichnissen war sie als 
Orthoccratitcs curvatus aufgeführt, weil die Krümmung nicht bedeutend ist. 
Der Syplio mufs 'sehr enge seyn, da ick ihn im Durchschnitt der gekammer- 
ten Scheide nicht entdecken konnte. 

Ueber einige Orthoceratiten des Ficlitelgebirgea. 

Fast in allen versteinerungsreichen Lagen des Uebergangs- Kalks im 
Cambrischen System des Fichtelgebirges finden sich Ueberreste von Orthoce- 
ratiten, am häufigsten jedoch in der obem Le^e, welche den Clymcnien- 

5^ 
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Kalk bedeckt. Während ich in den unfern Lngcn, an den verschiedenen 
Fundorten, nur 3 hm 6 Arten entdecken koiint( . fand ieh deren über *iO Spe> 
cies in den obcrn Schichten bei Elbergreuth , die ich deshalb vorzugsweise 
Orthoccratiten-Kalk genannt habe. Es kommen dort Stellen vor. welche 
ein Congtomerat von kleinen Bnirlistucken verschiedener Arten Orthocerati- 
ten bilden. Eben solche Lagen haben sich auch im Orthoceratiten-Kalk bei 
Prag gefunden , der ;tI eichen Alters ist und auch fast die nämlichen Arten von 
Versteinerungen tVilirr. 

Alle diese Orthoceratitcu haben einen engen 8ij)ho, der nur mit einer 
Ansnahme, in der Mitte der Scheide befiniich ist. Ich habe w t nitisti n-. hier 
noch kein Exemplar gefunden, welches — wie die Orthoceratiten des SiJuri- 
schen Systems — einen grofsen. wetten Sipho, noch weniger einen weiten 
Lateral oder Ventral -Sipho «reliabt hatte. 

Nen und noch nicht abjrebiidet schienen mir einige Arten mit Absätzen 
und geknitterter Streifimg, daher ich sie hier habe abbilden lassi-n. 

m Orth 0 c eratites calamiteus. Taf. XVII. fig. 5. a. b., aus dem 
schwar/.graucnClymenien-Ralk von Schfibelhammer. Ringförmige Absätze 
in der Entfernung von 2 Linien Par. Maas umgeben die Scheide. Die star- 
ken Längenstreifen der Schale laufen über die Absätze ohne Unterbrechung 
fort und ^eben efnzeliieD SmcIttiflekeB das Anad^ des Calamites approxi- 
matus. Die Längenatreifen smd altenürend^ bald staik, bald fein; aie wev^ 
den durdi (Mi an ekwnder atehenda adir feine Ummtrdfea diardiacliiiitteii. 
Diese Art sdidnt sehr selten zu seyn. 

Fig. 9. a. ein SfOck in oatQrlieher GrAfee. 
„ b. du vexgrofterter Absato desselben. 

10) Orthoeerafifes decussatus* Taf.XI]I. fig. 3. a. b. c Unter 
den vielen Arten Orthoeeratiten, welche bei Elbersreafh in der Freihent. von 
Lerchenfeldiichen Hefrsehall Heinersreuth vorhonunen, seichaen sich 2 Arten 
bcsandets aus, der Ordioceratites carinatus, wddier flach gedrOckt ist und 
^JiMm Kiel (Qirina) auf dem ROeken , den sehr feinen Sipho aber fest in der 
Mtte hat, ferner der Toigenannte Orthoeentftcs decussatus, der durch' re- 
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gelmärsige Absätze wie n:e<::lio(lcrt erscheint. Die Schale hat sehr feine eng 
an einander stehende StreilVn, weldic durch entfernter stehende Querstrei- 
fen durchschnitten sind. Die Gestalt ist im Allgemeinen konisch, der SIpho 
in der Mitte. 

Tnf* XIU* 6g. 2. a. ein Stück, in natürlicher GrAr«;e; der Zelciiner hat - 
jedoch die Absätze nicht genuf^ hcrausj^elioben. 
„ fin;. 2. b. ein ver^röfsertes Stürk, die gegitterte Streifiing ist 
aber nicht deutlich genug ri^e/.eicbnet. 
dg. 1, c. der Durchschnitt mit dem iSipho. 
in Goniatites atratiis. Goldf. Taf. III. fi«r. 8. a. b. c. Dieser »ehr 
kleine Coniatit kommt Iiänfig mit dein Goniatites T^i^^teri, Marf. und Goniati- 
tes Diadema, Goldf. in dem Alannsrbirfer von Choquiy vor. Die Schale bei 
jünjjfcru Exemplaren und de n Iiuu i ii W indungen ist glatt, bei ilftern Indivi- 
duen ist die äulseie \Vindnn;j; wellenförmig gefaltet; er ist völlig involut und 
discoid. der \abcl an d«>r Axv ist sehr eng, der Rficken <:;e\\ ölbt. 

Der Dorsal -Lobu» ist fast so tief als breit, die Erhebung in der Mitte 
erreielit nur ein Drittheil der Ilölie. sie ist durch den Sipho getbeüf . wie bei 
allen Goniatiten des jungem Siinrisclien Systeuif«. Der Lateral - Knbus i^^t 
abgerundet, so tief als breit, der Lateral -Sattel bleibt niedriger alt^ der Dor- 
sal -Sattel. 

Taf. III. fi«^. 8. a. ein sehr vergröfsertes Exemplar, bei welchem je- 
docii (ier Nab«d zu jirofs gezeichnet ist. 
„ ftQ. 8. b. die Frutii- Ansicht, welche aber um ^ zu dick ge- 
zeichnet ist. 

„ fig. 8- c. sind die ganz unri< iitig gezeichneten Kammcrwäu- 
de, welche der Zeichner von einem kleinen Goniatites 
ovatus genommen hat. 
Die Ufte Tafel war bereits längst litliog;rai)hirt, als ich E. Bcyrichs Bci- 
tiaffL zur Kenntnifs der Versteinerungen des lüieinischen Uebergangs - Ge- 
birges erhielt; sonst %vürde die abermalige Abbildung unterblieben seyn. 
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Der Chiton priscus und einige andere seltene Versteineningen 
ans der Uebergangs-Formation, 



1) Chiton prUens. Taf. Xm. fig. 4. a. bis e., um den mergeligen 
Lagem des jflngera Uebergangs-Kalks (SysienaSiliiiien) von Tentnay, 

Zu den seltensten Versteinenmgen gehdren bis jefzt noch die Veberreste 
der Chitonen, yim welchen nur eincdne BniclisfftclLe aus dein Grolikaik von 
Paris dorch Lamarli, Deshayes etc. l>duuuit waren. Der GeOlligltnit des 
Herrn Fuzos in Paris Terdanice ich die susamnengef&gftcn 8 Schilder dnes 
vorwcltUchen Chifams der iltem Formatienen, ni welchen er mit vielen Gii- 
noideen , Cjrrtoeeren, Bpiril^, Productus a. s. w* gefunden worden ist 

Das Kopf- und ScfawanjE* Schild haben sich gIfleUicherwdse mit TOige* 
Ikmden. Die Schilder haben sAmmtlioh ehien sdmifisn Blicken, der euien 
spitsen — heinahe rediten — Winkel bildet. Am hintem Ende der Schilder 
ist eine schsrfe Spitse, an den Seiten sind etwas gebogene, Tofiefte Strei- 
fen, die den Wacfasthnms-Streifen gidehm. An der Tordem Seile haben die 
Bcbllder efaien tiefen Abschnitt 

Die beigefilgtea Abbildangen süid genau nach der Natur und in natorii- 
cher GröAe geaeichnet Auf der Tafel %SSL fig. 4. a. ist das Schwanzachild 
van der untern Seite; die obere Seite dessdbea ist bei fig. 4. c. abgebildet, 
nAmlieb das'letste Schild gegen litt b. hin. 

Fig. 4.b^ ehi^Mittel-Sdüldervoa der Seite geseidHiet 

Flg. 4. c. die 8 zosammmigesetafen Sddider des Chiton, von €H»en ge- 
sehen, der Kopf bt gegen litt d. hin. 

Fig. 4. d. ein Mittels^d, von unten gesehen, um diea vordran Aus- 
schnitt zu zeigen. 

Fig. 4. e. daa Kopfschüd, von unten gesehen; es zeichnet sich durch 2 
kleine Grübchen am vordem Rande aus. 

3) Forcellia retrorsa. Ta£ II.fig. 8. a.h.c, ansdemlTebeigaiigs- 
Kalk der Eifei. Charles Ij4veill4 hat in aohMin »Apeii^n fldologique de qaeK» 
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.,quc6 iocalitös treu riciics en coquilies »nr les fronti^rcg de France et de Bel- 
„pque''' zuerst das neue (lenus PorceiHa gebiMet, und ihm die Stelle gleich 
nach den Etioini>iialeii uugeu lesen. AcufBerlich gleichen sie den Ammoiiiteu 
lutt nieht eingewickelten, langsam abnehmenden Windungen, haben aber 
gar keine Kammern. Da die Windungen sich nie erheben, sondern von 
beiden Seiten gleich flach sind , so können sie auch mit den Euomphalen nicht 
verwechselt werden. 

Aufser den beiden im jüngem Uebergangs-Kalk von Tournay ▼orkimi- 
nenden Arten, wekhe L^veillö in seiner Abhandlung PI. II. fig. 10 bis 13. 
bekannt gemadit luit, habe ich anch eine in der Eifel vorkommende Art er« 
' halten, deiea Schale am beiden SeHen mit rflckw&rts gehenden Streifen ge* 
Miehnet fat ; der RAdten ist dagegen glatt. E« sind aar drei Wbdungen »i 
cficcnnen. Die beita tüh L^vdlM bekannt gemachten Arten haben auch 
nur S bis 4 Windungen, und & efste, Poreellia Puxoa, ebaifiilh rfick- 
Wirts geriditefe Btretesn, welche aber von liftngentlriohen dnrcbacbnitten 

I!g.6.Rtt.a. ein vergr5lbertes Exemplar. 
4, „ b. die TetgrOfiMrte ProlU-Aneichf. 
„ „ e. dwDurchiehalttin natflrUcher Gröfte. 

Im Udl»ergang8*Kalk des Fiditelgehirges habe ich bisher nur eine zwd- 
fieOiafle Art gelundeo) die idi frtther als Clymenia parwia unter die zweifei- 
haften Arten au%efilhft hatte. 

8) Sealaria antiqaa. Taf. 3ÜDI. Ilg. 1., ans dem altern Orthoccrati- . 
t«n-Kaik des Cambrischen Sjrstems von Elbersrenth. Das yorliegende Exem- 
plar, welchM vollstindig erhalten ist, hat 7 WiodoDgen, die runde Hund- 
Affnnng ehien wulstigen Rand ; die Schale ist regelmälsig sehr fein gegittert 

Wt «Ueser Sealaria kouunm noch gegen SO Arten einsdiaiige Scbnedien 
(CMeiupodes Phytiphages), besonders Tnrbo und Turritella in dem dortigeii 
Orlhoceratiten-Kalk vor, wehshe im nächsten Hefte des Goldfiibischen PO- 
tMfacten-Weifces abgebildet werden sollen; unter ihnen ist auch ein verkehrt 
gewundener Turbo. 
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Fig. 1* ein vergrö&eiies Exemplar, w^UAm aber der Zeiehner nicht 
durch den Spiegel auf den fiKcitt geBeb^met bat, dftiirardawelbe voiLehrt ge- 
wunden erBdheimt; danebea hi der Darchachoitt in natürlicher Grttfte. 

4) Ci d ar ites Ne rei* Taf. HI. flg. 6. a« bis d. Van dea in der Uebcr- 
gauga-Formation Tori^ommeiiden Seeigeln sind mir. weder ▼aihtindige Exem- 
plare, noch genaue BeachrdbuDgen bekannt. In melnw Sanuninng beMen 
sich BmchftfOcke voa 3 verschiedenen AHen, weidie tum Genue Cidaritee 
Lamk. gchürcn; sie eind Adle im jüngem Uebergangs-Kalk (Prodnctna- 
Kalk) des Sihuiaeben Systems von Regnitzlosao bei Hof, tfaeib in der nimli- 
eben Formatim von Toornay gefunden worden^ besteben aber nnrin einael* 
ncn Scbildem, Stachehi, Zähnen und innem Knochen. Von der einen Art, 
welche ieh Cidarites Nerei nenne, sind bei Fig. 0. auf der mten Tafel einige 
deotUch erhaltene Tbdie abgebildet: Litt a. ist ein Schild ndt der runden 
' Wansenscheibe, welches jedoch oben etwas besehldigt ist; mehrere kldne 
Exemplare meiner Sammlung dnd regclm&lsig sccheeelüg; die am Schdtel 
durchbohrte halbkugelige Warze ist von einem hohen glatten Ringe umgeben, 
auf welchem efaie rande glatte Scheibe folgt; der flbrige Theil des sechsecki- 
ge u Schildes ist fein gekttot Die groAen, langen, fast cylinderfiinaiiigai 
Stacheln schehien glatt zu seyn , da nur mit Lm/fe sehr feine Strdfen zu 
bemerken sind; bei litt c. ist der untere Theil einer solchen abgebildet, wel- 
che jedoch zusammengedrOckt is^ wodordi die Rinne in der Mitte entstanden 
seyn mag. Bei litt d. ist dner der 5 Zfthne der Hunddlfiinng, und litt b. 
ein Theil des innem KnodiengesteUs. Yon den klemen Tftfelchcn nüt den 
Fflhlergiiq;en C^mbnlaoral sind vide vorhanden, die kleinen Löcher dtzen 
sehr entfernt von einander, wdter vrie bd allen midem mir bekannten Arten 
ans d«! jflngem Formationen. 

b) Cidarites Protei, die zwdte hei Toumay vorkommende Arl^ hat 
sehr unregdmaldge Warzensdiilder, mit sehr klehien am SehdIel- durch- 
bohrten Warzen, von wdchen emige mit dnon kldnen Krem kleinerer War- 
zen umgeboi sind , andere unrcgebnSJeig neben dnander sitzen. Die klemen 
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8( hnialen Stacheln Laben feine kurze Streifen, ein TbeiJ dcnscibea endigt mit 
einer in die Länq;e granulirten Spitze. 

6) Die dritte bei Regnitzlosau vorkoinnicnfh' Art hat Schilder, welche 
denen drr ersten Art ähnlich 8ind. Die auf deu Feldern verthcilten \'\'arzen 
sind aber grüfser und die Stacheln haben 6 scliarfgekörntc (^anulirte) Kippen, 
u'ie die Stacheln des Cidaritcm Blumenbachü. Ich habe diese Art schon frü- 
her Cid ariteg priKcus l)(<naniit. 

Vor cinitrer Zeit liabe itli noch eine «rrofsc Montrc Schilder. Sfachebi. 
Zahiu' uikI Theilc des Knoehenserüstet» von Cidariteii aus dem Ueheriranirs- 
Kalk von Toumay erhalten, welche zu beweisen scheinen, dafs daselbät 
ucni;^stc«ö 3 Arten t'iil.uiUii vorkommen und nicht selten sejn können. 

Auch im Wusrbelkalk von Franken koiiinit ein Cidarit vor, welcher dem 
Cidarites Nerei von Tournay /avar ahniich ist, allein die ringförmige Erhö- 
hung^ welche die am Schenkel durchbohrte War/.e umgicbt, ist weit niedri- 
ger, niclit glatt, sondern liat — wie die grofaen Cidariten der Jura-Formation — 
einen Kreis von v ertieften Funkten , iu welche die granuJirtc Geleukflächc 
des glatten, dünnen imd langen Stachels artikulirte. Es scheint dieses der 
Cidarites grandaevus, Goldfufs zu seyn , den ich nur aus Alberti'sBe» 
Schreibung kenne. 



Im dymenien-Kalk von Schabeibammer und im Orthoceratiten-Kalk 
von Elbenraufli kwnmcB mil einigen ausgezeichneten Artmi PatcIJa und Pi- 
leopsis ganz eigentiiflmlidie Yenteinerangen Tor, von welcben ieh weder 
AbbOdu^ noch Besciireibung kenne. Da dieselben nur im dichten Kaikatein 
gefunden sind, mit weichem daa Linere atets ausgefüllt ist, ao ist eine grönd- 
liehe Untevauchung dieser Köqier sehr schwer , obgleidi die Sdiale — wie an 
allen veisteinerlen CTonebitien an diesen beiden Fundorten — ganz (»halten 
ist. 

. Nach den ersten Untersncbungen vieler BtoaehstÜcke und ehiiger deutli- 
dienÜMt nnbesdiAdlgten Exemplare war ich anOnglich geneigt, sie zu den 
FhyUidiem zu rechnen $ aber obgleich sie Aehnlichkeit flieils mit Patella, 
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thcils mit Pileopsi» haben, und andere sich den Dentalicn tiähern , so sind sie 
von diesen doch so sehr verschieden, dafs ich ein ncties» Gciuis bilden zu mus« 
sen glaubte, welches ich Petraia (Okcanidc) nauufc. Nachdem ich jedoch 
vor einiger Zeit wieder 3G neue Exeiuplart' , ^löfsti-iitlu ili^ Hiin ii.stücke ge- 
sAmmelt hatte, von welchen einige im Innern geo;eu die Spit/.f Ueberreste 
von Lamellen zu hahen .schienen, \\clche icli vorlier niclit heim-rkt hatte, so 
bin ich zweifelhaft frewordcn. ob sie niclit zum Tlieil zu den Zoophiten gehö- 
ren, und mit dem Genus C\ athophylUnn oder Antliophylhim verivandt sind, 
in weichem Falle sie den Uebergang zu den Phyllidieru bilden \\ ürden. 

Mögen sie aber nun der einen oder der andern Familie an;i,eliüren, so 
lassen sich diese Körper doch unter keinem der mir bekannten dahin gehö- 
rcaden Geschlechter unterbringen, und ich behalte den frühern Namen Petraia 
so lange bei , bis grfindllch ausgemittell Bcyn wird , welcher andere Name 
diesen Körpern gebührt« 

Genus Petraia. Das Gehäuse dieser einschaligen Vcrsteinemng ist 
mehr oder weniger kegelförmig, die Bpttze des Kegels g« liogcn oder abge- 
stumpft, nicht spiralförmig; die Oeffnung an der Basis zirkelrund, weder 
ausgebogen noch gespalten : im Innern bis gegen die Spitze hohl , die Schule 
von aufsen der Lfinge nach getftreift , im Innern flieils scharf gestreift oder 
gerippt, theib gefurcht, nie glatt. Die Spitze ist in dem festen Kalk selten 
unversehrt; em^ nenerdings aufgefundene Exemplare scheinen mit der 
Spitze auf andere Körper fest gesessen zu haben. 

Ich glaube 5 besondere Arten nntendteiden zu nflsaen. 
1) Petraia radiata. Taf. ]II.%4.a.b., konunt sowohl bei Elben- 
lenth, als bei SchAlielhanuner vor. Diese Art nähert sieh sehr der Patellen« 
Form und erinnert an Patdia DoolosU, Desh. Die iUilbere dQaae Sehale hat 
w«t ans einander stehende, von der Spitze ausgehende > sfrahlenfftmiige 
Streifen , welche durch feine aber tiefe Rinnen der famem Seite gebildet wer- 
den. Die iufsem Streifen sind durdi feine unglddie Qvoistriehe dmnteehiüt- 
ten. Spuren vom Lamellen oder inwendigen Hippen ißai akht vorhandea, 
die Schale Ist TielDtehr von der inaem Seite» die RiuHui abgevedmet, schr^ 
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glatt , 80 dalis durchaus kein Ghind vorhanden ist, diese« Scfaalenthier zu den 
Zoophiten zu rechnen. 

Fig* 4. a. ein Exemplar mit der Srimle, die fehlende Spitse ist an einem 
andern Exemplare vorhanden, 
h. der Abdruck der iinvendifren Seife, beide in natürlichcrCröfse. 

2) Pefraia deeussata. Taf. III. fig. 1. a. b. c. Die sehr konische 
Sfliale [«st \ oii anfsen der Länge nach gestreift, gewülmlicb ^^o sebwach, dafs 
di<' Streilen kaum bemerkt werden. Von der Hpit/'" l>is /ur Bajjis sind feine, 
engstehende (^uerstwifen. welche die schwachen Lüngensn i( he durrhscbnci- 
den und zuweilen den Kegel einsclm n i n. Die innere Seite der Schale hat 
scharfe Rippen und dazwischen breite Rinn<'n. so dafs der Abdruck 
auf dem Steinkern hre ite Rippen und feine Hinnen »'rbalt. Die innere 
Höhlung des Körpers ist oft mit Orthoceratitcn, Clymcnien und andern Schal- 
thierresten ausiri-f rillt. 

Ncuerdin<rs iatid ich an einigen Bruchstücken im Innern der Spitze die 
feinen Rippen so scharf und weit abstehend , dafs sie den Lamellen einea 
CyathopbyHum glicben, wodiuTh diese Speeles sich den Zoopliiteu nähert. 

Fig. L a. ein vollständiges Exemplar von Elhersreuth mit der Spitze. 
„ b. ein Bruchstück daher, um die Dicke der Schale zu zeigen. 
„ c. der Abdruck der inm in Si bale von Si bui)eliuuiina'r. 
D(T /eichner bat die (iuerstreifen bei a. nicht angegeben, und hei c. die 
Rippen nicht bis au die Basis gezogen. 

3) Petraia semistriata. Taf. DL fig. 2. Die Schale dieser hocb- 
kegelfiirinigen Art ist nur an der untern Hälfte der Länge nach gestreift; 
oben hat sie entfernt stehende Ciuerstreifen ; die Spitze ist bald mehr, bald 
weniger gebogen. Im Innern hat die Schale breite Rinnen, welche gegen 
die Basis durch einen erhöhten Kiel geseilt sind, weichet auf den Steinker- 
nen deutlich zu erkennen ist. Diese Art kommt gewAlmlidi aar in Bruch- 
stüdien zu Elhersreuth vor. 

Fig. 2. ein vergrufäcrtcs , zu Ikhditig gezeiAiBle» Exemplar, an wnU 
ehem nur oben iMMdi die Sokale' «orimiidett kt, 

r 
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4) Petraia tcnincost.il n. Taf. m. fig. 3. Üi( ili( k< Schale hat von 
auf^eii der Lauge narh sehr f< ine fiarfc Rippen j im hinem ist sie 1« iji ge- 
furcht. Das Gehäuse ist so lang und schmal kegelförmig, daf» man ein Den- 
talium za seheu rr|aul>t. 

Fipr. 3. ein vcrgröfsertes Exemplar mit der Schale, von Elberareuth. 
Auch bei Scfafibelhammcr habe ich diese Art gefunden. 

5) Petraia Kochii. Taf. III. fig. 5. a.b. Diese Art — nach dem 
Verfa8t»er der Beitrüge zur Kenntnifs des Norddeutschen Oolith- Gebildes, 
Bergrath Koch in Gnlnenplan , genannt — kommt der Pef raia decussata am 
nächsten, hat aber eine weit stärkere Sti*eifung der äufsern Schale, und die 
Rinnen der inuern Seite ha[)en einen Schürfern Kiel in der Uitte, wodurch 
die Kippen des Sfeinkerns getheilt erscheinen. 

Fig. 5. a. ein Exemplar mit der Srliale, in ii;ff lirlicher Gröf:$e> 
b. der Abdruck der inneru Seite aut (h m Steiukero. 
Von Elbcrsrcuth und Schübclkammcr. 



Beschreibung 
einiger sdtenen Yerateinenrng^ des Zeduteins, 



1) Spondylu« GoldfufsiL Taf. VI. fig. 3. a. b., aus dem Zechstein 
vonderHAhe aberRopoen bei Oer«, in der fiammlung des Herrn Laspe da- 

lUe mitei« tieft Sohaie ist mit filmen, langen, gebogenen, über und 
dnrdi ebumder Iiegen4ien Btaebefai dicbt betetet $ auf der olien, flachen, et- 
was eingedrOcktea Schale sbid die Stachein km, in der liitte wie. erhabene 
Punlcie, am Rands etwas lAoger. Der AnheftungipmilLt der llnaebel war 
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an der Schlofs-SHte. Wenn sie firci gewesen wäre, würde ich sie för einen 

Productus gehalten haben. 

Fig* 3. a. ist die obere flache Bchnic. 

b. die untere, tieft', mit Stacheln, beide in natürlicher (iröfsc. 

2> Pinna ? prisca. Taf. IV. fiir. 4., aus dem Kupferschiefer mit ciu- 
jgesprriiL^icu Bleiglanz vom Merzenht i^j; lu i Milbitz., unweit Gera. 

l)i( S( in der äufoern Gestalt und Stn itung einer l*iitna am ähnlichsten 
koiuiueude Yerätcineruug wurde mit der vorigen vom Besitzer, Herrn Laspe, 
in der geognostischen Sertion der Ver^inmmlung der Naturforscher in Jena 
vorge7,ri«jft. Druck und Gegendruck dieser etwas zv\ eifelhaften Vcrateinc- 
ruüg sind vorlianticn. An den Seiten geiien Streifen der Lauge nach hcmo^ 
ter, welche von eoncentrischcn Querstreifen durchschnitten sind» Die Schale 
ist äufserst dünn. Aus dem uainlichen Kupferschiefer besitzt Herr Laspe 
noch eine neue Art Palaeoni.scus, welche im Nachtrag zu dem grofsen Werka 
des Prof. Agassiz über die fossilen Fische abgebildet und besclirieben werden 
wird. 

3) Caulerpites ? Göpperti. Taf. IV. fig. 5., aus dem Kupferaebie- 
fet TOD nmenan» in cineF der dort häutig mit Seefischen und Secpflanzen vor^ 
kommenden Nieraa (den sogenannten SdiwQIen), zugleich mit Caulerpites 
pectJoatns, Bnn^., Caulerpites Mlotheimii, Stomb., Caulerp. pteroidcs, 
Stemb., Caulerp» Cramentarios, Sdlotii., Gaulerp. faxifonnis, Stemb., 
und Caulerp. spiciformis, Stemb. Der Stamm Ist gefiedert, die Hedem 
ritsen unregehnftAlg nah an einander und irind mit Ideinen linglicb runden 
fiederblättehen bis dicht an den Stamm beaetst, auf weichen selbst Ueine 
runde BIfttter atterairend sitzen. Die Ideinen Biftttcfaen waren naeh den tie* 
fenEindrudL, den sie in den Schiefer •Nieren zurflciigelassen ]ial>en,^ aelnr 
dick) iiacb Vechältnifs noch dicker wie beim Caulerpites frumentarim. Es 
ist nicht, wie l>ei den festem Landpflansen,^ eine schwarse Kohle zarQekge- 
bUeben, sondern das Innere dieser dielien salinen Pflanze ist wie bei den 
meisten andern Cauleipiten In kleine Kalkspath -Kristalle verwandelt, die 
dem Eindruck eui iLOniiges Ansehen geben. Dieser CanterpiteB nähert sieh 
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dem Caiili ri>if» i* spitilunuis . Ntt iiib. von Ilniciiaii. den McliiotJieiin noch aüs 
Sarjorassum iiabikalmu iu den Nachträgen zur Petrefacten- Kunde pag. 48. 
Tat. M. fiir. 1. aufgeführt hat. 

IVoi. Uuriisttnit hfiiurkf /war, hn Widerspruch mit Brong^niart und 
StornlxMiT, ainljidp seiiirs Jfcitr i^s /urKonnfnifs der Trilohi teil, daf^sanuDt- 
lidie sogcnanute 1 ih nidcn des Ku] i( i >( Incfcrs, gleich den Frankenbergpr 
Kornähren, bestitnint Konifemi ;uili( l orrn niof<:<en: die Gründe für diese 
Ansii bt kenne ich nic lit, nuifs ji'doili bemerken, daf^ die deutlichen Exem- 
plare meiner SaniniluriL: boneisen. di^ die«r Ftirotden dicke. flci^rliigePflan- 
/.en waren, wie in den .Snlnhofer Siliielern. und ganz für die Bestimmungen 
8terubcrgs im 4tcn lieft der Flora rb r Vorwelt sprechen. 

4) Janassa angulata. Taf. IV. fig. I., aus dem Kupfencliiefer von 

Glücksbrunn, unweit Liebenstein im Furstentbum Meiniugen. Ich habe die^e 
merkwürdigen Ueberrcstc eines Fiselikopfes »chon im September 1836 bei 
Vei-sammlung der Naturforscher in Jena vorgezeigt und dabei bemeikt, dafs 
^ »ie keineswe^Ts , wie Schlotheim in den Naeldr.i^en zur Petrcfiictcii- Kunde 
pag. 30. Taf. Tl. Iii;. 8. vernuitliet hatte, zu den Triiobiten gehörten, sondm 
dafs es flacii- eckige Gaumenzähne ehies neuen Geschlechts von vorwcltiichen 
Fischen wären, welche wabncbeinlich zur Familie der PJacoiden geh6rf 
hätten. 

duenatedt sagt in den vorangeflahrten BeiMgen, der Trtlobites bitnmi- 
uoacnn, Sclileth. aus Kitpfbrachiefer, wäre kem'TriJobit, aondera, wenn 
lueht ein Fiachzabn % weh! cineZapfenIrucht. Allein Agawiz, dem ich hier- 
fiber später meine Meinung mittfaeilte, hat sie bestätigt, und nennt den hier 
abgebildeten Gaumen ein hfiehst intneasantes neues Genas von Fischen. 

Bei Gelegenheit der Vorzeigung dieses Gaumens, erzählte dwGeh. Rath 
Otto aus Breslau, dafs sowohl in der Üniveraitäts- Hommhing zu Halle, als 
im KOnigl. Naturslien-Kabiiiet in Dresden ähnlioiie Ganmenstfid&e befindlich 
wären; idi bat deshalb um die IHitflidlungdmelben zur Vo^eiobung. Durch 
die getallige Bereitwilligkdt der Frofesaoren Genatr in Halle und Hofrath 
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' Reichenbach ti\ Drcsdoi worden mir auch beide Stücke zur JDekaimtiiiacfauiig 

anvertrauet. 

Das erste ist auf der IVten Tafel fiff. 2. abgebildet, das zweite, auage- 
zcichncte Exemplar einer andern Speele», ibt auf der Tafel XIV. fig. 4. ge- 
zeichnet. 

Die nähere Bebtlm iburi^ dicsn- drei Fischgaumeii Iiat der Prof. Agassiz 
Obemoiniiieu; sie wird am Sciiiul« dicM r 15( iträg-c fols-en. 

Ich habe den Naim it Jaiiassa (N< n iiii ) und Im- die Fi<^. 1. und 2. abge- 
bildete Spcciea, Jauussa auguiata, wegen der eckigen Gaumenzäbne vorge- 
schlagen. 



Sigillaria Sternbergii. 



Bei der V\ iederhcrstelluiig des alten Doms in Magdeburg wurden die be- 
schädigten Grundsteine an der Wetterseite desselben weggeDMunen, um mit 
neuen ergänzt m werden. Ein «oleliw bcsdiädtgtcr Stein wurde htA dicsor 
Gelegenheit vor 3 Jaiiren, bei meiner Anwesmlieit in Magdeburg, von der 
Spitze de« eelir Intal Thnrnui, Utro er JafarlinDdnrte geBCSsen hatte, lierab- 
geworfen, wobei er ansebaaider sprang nnd den AbdrudL einer neuen noch 
nii^t bekannten Art SigBlaria zeigte. Mein Freund, der Gehehne Batb von 
Werder in Magdeburg, d«r den Stein ftnd, war M» geflUlig, mir dieHSIOe 
absitiuaen. 

leb glaube dieeer Pflanze , weiche so hinge hoch aber der Erde gethront 
hat, keiaoi liAber gestellten Namoi geben zu l&Oiinen, als den unsere allge- 
mein verelirten Nestors unter den Naturfbrsdiem vorweMichcr Pflanzen: 

S ig i IIa ria Sternbecgti. Taf. IIL fig. III. Der Fundort des Steina 
ist zwar unbekannt, er scheint aber zu den bei Magdeburg Torluumnenden 
Grauwaoken-Sandaldn zu gehfirtn, in welebem viele zum Theil settene Pflan> 
xca -Beate der KoUen-Fomiatioa, namentlhsh IXIhtdendron etc., gefiudsn 
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wor(?on sind. Diese Art Sigillaria fjrliurt zu der Abtheilung der Caiilopteri- 
dcn. All. HroiiL»-, , oIutp Parallel - Furdion. Der Abdruck des Stamms ist 
iKicli stark gewoibt. fast stocknind. au eiiiinjcn Strllcn ist noch die schwarze 
Rohlendecke vorhaixlcu, nicht nur in den HIatfnarbeu, »ondem auch an der 
Srifr. llrr Stamm ist der Länge nacli uuregcimär^i^ urt'rippt. Die breiten, 
«Xi wolbtcn Hippen werden dnrch die Narben, Avelche zum ritei! dazwischen, 
zum Theil darauf sitzen. ^telJenweise iinferhrorIn'n. Ilie s j iralförmig ritzen- 
den Narben bilden ein Huincunx und sind uenigj^fcns einen Zoll xveit von ein- 
ander entfernt; sie haben eine schmale elliptisrhe Form. Jm Innern der 
Narhe i»t ein «rrader Leisten durch ein (jlriibclu'n in der Mitte nnterl)rorhen, 
rnnd liernin zieiiel sich ein elliptischer, erhöhcter Rand , und iiüi diesen eine 
Kinne : \ ün der Narbe abwärts senkt sich eine feine i uiehe, welche biüi ei- 
nen Zoll laug ist. 

Die Abbildung Taf. IIL fig. 10. ist in natürlicher Gröfse. 



Die Rhyncholiten des Muschelkalks mit ihren Fortsätzen* 



Die Rliynclioiiten des Hascbelkalks sind von Blumenbacfa, Faure-Biguet, 
Uaillardot, d'Orbigny , Blainvillc, Bronn und BucUand ete* 80 oft abgebildet 
und beschrieben worden, dafii Idi iie hior i^hC wiedor «ufiidiinen würde, 
w enn einige im Miutcbelkalk von LainedL bei Bayreutti anfgefiindene voll- 
ständige Exemplare , wdeke idth tiwik ia der Kreis- Samidimg, tbeib ki der 
Meinig<«ii bdinden, nicht eigenihOmlklhe Seiten -FortsSlse hitiea, die vlet 
leicht i^iem Ao&dilufs Aber die Art vom Ceplialopodai |{eben kAnDen, sn 
welchen diese fossilen Bchntbel gehört haben nOgen. 

Ich habe keine Gdcgenhelt gehabt, die Sdmibd d«> lebenden C^fhalo* 
poden, wie sie im TMere dtsea, wie und womit ne nmgeben ahid etc., so 
untenmchra» ood muft daher die nibere Bestimmmg dusser festen Reste 
NatnrfiHsebeni flberiassen» die sich besonders solt de» lebenden Cephalopo- 
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den Uli«! iliror Anatomie beschäftif^ liabr-n, wie AIcide d'OrbiL'^iiy iiml \ndcre. 
Ich I r-srhrankc mich auf eine einfache Beschreibung der hier abgebildeten 
Gegeustände. 

n Conchorh ynchus avirostris Bronn und Blumenbncli, Rliyn- 
cliolitluis GaillartTofi Faure-Bi<ruct und d'Orbigny . Rhyncliulithus ornatuti 
Blainvilk'. Der Kur pcr dieses Teysbalopoden -Scbnabeb. so wie erfr«'wöbn- 
lich gefunden wird, ist von iJionii in der Lethaea sehr prenau abgebildet und 
beschrieben worden. Bronn l)eni( ikt .im Ende, ,.dafs Alberti ein von Sepie 
" „übergegani^eiies und in eiuem fluiifll'iirmig verlängerten Sacke steckendes 
,.Excniplar im Srbwarzwalde gefunden habe." Eine Abbild im^r ,Mler nähere 
Beschreibung i»t mir davon nicht bekannt. Vielleicht ist der sogenannte Sack 
die hier ahjrebildete Ilmrjebuu": des S<:hnabel9. 

Fig. 3. ist eilt kleiner Conchoryncbus avirostris mit den hautartigen Fort- 
sätzen, welche beim Finden noeh dick mif Sepie bedeckt waren, die schwarz 
wie ^ erkohlt aussah und vorzfifjlic!i am ^ ordern Rand des Schnabels liepft. Die 
hautartige hellbraune Umgebung bedtH kt den anrscrn Band des hornartigen 
dunkelbraunen Schnabels so dicht, dafs sie damit zusammenzuhängen seheint, 
doch loset sich der Schnabel leicht ab. nnd erscheint daun in der Form, wie 
er gewöhnlich abgebildet ist: auch die dünne Haut springt leicht ab. In der 
nämlichen, hier abgebildeten Form habe leb die häutige Umgebung au 5 bis 
' 0 Exemplaren gefunden, doch gcwöhnlicli etwas am Band beschädigt. 

Fig. 2, Ist ein grofscs Exemplar des Conchoryncbus avirostris, mit der , 
am Rande beschädigten Umgebung. 

Ein nach dem Abdruck der Tafel aufgefundenes Exemplar ist besonders 
interessant. Es sitzt nämlich auf der untern — der sogenannten Gaumen- 
seitc — der untem KiBnlade, eine entgegeugesetxte iküidie — die obere 
Kinnlade, welche aber lEflnser ist als jene, sadi «n der Spitze mehr abge- 
rundet, die AnÜBere Seite aiclit se convex und ohne des fisdefartig gefurchte 
Band. Bdde SehnAlMsl sind fest vereinigt nnd bilden eine viereekige Spitze. 

Sollte liier Vrirklicb -~ wie es sdieial ^oe Vereinigung der iwiden cq- 
sammen gehöreaden Kinoladeii seyn, so ist es auffiüleiid, dafs unter weiügw ^ 

1 ' •': 
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eiens 150 untersuchten Exemplaren uur dieser einzige vereinigte Schnabel 
vorhanden war, uiitl keine getrennte freie Ober •Kinnlade unter so vielen 
Unter- Kinnladen gefunden worden ist. 

2) Rhyncbolithus duplicatuB. Taf. V. fig. 4 und 5. Diese Art 
scheint mir neu zu seyn. Es findet liier ein Uebergang vom Genus Choncho- 
rhynchus zum Genus Rhyncholithus statt, oder nach d^Orbigny von der Ab- 
theilung mit Capucbon zu der ohne Capuchon; denn der hintere Theil ist 
grade wie der Conchorynchus avirostrb , an der Spitze sitzt aber der Capn- 
chon des RhynchoIHliiis hirundo. 

Fig. 4* Irt da JBxemplar auf dem Stein, mit der aiinliohea haittartigcu 
FortsefEung an dea.Seiten, wie die vorige Art; die HUfte der Haut ist abge- 
sprungen, zeigt aber den Eiadniek. 

Der CSapaciion iet an diceem Exemplar spi(s und nech dflnn , dagegen an 
den Fig. 5. abgebildeten Exemplar aelft Ml md vatif atumpf , dar mtepe 
TM iat abgebnielien. 

Ida a. die Aasiebt Voo Oben, 

^ bi die Anaidit^vaa nntcn; der Zeicfaner hat aber vergeaaen, $ 
aebwache ttnerfaKen an jeder Beile dea ebemTlieüaabaubiiden. 
,y e. (Be Sdten-Anaidit. 
9) Rliyneboiitbua hirvndo, Fanre*Bignet, Brenn» TalLV. fig«6 
bis 10» Dieae Art kommt in veraehiedeaen Formen und CMMben im liieafgesi 
Hnadielluilk vor, aeidmet aidi jedodi in aNen Exemplaren dnreb den bald 
melir, bald weniger gelierbten Rand dea Inreiten Vordertiieila aua* 

Fig. tt* iat eui anageiwjebnetea Exemplar ans der Kreia-Baaunlung, nrit 
. der bantarÜ^n Fortaetsnng, die acchaecklg oiit eingebogen«! Seiten iat 

Fig* ?• ein dergleicliea Exenfriar aaa meiner Saaunlung, an wddmn 
jedoch der fialbera Theil der nmgebenden Bant noch unter dea Stein verboi^ 
gen bt 

Flg* 8. und fieie Exemplare von veraeUedenen Seiten. i 
Fig« am jangea Exemplar, wekfaat aber auf der oateni Saite auch 
den gekeibtea Band bat» 
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4) liliyncholithus Orbignanus. Taf. Y. fig. 11. und 12., auti dem 
Dämlichen Fundorte. Diese etwas kleiner bleibende Art , welche in der Re- 
glet spit/.rr und schmaler wie die vorige ist, unterscheidet Bich vorzüglich 
durch die ganz glatte und flache, ungebogenc untere Seite, wärcnd <]ie %'orige 
Art vom am Rand gekerbt ist , hinten concav mit einem abgerundeten Lei- 
sten in der Mitte . desgleichen mit einen dicken Wulst unten an der Spitze. 

Fig. 12. .1. I>. ist die gewfihnlichc spitze Art vuu oben und unten* 

Fig. 11. a. h. eine stumpfe Spielart. 
Da diese Körper häufig für Schnäbel von Ammoniten oder Nautiliten «re- 
lialtcu werden, so bemerke ich, dafs ich an dem Fundorte dieser 4 Arten 
von diesen beiden Geschlechtern nur den Ammonites nodosus und Nautilus 
bidorsatus (Schloth.) gefunden habe, und zwar in weit geringerer Anzahl, als 
Xene Schnäbel , deren viermal so viel gefunden worden sind. 

5) Limulus prUoua. Tn£Y. fig. 1. Anf- der nämlichen Tafel ist 
noch ein kleiner Limnhn abgebildet, der ebcnfiüla Im hiesigen Muschelkalk 
gefunden winden ist, wo jedoda Mo jtttlt unr diemea einzige beidiidlgte 
Exemplar vorgekommen Ist Es Ist nur der Sthlnkem, ohne Sehale » ans 
danolMnikalkinergeligen Lagern. Herrn, von Meyer hat ihn mit ehier an- 
dern Art aas dem Mnsfhrlfcalh von Hottwdl, die er Lhnnlns agnostus nennt, 
und die noch Udner ist, besdireibcn wollen. 

Die Abbildung Fig. 1 hl natflrlidier CWse ist flbrigens aö genau, dafii 
dne Beschreibung entbehrt werden kann. Professor van der Hoven in Lay- 
den, der «äne Monographie der lebenden und Ibasilai Arten Linmius henn»> 
giebt, wird darin auch diese Art mit ft bis 6 fosmlwi Idmulua- Arten meiner 
Sanunlung von Sdnhofen und Keihdm besdireilMii. 



« 
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Pleurosiiurus Goldfufsii, Taf.VI. 
aus dem Kalkschiefer von Daiüiig. 

Ym HenDaun v. Heyer. 



Mit einer Revision der fbBsilen Saurier besdi&ftigt, fand ieh im Jahre 16S0 
in der Sammluag deg Herrn Grafen zu Manster die Ueberreste eines kleinen 
Saums aus dem , dem Utho^äphischcn Schiefer von Bolnhofen verwandten 
KaikseUefer von Daiting vor, der mir neu zu seyn schien* Hdn Aiifenthalt 
in Bayreuth war zn kurz, um damals mdir an dieser seliAn«! Yeistehierung 
m unteffsodien, als ieh zur Bcmndung des Genus, das ich Pleurosanms 
nannte, nfttbig hatte« iBoerst afuraeh idi mich darOber aus in den Nov. Act. 
Aead. Gaes. Loop. €arol. Nat. Cor. XT. S. S. IM, und später in meinen Pa- 
iaeologieis S. SOS. Es lilieb indeft eine ansfAhrliche Darlegung dieser Reste, 
andi dnrdi Abbildung, zu wflnsdien. Bei einem apftleren Besuche in Bay^ 
reoth in Herbste 18Sa fand ich, daTs Herr Graf zu MOnster den Flearoaaurt» 
inzwischen hatte zeichnen und litliographtren lasB«i, und nun erlanivte' mir 
auch die Zeit, efaie genaue Untmuidiang an der Veisteinerang seihst anzo- 
stellen, deren Ergebnift Iiier folgt. 

Diese Versteinerung ist so entbitet, dafe man den Anblick von oben, 
oder auf die Rückenseite hat. Es feUen der R<qpf , der Hals, die vordem 
GHedmasaen mit dem Bnntapparate, wabrsehefailich das vordere Ende der 
Reihe d«r Rflckrawfarbel, der ganze rechte HfailerftallB, das Becken zum groS' 
sen Tiidl und das Iiintere Ende des Schwanzes. Der so auf dem Bauclie lie- 
gende Ueberrest hat durdi TertilialdradK, wahrscheinlidi w&iirend der Ec^ 
liirtnng oder des Zusammenziehens der Gesteinsmasse, ^uetsclinng erlitten, 
wobei die oberen Stacheifortsätze der Wirbel umgelegt, die Fonn mancher 
Mieletttieile mdir oder weniger cnCatelit und vielleidit andi d^ Veisdüebnn- 
gea vor sieh gegangen sind, weldie efaiige Stdien, and a^aientiieh andi die 
WirbeisdCe in derBeckengegoid) zdgcau per leichte Zasanmeahang, in 
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wclclipin die ciu^ehieu Skeletthcilc sich darBtcllen. und die Schlaffheit, wel- 
che in der »cffcnspitigcn Lage der den llintcrfurs zusammensetzenden Kno- 
ohen ausju'diiHkt liegt, sprechen um erkriiiiljar dafür, dalö das Thier nicht 
erst bei der Umhüllung mit Gesteinsmasse seinen gewaltsamen Tod fand, 
sondern schon einige Zeit zuvor todt und tlieilweisc in Fäulnifs übergegangen 
gewesen seyn mnfste. Wenn auch vielleicht schon damals das rechte Hinter- 
bein sich abgelöset hatte, so echeiiit doch von der W irbelsäule mehr, als jetzt 
davon vorliegt, vielleicht das ganze übrige Skelett , zur Ablagerung gekonir 
men zu seyn , was auch die irischen Bruchfiächen an den vorhandeneD Banden 
vorne und hinten vftlnwdidnljch machen. Die Untersuchung wird noch er- 
schwert durch den Zustand, worin die Knocbensubstanz sich gegenwärtig 
befindet , die an einigoi ftdlen ao maihe so leidit seiiiritekelt, dab ent- 
weder die Knochengrenzen schwer zu verfolgen , oder, wie z. B. in der Bek- 
kengegend, die Knochen unter ZurAcklaasung undeirtBiAv AbdrOdie, ganz 
herauagelikllen sind. 

- - In der Tordernmifle des Rumpfes sind die Wirbel noch am bMen erhal- 
ten; idi z&blc sehen, deren Beacbalfenhell noch elnigemiassai cn eikennen 
ist Die Linge des WirbelkArpers betrug 0,009. Die vordere und hintere 
GelenkflAche stand zur Axe rechtwinkelig, und keine dcrselbcii warconvexi*). 



Bei der T?( mfIu i tun«; iK r l.Acratiir der fossilen Knochen isf es mir in letiter Zuit «ifler 
begegoet, dais Autoren Jetzt erst ein grofse« Gew idit aaf eine £atdeckaiig legea, VW 
4er ÜHNa tutgaogen zu seyn echeint , dab ich m whn^vw Gut mI« JlAfcii geM^t 
• asi iMttlitr]i«vk«Mebdl gegebn bdw, wl» leb il» Uam Mwk In ndnes AiMtoa ke- 
«Ifislig Tolölg«. Z§ bt Hak 4i« «Uerilssi wleMge Eaiaeeka^, daft bei ien Sauriern 
au8 Oebiiden, älter als die Kreide fast durchgängig, und auch noch an(«r deuca der Krei- 
de, beide Gelenkfläcben so gut wie eenkr« rht zur Axe des WirbelkSrpers «tehen. and 
die hintere Gelenkfiäche auch roncav i«it. Ein Gegenstück ta dieser Etitderkung giaub«» 
icb «ntängat gefunden; m heilst: die neiMea Zähne Crocodilartiger Tbiere aus Tertiär- 
g^MinddlabbtlMMndArdacaEfntadbalaihmnM^ eMMlem bb 

wr Kfesenlaeia &il gus Acht, ui Ucr aa in Vt/tmOlt bH daer perifbcriMhea 
Uasa ▼Mibes; iiudkkZilna Uetis ueh dÜAKnldigiUUa te, ni «■ tit«*br wahi^ 
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obnndwieataAeoneav, iäfetsidiiiicbtinelir beartiieileii. Der Rand «adi^ 
sen GeleDkflächeb war etwas aii%etriebcn, und haupisiehlidi hMircli der 
WiAclkArper eingezogen , was indeb oar acinrach der Fall war. Der obere 
Stacbelfiirtaatz ist dben so brdt voo vom oadi Uoten, ab die Axe des Wir* 
belkttipen lang. Am vierten der Torbandenen Wiibd erkennt man deatBdi, 
dab der Staidielfortsats oben schwach convok sugeadmittoi vod dabei fAr 
diese Ctegend der WiibelsAule niedrig war, indem die ganze HAhe diesca 
Wirbels nur 0,019 mirst. Ob der Wirbelbogen mit dem WbbelkAiper ver- 
solunolnen, oder dnen von ibm getrennten Tbeil darsfellfe, konnte bei dem 
Anstände der Wirbel nidit ermittelt werden. Die CtelenkfortsAtze waren 
vorbanden; die ^nerfortsätze sind zerdrOckt, doch sieht man, dafs sie mi- 
möglidi groib und anffiülend stark gewesen seyn konntmu 

Die Rippen sind ziemUcfa starii und lang; ihre Lftnge IftAtt aidi Us auf 
0^094 verfolgen, bei einer Bireite von 0,002. Nach ihrem Baodiende Inn wer- 
den ue mcht viel dOnner; das obere Ende bestand nur in einem starken Kopf 
2ur einfiichen Einlenkui^ in den Wirbel. AuTser diesen Rippen der ROcken- 
sdte gab es Rippen der Baucbseite nnd Ndienrippen, welche «Ueae mit den 
Rippen der Rflckenseite verbanden. • Von dieser Ehniditong erbtit man an 
den Stellen dentlidiere Einsiebt, wo die Wirbel heransgefiülen sind. Die 
Zahl der Rippen ist so gvoft, daTs es nicht besweifelt werden mag, dalb von 
den Bancbrippen zwei, hinter ebiander liegend, auf einen Wirbel kamen. 
Ob eine solche Baucbrippe paarig, d. b. aus einer rechten und einer linken 
Ufilfte, oder ob sie nur aus einem StQck bestand, ist nicht zu ermitteln, im 
letzteren Fall trug sie gleichwohl die Bedeutung einer paarigen Rippe. So 
viel ist ersichtlich, dafs diese Rippen nach der Medianbaudilinie hin sehr 
breit, bis zu 0,003 Breite anwadiscn, und selbst die letzten von diescu Rip- 
pen nicht viel weniger breit waren. Die durchschnittliche Länge der Hälfte 
einer solchen Rippe mifst 0,OSi , die letzten waren nicht viel weniger lang. 



BcheiDlich , ilaTg die ■itrtm toller bU aolehen Zähne«, wo» Mcb tftUstem Oalmk- 
Ifteli* de« WicMUtaim «wm, c^gme €tos«s biUm. 
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Die Nebenrippen sind gleichförmig; dünn und ungefähr 0,022 lang* Ob mir 
eine oder mehrere Nebenrippen die Verbindung eines Bauchrij^enpaarcs init 

einer Rippe der Rückcnseite hergentellt habe , läfst sich nicht mehr erkennen. 
Die Kebenrippen liegen noch «rröfstenfheik den Schenkeln der Bauchrippeil 
an. Bis zu den Beckenwirbelu scheinen den Wirbeln diese verschiedenen 
Arten von Kippen zugestanden zu haben. Der Rampf war also bis fiber den 
Hinter- oder Unterleib durch Rippen geschlosnen, und da diese Rippen selbst 
in den letzten Rückenwirbeln an (iröfse und Starke kaum abnahmen , und die 
«beren Stachelfortsätze niedrig und unter einander in Höhe nicht weit ver- 
schieden waren, so mOfste der Rumpf auf seine Länge von süemlich gleicb- 
filmigcr Starke und fmt cylindrisch gCHfaltct seyn. 

Auf den vorhandenen Theil des Rumpfes kommen nicht weniger a!« 17 
Rückenwirbel. Für das Becken werden /,wei Wiri>el hinreichen , von deuen 
aber nichts überliefert ist, was über ihre Gestalt Aufschlnfs ircbcn könnte- 
Von den Schwan zwirbeln »ind wenigstens Ifi mehr oder weniger voUatändig 
anjjedeutet, wovon die letzten noch so stark und breit sind, dafs sie Avahr- 
scheinlich machen > difs dn^ Thier einen langen Schwanz bescHScn habe, 
lieber die Stachelfortsüt/.e , die lAiorn wie die untern, gestattet der Zustand 
der Schwanzwirbel keinen Aufsrl,Iiir8. Dage^rr n glaubt mau an den dümic« 
^ucrfortsätzen der letzten der vorhandenen Wirbe] noch Rippenrudimente zu 
gewahren, woraus jedenfalls hen» ergeht, dafs die ziemlich gleichförmige 
Kürperstärkc des Thiers selbst im Schwänze nur alimälilü Ii .ilmalim. 

Ueber das Becken lälst sich eigentlich gar nichts mitthcilen. In der Ge- 
gend, wo dasselbe lag, bemerkt man einen keilförmigen Eindruck, der eher 
vom Sitzbein (us i^chium), als vom Schambein (ns pubisl herzurühren scheint. 

Der linke Hinterfiifs ist ganz erhalrcrj. DerOber>i lu ukelknochen (ferour) 
mifst 0,04 Länge, an seinem obern Kopie 0,011 und am uut< m 0 009 Breite. 
Die Knochenköpfe sind wohl etwas breiter gedrückt, als sie ursprünglioh 
waren. Dieser Knochen zeichnet sich dadurch ans, daf» er nicht gekrümmt 
und au beiden Enden einförmig stumpf gewesen zu seyn scheint. Das Sciiien- 
bcim i^Tibia) mafs 0,025 Länge, das Wadenbein (Fibula), wie es scheint, ein 

« 
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bleichen weniger. Da» Schienbeiu war etwas schwacher, als der Oljcri»chcn- 
kelknochen. und das Wadenbein etwas scliu ächor ais da» 8i-hieiibciu. Die 
KOpfo au letzteren Knochen sind ebenfalls einf'urini<]: stumpf. Die Länge der 
Untcrscbenkclkoocben verbäh sich zu der des Oberachenkeiknochens onge» 
fuhr wie 2:3. 

\ou Fufswurzelknoclien ist nichts überliefert, sie werden- aber gleidi- 
wohl dem Thiere nicht gefehlt haben. Die Gegenwart von nur vier Nagel- 
giiedem. und auch die übrigen Zehengliedcr deutefa nur vier Zehen im Hin- 
terfufs an. Es ist nicht schwer, die etwas verschobenen Glieder nach den 
uiuzelnen Zehen zu ordnen. Der Fufs ward bei der Ablagerung mit der durch 
das stärkere Nagelglied angedeuteten grofsen Zelie tiadi aufseii gedreht, und 
auf diese Zehe werden noch die beiden jetzt inelir neben einander liegenden 
Glieder von unji^efähr {gleicher (in'ifse kommen. Die vier Glieder der folgen* 
den Zehe und die fünf Glieder der nach dieser kommenden häiifren noch gut 
an einander, was «euiger bei den drei Gliedern tlrr klriunn Zehe der Fall 
ist. Die Glieder der vi<M- Zehen bilden also, bei der proisen /eiie angefan- 
gen und ab<;esclien vom Mittelfufsknoclien. jedoch mit Zuziehung; des Nag'el- 
gliedes, folgende Reiiie: 4. 5. 3. Siuninl lidie Zrlieiii^Üeder waren unter 
sich von ungefähr gleicher GrÖfse, was aueli bei di u Mittclfufsknm in n drr 
Fall gewesen rn seyn scheint, und die Lange eines Zehcnp;Medes njilV-t ini^^e- 
fahr die liälfie von einem Mittelfursknoclirn. fiir den man O.ül anneiunen kaiui. 
Es verhält sich daher des let/.terr« Lanfje zu der des Oberschenkels wie 1 : 4* 
Die Köpfe der Zehenglieder besitzen deutlich ausgebildete Gelenkrollen. 

Der Raum innerhalb der Grenze des Skelefts ist mit einer etwas weilsern 
und /ärtern Masse, als die der eigcntlielien Sehiefer|>lattc, ausgefüHt; sie 
vei f i Itt . wie ich diefs auch an andern Sauriern rjefunden, den weichen Kör- 
pcrtlieil des Thiers. Man gewahrt nichts von einer f^fnrk beschuppten Haut. 
Die in der Nähe liegenden Hchnppen rühren von Fi^>i fn n In t . Das Thier bc- 
safs also wahrscheinlich eine weiche, sogenannte nackte Haut. In der Ge- 
gend eines der ersten ftkhwauzwirbel befindet sieb ein äcLalenfragment von 
Aptyckus iaevis. 
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Gleich anfänglich hatte ich diesen Saums luitor diejenigen Thiere derer- 
' sten Abtbcilung meines Systems der fossih'ii Saurier*) eingereiht, deren 
Hinterfflfae vier Zehen besitzen, ^^o ( i mit (!< m Aeolodon und dem Rhacheo- 
saurus, zweien Sauriem aus derselben Ablagerung, zusammentrifft, mit 
denen er d.ifu r auch vorzugsweise zu vergleichen wäre. Von diesen beiden 
unterscheidet er sich gleich beim ersten Anblick durch das VerhültnifH, in wel- 
chem die Länge der Unterschenkeihnochen zum Oberschenkelknochen steht, 
welches im PIcurosaurus wie 2 : 3 ist, wahrend im Aeolodon der Oberschen- 
kel et\i\Ts mehr als das doppelte der Länge der Unterschcnkelknochen , und 
im lihacheosaui'us die Liinj^e der letzteren «ogar noch weniger als das Drittel 
von der Länge des Obersi henkels beträgt. Der Mittelfufsknochen behauptet 
zu den ernten Zehengliedern in allen drei Sauriern un<refuhr dasselbe gegen- 
seitige Läugenvcrhältnifs . er ist aber im VeigJeicli /.uüi Oberst lu nkelknoehen 
im Aeolodon und Rhacheosaurus vc: liältnifsimfifsig länger, als im Pleiimsau- 
ras: noch auffallender tritt das L;iii<i;i'nverhaJtuifs zwischen dem Mittelfufs- 
knochcn und dem Unters* henkelknochen hervor, und im llhacbeoHaurus sind 
überdiefs die Gelenkkople der Zehenglieder einförmig stumpf, und mehr wie 
in Cctaceen geformt. Im Aeolodoa und Rhacheosaurus ist das erste Zehen- 
glied dasgröfsere, im Pleurosaurus fanden wir sie alle von gleicher Gröfse. 
Der eigentliche Fuls war im Tleurosaurus kürzer und fester, man möchte sa- 
. gen mehr zum Rauben eingerichtet, worauf auch die iVagelglieder hinweisen, 
die im Aeolodon nicht so stark sind , und im Rhacheosaurus, von dem mau sie 
zwar nicht kennt, unmöglich so stark gewesen seyn konntepi. Ein anderer 
Anhaltspunkt bei der Vergleichung ist die GJiederzabI für die Zehen. Im Aeo- 
ludou sind es folgende Zahlen : 2. 3. 4. 4. Die Zahl Dir die grofise und die 
ihr folgende Zehe unterliegt keinem Zweifiel, wihvend die der beiden andern 
Zehen mehr nach Wahn^inHeiilLeit geordnet worden. FOr den Rliaebeo- 
sauras war es mir nicht möglich, die Bdhe^ weidie QKedetsniden l»Dden, 
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• (^codiliw priMM , Siwaerrhig , DnkaA. 4, Am4. m Xbuhok V. B. t. f. 1. 

8 



Digitized by Google 



zu ermitteln, sein Hinterftifs ist aber von dem im Pleiirosaurus sonst so auf- 
fallend vei^t^iiii dcn, dafs keine Verwerh»elung möglich. Unter den lebenden 
Sauriern Rind t s liekanntlich allein die C'rocodHartfgeii Tliiere (Crocodil, Cai- 
man, Gavial). welche im Hinterftifs nur vier Zehen 1* slt/ un. Im Crocodihis 
vulgaris Nord-Oet- Afrika's linde ich die Reihe zn^ainmengesetzt aus den 
Zahlen 2. 3. fi. 3., und im Crocodilus biporcatus von Java aus t2. 3. 4. 4. Im 
Plcuro^aurus igt also auch die Summe der Zehengliedi r •^rnffter. als in dieser 
sonst von ihm selir veriftehicdcrten Sauriern. Mit dem Gleosaurus, einem 
grOfscrn Thier aus derselben Formation . läfst sich nur nach den Wirbeln eine 
Vergh'iclmnnj vornehmen ; es geben aber schon diese durch ihre grolse Kör- 
pcrläuge ein {^aiiz audt j es Thier 7.u erkennen. 

Was den Plcurosaurus noch hauptsächlich auszeichnet, ist der Rippen- 
apparat, womit der Bauch untschlossen war. An keinem der mit ihm bis 
jetxt verglichenen Thiere fand ich diesen Apparat so complicirt. Hierin liefse 
sich der Pleurosaurus allenfalls mit dem sonst durchaus uacli einem ganz an- 
dem Typus gestalteten PIcsiosaurus vergleichen, wo ein jeder Rippenring 
an der Bauchseite aus sieben Theilen zu bestehen scheint , aus einer etwas 
BiMütn. Baoehrippe in der Medianbauchlinie , und aus noch dni schwftdieni 
Nebenrippen an jeder Seite , «eldie mit ersterer vmA unter einaBder in achräg 
lanfendc» Rinnen zusamnM» TeriiuiMlai od« vieliaelir verdrelit «ind*). Diese 
Einrichtung der Rippen an der Baoclisdtie ist demnacli ginsUcli von der fan 
PlearoBaaniB Terschieden, olwchon sie den Beweis einer nieiit weniger star- 
ken Befestigung dieser Gegend liefert; und wenn die auf die Stniettw der le- 
benden Cameleone und zweier &^[»eeies von Iguana gegrflndele Folgerung ge- 
recht ist, eo wird man bei dem neurosaurus aus dem Rippenapparat auf dne 
stariie Lungentbätigiieit und eine weiche, filr Faibenwechsel geeignete Haut 
zu sdilielsen haben. Im Poelulopleuron Boddandii **) ist der Rippena^arat 
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auch einfacher, als im Pleurosaanifl} wenn gleich Deslongcbamps ihn ßlut ei« 
tudOL der cooiplicirtcsten erklärt. 

Man wird daher auch die Benennung Pleurosanrus inKsvgdi Rippej iCur'» 
Genus pasaend finden. 



Idiochelys Fitzingx^ii, Tal. YII. fig. 1. 
eine Schildkröte aus dem Kaikschiefer von Kelheim* 

Ton Heniiaiin<v. Meyer. 

I r 

Von dieser Schildkröte liegen die zwei hintern Drittel des Panzers mit 
den hintern] Glitclinassen ?ind dem Schwänze ^ or. Die frifwhen BruchHachcn 
lassen vermuthen, dafs die Schildkröte ganz zur Ablagerung gelangte, und 
das Fehlende erst bei der Entdeckung des Thieres davon getrennt wurde, 
was sehr zu hedauern ist. Die Untersuchunf; dieser IJeherrestc fiaho ich an 
der Tersteinernng selbst angestellt, und ich kazm daher auch lur das, was 
ich darüber berichte, einsteben. 

Was vom Rückenpanzer vorhanden^ besteht in der dritten, vierten, fünf- 
ten und eediBten Wiibelplatte , in der zweiten bis achten Rippenpldtte und in 
der ftaften Ur elften Randplatte, und es ist davon nur wenig durch blofsen 
Abdraek angedeutet. 

Die Wiilidpiaiten wdiAen untereinander in Fwni nnd GtUm iA$ keiiM 
iat 80 iengr, dafe tiie die andere vom oder liitttnn lierührte; daher liaHen sie 
avcb die Rippenplatten nnr Clieilwdse getrennt. Zwiadtoi denRippenplatCen 
des aedMen und tiebenten Paares bestand gar keine Wirbelplatte » was auch 
swiacbcn de»Rippcnplatten de» Siebenten nnd achten Paares der Fall gewe- 
sen sn seyn scheint, so dafs hienacb die sechste Wfarbelpiatte schon die letzte 
der ganzen Reihe seyn wArde. Die Wifbelpiatten stinunen darin flberein, 
dafs sie am tieftiten In das hintere der beiden Rippenplattenpaare , zwischen 
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dt iK II sie liegen, und je weiter hinten die Wirbelplatte , um so \vrni;^« r in 
flas \(M(lere Rippenplattcnpaar liiueiiirao^en, so zwar, dafs die letzte oder 
seciiste VVirbeiplatte in rla* vordere Kippenplattenpaar gar nicht mehr ein- 
greift, sondern diesem nur anliegt. Es ist jedoch daa Ycrhältnifs , wonach 
die Wirbelplatten hinterwärts zwischen den Kippenplatten eingreifen, nur ein 
relatives, das heilst, es ist nur nach der Länge der Wirbelplatten zu bemes- 
sen, welche, je weiter liirifrn sie Heg^t, um so kürzer sich darstellt, und es 
wird liiedurch nun auch erklärlich, warum gleichwohl die beiden Platten eines 
Rippfenplattenpaares, wenn t^ie weiter hinten liegen, auf eine um so gröfsere 
Strecke sich iu der Kückeuliuie gegenseitig berühren, bis in den hintern Rip- 
pen plattenpaaren der Gegenstand der Trennunjs: par nicht me!jr vorhanden ist. 
Hie von verschieden itit das Verliältnifs dtr Breite für die Wirbelplatten. Was 
vurliandeu, stellt sich in ungefähr gleichem Grade abwechselnd schmäler und 
breiter dar, und die letzte Wirbelplatte ist eine schmälere. Schwieriger ist 
es, die Form der Wirbclplatten zu bestimmen. Die dritte Wirbelplatte der 
Reihe, eine sclunälere, dürfte sich an ihrem vordem Ende, womit sie in das 
zweite Kippenplattenpaar hineinragte , auf ähnliche Weise zugespitzt habeo, 
wie die vierte Wirbelplattc ; ihre Nebenseiten gehen fast parallel und hinten 
ist sie zugespitzt. Die vierte Wirbelplatte , eine breitere, ist vom stumpfer 
ahi hiiiteD, und ihre Nelieaaeiteii runden sich allraftUieb Kur hinteren G^|dlie. 
Die fiOiifte IVirbe^atte, eine lelnnAlere, ist hinten sugar gerader queiflber 
ZHg«Bc1iidlteii, «la V4MII, WD aie qutKi^ zugeht; vwiieheu den IVebenaeiltt 
besteht «niger Pafalleliadias, und sie gehört mit der gieieUUls sdm&lem 
dritten Wlrl>dflatte su den unregclui a fs igeroi.' Die sechste, in diesem Thier 
die tetste Wirlielplatfe, eine breitere, greift in das fUnfie Rippenplattenpaar' 
gar lüdht^, sie liegt dies«» nut dner geraden Tmdaseife Usa an; m der 
convexen Hinterseite Mmmen sidi die Nebenseiten siemlidi glmdifilnnig« 
Der lüdne EiadruciK, weliAen man an der Hmierseite wahrnimmt, ist woU 
melirzdSllÜg. 

Die Nähte, weldie durch das Zusammenliegen derKn«»cheBplattett ent- 
stellen, sind 1»ei dieser SehildkrtHe so fein, dals es dniger Uebung bedarf, 
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nm »\f von den Sprüngen zu untcrt^chcldea , welche der Dnn k auf dns Pan- 
zergrwoIbL- nach sich gezogen. Es ist forderlich , weuji man sich dabei mit 
der Luppe bewaffnet. Man bemerkt alsdann, dafs die Ränder der in den 
Nähten zusammenliegenden Knochenplatten schwach aufgeworfen sind. Nur 
auf diese Weise habe ich mir uber die Wirbelplatten Gexvifshcit verschaflfcn 
können. Was in weiterer Entfernung von dvs Knckeniluie zu beiden iüieiten 
sich deutlicher darstellt und den Wirbciplatten fast ähnlicher sieht, sind nicht» 
ander», als Sprünge zerbrochener Kippcnplatten. Um auch jedes Hedenken 
zu beseitigen, welches in BetrefT der Wirbelplatten erhoben wi idcu könnte, 
will ich nicht unterlassen , femer anzuführen, dal's mau überhaupt mit ge- 
schärftem Auge in einiger Entfernung von den Nähten zu beiden Seiten auf 
derOberfl&che der Platten eine feine Vertiefung bemerkt, in die mehr oder 
weniger deutliehe Eindrücke rafinden , welche auf zarte 3&nder hinweisen, 
die, queer tiier dieNtiite gespannt, den XlMunenhalt benacUHurter PlaAten 
anCentaiztefi ; diese ISiidrflcike finden »ich wolil aa ibn Grenzen der von mir 
Air Wirbelplatten angespredieiiMi Theile, moht aher hi dar Umgebung der 
Sprünge veir. 

IKe Seiten, worin die Rippenplatten svMinniea liegen , zeigen Faral' 
leHflOiiiB. Nadi dem gegen die Bandpintten gerichteten Ende werden «e je- 
dodi ebweduelnd Icainn meikUch edunäler und lireiter. Die naeh dieaeio 
Ende hin seluttilenK Rippenplatten sind die dritte md lünfle, und die breitem 
die vierte und «ediete» worauf die Bl^pcaipiattenirieben und acht folgen, wel- 
che an der Randedfe fewdhnlieh etwas breit» shid. Von dem zweiten 
penplaltenpaar ist nur noch ein StOckdien voriianden, daa der rechten Rip- 
penplatte angehört; alle« flhrige ist weggebroehen. Daa dritte Blppo^ilatlett- 
paar ist vorbandea bis auf die naeh dem Rande hin liegende Hälfte der linken 
Platte j von dem vierln Rippenplattenpaare fehlt mir^ der Bqqpeitfortsats am 
* Plattenende; von dem lllnflen Rippenplattenpaare etwas mehr, diese lassen 

afeh ab«r aus den voriiergehenden und naehfikigenden Platten etginzen. Daa 
sechste RippenpUttenpaar Ist das voUatindigste von allen, indem nur 
Endapitae von den Rippenfintafttzcn fehlt; vom siebenten Paare ist die Ibike 
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Rippenpia ttc ganz vnll$(tandig, und an der rechten fehlt nur etwas von der 
hintern Grenze ; das achte Kippcnplattcnpüar ist aber wieder weniger voll- 
ständig, Villi der linken PLitte ist die naeh der Rückenlinic hin iiepende Hälfte 
weggcbroi Im M . welehe itnkls von (I«t retliten vorhanden ist, wonach sie 
hinten gerundet und mil tiiu lu kitineii Einsehnitt ia der Mitte versehen sich 
dai stollt. Diese Form bestätigen auch die von den fehleaden Tlieilen hinter- 
lasi^eneu i^iiidiücke. Letztere Rippcnplatte betiais ebenfall»( dtu Kippentbrt- 
satu, der bei ihr am meisten hintcru arts geriebtet w ar. Nirgends findet man 
auch nur eine Andeutung, dafs auf dieses Plattenpaar noch ein andere» ge- 
folgt wäre , oder dafs dasselbe noch andere Fortsätze besessen , die einen 
Zusammenhang mit dem hintern unpaarigen Theil unterhalten hätten. 

Der hintere unpaarige Theil scheint in vorliegender Schildkröte melir 
von der Bedeutung einer unpaarigen Randplatte gewesen zu seyn, und liegt 
in der Mitte des hintern Endes des Rückenpanzers. Er ist durch den Abdruck 
fiieincr UntenwHn angedeutet, welcher auch die Naht zu erkennen gibt, die 
zwischen liun nnd der elften Randplattc zu beiden leiten bestand* Dieser 
iuip«sr%e Theil bestand j aller Anzeigen, zu Folge , nur in einem einzigen 
Knochen, und war hinten in d» RfidLemnitte flach dngesduuften. 

Die Eandplatten sind auf beiden Seiten vcm der sechsten bis zur elAeii 
oder letzt«! entweder wirUieh vorhanden, oder ia ihren Ahdrftcken deirtüch 
zn verfolgen. Die Nftbfe zwischen je zwei Ran^atfen konnten bei ihnen 
sininitlich verfolgt werden, auch ist durch die Randplatten der ftufisece Unnifr 
des Panzers auf s genaueste gegeben. Man sieht, dafs die gröfste Breite in 
die Gegend der sechsten und siebenten Randplattc, also in die hintere Hälfte 
des Röekenpanzera fftllt; sie beträgt 0,13 bei 0,09S Lflnge vom Yorderrande 
des dritten Rippeüplattcnpaares bis zum hintersten Ende des ROcfcenpanzers'; 
zu richtiger Benrtheilung der Breile .ist es indefs nötbig, den Druck in An- 
schlag zu bringen , weldmr «fie Wölbung des Rückenpanzers zerstdrte* 

Von den Randplatten ist keine an der den Rippenplatten zugek eh rten 
Sdtc ganz« Aas den EindrQcfcen aber, welche sie hinterlassen» gdit herw 
vor, dafo die Randplatlen mit den Itippcuplattmi in krinem unn^tfelbarai Zo- 
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saiuniciifianj^e, sond» tti durch den starken Hippcnfortsntz in Vorhindling 
stand« II , ini^oni dieser mit seiner Ktiiinpfra und etwas £r(*streifleii 8iüt2c unter 
der Randplattc cingcffigt war. Einem jeden Rippenfortsatze entspricht enie 
Randplattc, wobei derFortsnf/ drr nrhten Rippenplatte, auf die zehnte und 
elfte Handplatte kommend . fast nur in die zehnte rinh nkf. Auf diese Weise 
bestand also ZTrrschen den Jiijijicnpl.'jttrn und dt m Kranz di r llandplattcn ciu 
plattenhii^er, nur von den Rippcufortsatzen unterl)rr>f }icn( r Kaum. Die hic- 
dureh im Skelett vorhandenen Oeflfnungen, welche, wir dif ;indi ra knochcu- 
fi*clen Stellen nu( Dendriten überzon^en sind, von denen die mit Knochen 
überdeckten Ntelien iiieht^s darbieten . waren verhältnifsmäfsin; klein. Die 
achte und neunte Randplattc werden 0.017 Höhe besessen haben: die Höhe 
der dicken vor-^itzenden Randplatten l.ifst sich Qicht bemessen, die weiter 
hinterliegenden nahmen allmählich Hrdie ab. 

Die 01n [ fl;u he der Platten des Huckenpanzers war glatt: din Grübehen, 
welche sich luv und da dari^u lien, sind eine mehr znfiillinre Erst liciuun«;. Es 
finden sich dagep;en deuthche (irenzeindnicke vor. ^^cl lie andeuten, dafs 
der Panzer mit (Ich drei Arten %on Sctnippen, den Kuiken-, Seiten- und 
Randsclni{)peu. ülterznp^cn war, von denen die liückenschuppen die Umfangs- 
reicheren sind, da die GrenzeindrOeke, welche zwischen diesen und den 
Sciten>*ch Uppen bestehen, in die nadi dem Rande bin liepende Hälfte der 
Rippenplatten fallen. Von der zweiten Hückenschuppe ist nur so viel vor- 
handen, dafs sich daraus entnehmen läfst, wie sie der tt>l{^enden geglichen. 
Die dritte und vierte Rückenschuppc waren sechseckig. Der Grenzeindruck 
zwischen der zweiten und dritten Rückenschuppc fftllt in Mitte der dritteo 
Rippenplattc , wobei er die dritte Wirbelplatte don^zieht, und sieh in. der 
ROdLenmitte mar fuht adiwMdi Inegt. Der OrenKeindnick swisclien der ilriK- 
ten nnd vierten ROcken«cliu|ipe folgt ganz der Grenze zwisdien der CBnllea 
und leelmien Rippenplattc ; er iet dnhor aiudi gegen die ROflkenmIlte «Untfi* 
ßdi etwas nadi vom gerichtet und dofcfeflcbneidet keine Wirbelplatte, sott' 
dem liegt der seciisten nur vor. Her &«iiteindraek zwteeiicn der vierten 
imd flknlten RQckeiuelioppe OUit In die «ehle Rippenplatte, er sieht gnns ge- 
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radc querüber und findet dabei keine Wirbdplatte zum I>urcliscbneuli'n vor. 
Nach dem vordem Ende hin scheint die fünfte Räckenscliuppe der ilir vorsiz- 
zenden ähnlich ^estaffet gewesen zu Heyn, wie sie aber soust beschaffen war, 
kann an diesem ExenipKir nicht wahrgenommen werden. Von den seitlich 
liegenden Grenzeindrütkea ih-r dritten und vierten Ilückenschuppc zei§;en die 
hinteren eine kniefi»rniig:e lJieg;xiiK^. welche sich auch ia di m ^ ftrdrrn seitli- 
chen Grenzein druck der vierten Itiu kenschuppe darstellt; iselli^i der Grenz- 
eindruck fCkr die zweite Kückenscbuppe scheint davon nicht ganz frei gewe- 
sen zu scyn. 

Von den Grcnzeindrficken der Seiten - und Randschuppen sind nur ein- 
zelne Theile überliefert, woraus erhellt, daf;« dir Kancisc liuppen nicht sehr 
niedri<ij und daher die Seitenschuppen nur um so kleiner waren. Der Grenz- 
eiudruck zwischen der ersten und zweiten Seitenschuppc scheint auf lii r liin- 
tcren Hälfte der zweiten Kij)])* rii>lattc gelaufen zu scyn: der Grenzeitidruck 
zu ist Iien der zweiten und dritten Seitenschuppe auf der ungefähren Mitte der 
vierten Rippenpfatte : der Grenzeindruck zwischen der dritten und vierten 
i<»eitenschuppe fast au der liint* m Grenze der sechsten Rippenplatte, und der . 
Grenzeiudruck zwischen der vitifcn und ftknflfen Seitenschuppc nndi in der 
vordem lialite der achten RippLiii»!;itte ; und diese Grenzeindnn kc seheinen ' 
s&mmtlich auf ihrem Weg zu den Handsciiuppen hin von Rippentort^atzen ge- 
tragen worden zu seyn. Auf der sechsten bis neunten Randpiatte bemerkt 
man zu beiden Seiten die Grenzeindrücke der Randsclujj)pen, nändich der 
sechsten bis zehnten, welche in der ungefähren Haltte dci riaüc hegen , sich 
etwas schräg herunterziehen , und am Rande unten unigebogeu haben wer- 
den, lia die übrigen Kandplatten nicht selbst überliefert sind , so lüfst sich 
auch über diese Kandschuppcn nichts anführen. Von der Schuppensubstanz 
findet sich, wie gewöhnlich, nichts vor. 

Der beschädigte Zustand des Rückenpanzers gewährt den Vortheil, dafs 
der Bauchpanzer sich weiter verfolgen läfst, als es WKWt möglich wäre. Es 
sind indefs nur die nach dem Rande hin liegenden Theile des zweiten und 
dritten Plattenpaares, von letzterem etwa» mehr, als von erstercm, sichtbar. 




Unter der dritten Rippenplatte hciiiorkf man an der linken Seite, wo etwtt 
von diesei- fehlt, sojinr dir X;jht /Avischen der zweiten und dritten Bauchpan- 
zcnil.itte. Jede dieser riattcii besitzt einen nach dem Rande hin breiter 
werdenden, ausgezackten Fortsatz; von der dritten Platte ist er auf beiden 
Seiten fast vollständig erbalten. Man sieht daran, dafs er von vorn nach 
hinten breit war: sein Hals mifst 0,019 , und seine Ausbreitung, wo sie am 
bcträchtlichütf^u , 0,032; an seinem Rande stellen sich sieben bis acht Zacken 
dar. Zwischen diesem Fortsatz der dritten Platte und dem der zweiten be- 
steht ein Einschnitt, der 0.024 Länge von vom nach lünten roifst. Ton dem 
gezackten Fortsatz der zweiten Platte ist nur auf der rechten Seite der Ab- 
druck des iiiutern Endes vorhanden; die Auszackun<j [rUitht der der dritten 
Platte. Diese Platten des Bau« lipanzers scheinen. cib<^escheii von den Fort- 
sätzen, ziemlich breit gewesen zu seyn, und auf der vordem Bauchfläche 
der Versteinerung sielit man, dafs hier die Platte des zweiten Paares sich in 
der Mitte fast gegenseitig berührten. Die übrigen Platten des Bauchpanzers 
sind der Beobachtung entzogen. Der gezackte Fort*iätz des dritten Platten- 
paares entspricht der viertln, fünlieu und sechsten Ripptji platte, oder der 
sechsten, siebcnteu und achten Randpintte. Die Breite des Bauchpansers 
betrug nicht viel weniger, als die de» Ruckenpanzers. 

Durch die Beschädigung, welche der achten Rippenplatte zugestofsen, 
sind zwei Wirbel mit langen Q,ucrfortsätzen sichtbar geworden, weiche die 
beiden Beckenwirbel seyn werden. Für die Körperlänge eines solchen Wir- 
bels läfst sich 0,006 annehmen. Von den Stachelfiirtsitseii wird kaum etwas 
bemerkt , wohl aber von des Cteleokfortsätsen , and mm ilcbt sogar an dni- 
gaa von den folgenden Wiibeb, wie ^ tdateni CMenkfoftaitee Aber den 
vordem den danuif folgenden WMieh lagen. Der QneclMate dea vordem 
Bekenwirbeb ist breiter, ab der dea Untern, und Miet aieh naeh dem Ende 
Inn ans, wo er mit dem Bedua in Veririndnng trüt', smnal UntemrlftSf wo- 
Amch er auch seine beilArmige Oe a to lt eiliiit, wllireiid der Qiwrfortoals de* 
Untern Beelwnwirliels gIcioldMg Beinnal bleibt; Die A%endA Wirbel, 
n Ma an der Zobl, geharcn dem Scbwans an» Sie nalimen gegen das 
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i!»chwauzende hin allmählirh an Länge und Stärke ab. Der Schwanz ist in 
»einer jetzigen Lage gekrümmt, erst scbwach links, dann stärker rechts, 
welche Richtung er von dem siebenten Wirbel an behält. Die Uuerfnrtsät/.e 
dieser Wirbel nelimen sehr bald ab: in den eisten Schwanzwirbeln Mnd sie 
etwas nach vorn gerichtet. Der Schwanz »tahd auf eine Länge von wenijr- 
i*tenB 0.05 über den Rückcnpanzer hinterwärts hinaus. Vom Becken itit 
nichts deutlich zu erkennen. 

Die hinteren GJiedniasscn sind beide erlmlton und Ixdinuptt n rinc l-ij^e, 
welche an ein «odtes Thier i i iiiiierf. Vom OberMi iu iiki lkuoi Ih m licmuri bt 
der ohrre Gelenkkopf niilit hii hfbar. man bemerkt mir. diils nacli diesem 
£nde bin der kiim lu u sich stark auslireitete , und mil «It r ilmi ei^onthflmli- 
ebcn Vertiefung versehen war; auch war er etwas gekrümmt und ging nach 
unten in ein verstärktes, plattes und stumptes Ende aus. Die Länge des 
Oberschenkelknochens w ird nicht unter 0,026 betragen; die Länge der Untcr- 
scheukelknochen mifst 0,016; das Verhältnifs der Länge dieser Knochen zum 
Oberschenkel stellt sich demnach w ie 5 : H heraus. Von den Untcrschenkcl- 
knochen sind grAfstentheils mu- Liudrücke hiuterbiteben , woraus man indePs 
deutlich erkennt, dafs sie fast gerade, und dal's <las Schienbein (Tibi.u nirbt 
allein aiclit stärker w^ar, als das Wadenbein ( Fibula, Peronc), sondern eher 
etw'as schwächer, und dafs beide nach den Enden bin nur wenig breiter wiu'- 
den, und zwar nach beiden Eiulen in uuifefahr demselben Maase. Die üeu- 
(Hilf!: der Kjiochen, was von ihnen Schienbein und was Wadenbein, wird . 
diu ( Ii die Einicnkungsart der Fufswurzelknochcn gerechtfertigt. Das Hein 
ist au der Einienkungsstelle der Unterschenkelknoehen in den Oberschenkel 
so verdreht, dafs der kleine Finger nach innen und der Daumen nach aufsen 
£U liegen kam; wenn man dagegen die geordnete Lage der Fufswurzel be- 
denkt, so wird man eine Drehung der Art an letzterer Stelle für unmöglich 
halten. 

IHe Fabwimenuioohen idnd so gut erhalten , -wie es seken bei Tcrstei- 
nerten TWcren voricommt ; ihre Zahl scheint sechs gewesen zu seyn. Im lin- 
ken FuCb ist ihre Ordnung kaum gestört. Sie bilden zwei Reilieii, von denen 
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die erste oder obere zwei liuöclM'Ichen zählt Da« gröfaere derselben , wel- 
clies mit (lern Schienbein und Wadenbein zusammen liegt, igt da» Sprungbein 
(Astrajjalus), das andere, welches nur nnt dem Wadenbein einlenkt, da» 
Fcrsenliein (Calcaneus)^ letzteres Knöehelchen ist mehr qnadratii^ii , das 
andere länglich trapezförmig. Üii /.weite HeiUc der Fufsw^irzel besteht aus 
vier Knöchelchen , drei kleineru zur Einicnkung d^^r grofsen Zehe und der 
l)ei(leii folgenden Zehen, uad einem auffallend grOrsem, woran die vierte 
und die kleine Zehe zusammen, und zwar unmittelljur eiuluukcn. Der Durch- 
Hehiiitt dieses gröfsem FlIfR^\'^lr7elknoclleIls ist gerundet dreieckig. Vuu den 
drei kleineren scheint das mittlti t Kiiochelchen das schmälere , das für die 
grofoe Zelle das breitere aber niedrigere, und das neben dem grofsen liegende 
am nieisttn quadratisch geformt. Letzteres Kuöchelchen liegt mit dem Fer- 
senbein zusammen} ohne durch den grofäen FuTswurzelknocheu getrennt zu 
werden. * ■ 

Diese Schildkröte besitst fttnf vollständig ausgebildete Zehen. Der Mit' 
telfufsknochen der grofeen und der kleinen Z^he smd ungefähr gleich lang, 
und etwas kürzer, ab in den andern Zehen j in der groben Zehe ist dieser 
Knochen am br^natan, m der kleinen Zelia aatoaUaften, -die St&rkev^ * 
firhiedcnlieit Ut jedoch überhanpC nidht «ittdknd. I>er flfittalAiftkneclien dec 
grofsen Zidie niiiiit 0,0065 L<4geaadniaM gnanlMMlInito. An lingaten 
ist der HittetfiiTakaochen der dritten Zehe» weMier, bei kanm OtjlMt Bfcile^ 
eine Ltoge von 0,009 darbietet; di« MÜMiAiEiiocIien der swe^len-nnd viev- 
tett Zehe aind nnr wenig kfiraer and dabei ftat eben ao bieit. 

Die Zahlen l&r die Glieder der liOnf Zehen baden, ebne dleMIttolAllb- 
lukocben and wll Inbegriff der Nagelglicder, von der grofim Zelie an lblg«nda 
Reihe: 11.9.9.9.3. Daa finde dealeteteaCUiedcaiai nicht aabarfamgedrOekt, 
ea acheint indefii nicht aujOEillend lang und ia der letatan Zeiie nieht aullhllend 
• kurz geweaen su aeyn. In den swiachan der graften and der IdefiBoi üegan- 
deit Zehen iat daa zw^e Clied iiaani kleiner, ala daa evate, ond nnr halb aa 
lang ak der MitteJfiifakoochen. Das eiste Glied der gro&ea Zehe h e a i t nt d i a- 
adbe Unge , wie daa erafe Glied der fiilgeaden, und iat dalnr im VaiglciGh 
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zu seinem Mittelfufaknochcn etwas grulser; in der kleinen Zehe jedoch ist 
das t räte Glied absolut etwas kleiner und nur halb ao lang, als sein Mittel« 
fu&knochen. 

Die Knochcnüberreste von dieser SchildkrAte sind gelblichbrAun, das Ge- > 
stein gehört zu den -nreUseren , g«wifl0eii Kreidesehichten nicht unähnlichen 
Blinken, und hat auf der mit feinen Dendriten bedeekten Oberfläche ein etwa« 
körniges Aiudiea* Die Vomatioii ist der den Juragebilden beigezililte B- 
thographlsdie fl^efkur iwi Mhrtm an der Donau. Herr Grtf m M tiwCer 
bciM dirae aelteBe Tenleiiwrung. 

• Bei Yer ateh e odor Beaehrdlrang Ua ich ia der Untersefaddmig und Be- 
miif'**"^ der einseliieB FuMrllieOe jener Mediode gefolgt, wddie idi ftr 
die ününaBiinng der Sdüldicrftteiiresie aus dem Toxfe von EnkliekD und 
DOirlwifli^ anftlellle, und seitdem seibat bi den FUen lirandibar And, wo 
ea die Beatimmnag voo verdnaelten Matten , sogar ven Platteafragmciiten 
iaH. 

Von kdaer SdHOaNlle, tobend oder fossil, iat bekannt, dalb ihre Wbr^ 
bdplatfeaBO klein and von so onbestfannter Form wSren. DieOeaetBnUUg- 
keit, wMb» liiecin bei der SduMkrMe von Eetbeim kenseht, Torscheneht 
den Ctodanken an efaw Mos indiTidneile Abweicbang, von denen ich an Emya 
so ttbeitasahende FUle nashgewiesen habe* Statt der nonnaten Wlibelpiat^ 
tenansahl in den SckUdbOten , Ar die ich heht fond, sind nur sechs Torhan- 
den, iadoB die beiden lelclen ieUen, vnd statt des winnterbroehenen Zip- 
s a mmenhan ges, den man nm der Reihe der Wiibelpiatten gewohnt ist, sind 
diese, bei einer tndimentiren Besehaffenhcit, getrennt, so dafs keine die 
andere betAhrt, md sie eher daa Aosaehen von Aberzähligen Knoehenplatten, 
als von widUiehen Wirbelptatten besitzen. Nur darin, dalb sie am llngsten 
In daa hintere Rippenplattenpaar hineinreiehen, besitaen sie eine Hlnneigong 
za Ghelenia, Testado, Bmjs nnd verwandten Formen, und unterscheiden 
Siek von Trisnyx. 
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Die in Folge der Kiirze oder des g<(n/liehcn Mangels der Wirbclpiaf icii 
bestehende gegenseitige Berührung der beiden Rippcuplatten eines tmd dei*- 
sclben Paares ist eben so wenig zuvor beobachtet. Der Parallelismi!« aber 
der Seiten, worin die Rippenplatten der Reihe nach zu<iammenlicgeu ; findet 
sich mit Ausnahme von Testudo und einifjen von mir an Emys beobachteten 
individuellen Fällen, in den übrigen Schildkröten vor, und gehört also kei- 
nem Genus ausschliefälich an. In dem unmerklichen Hehmäler- und Breiter- 
werden der abwechselnden Rippcnplatten nach dem Randeiulf Inn liegt Hin- 
neigung zu dem in Testutijj vorwaltenden Typus. In Testudo sind es sogar 
dieselben Platten , worin indefs die Keilform nicht allein in einem aufTallcnd 
hohen Grade, sondern auch nach dem an die Wirbelplatten stofsenden Ende 
hin vorhanden ist, was an der fossilen Schildkröte nicht bemerkt wird. Die 
verhältnifsniäfsig geringere Länge der Rippenplattcn und das Ausgeiicn der- 
sellx 11 nach dem Randende hin tu ziemlich lange Ri)[>|>cnfortsatze, welche 
allein iu die Randplatten eingreifen und dm j/hittcnlosen Itauiu »wischen den 
RippcnplaUeu und den Raudplatten unterbrechen, ^uldc^t man in den Meer- 
schildkröten und in Chclydra ; in ersteren sind jedoch die Rippenplattra Vd^ 
bältnirsmaTsig kürzer, die RippenfbrtsAtze gewöhnlich sdinAler md rtA 
gleichftrmigcrrar SUrke, auch die Randplatten etwas weniger bed^ w o d i u l t 
gröfsereplattenloeeRftiune gebildet werden; mehrAelmliehkeitlieilditliieriii 
mit Caidydra. Den Mherai RandpInttiB und den elAiker koniBdi geflnaiMi. 
BipiMBforlBlteen begegnet nun mdi in Tcsliido, Eniy» und verwnndien Fw^ 
aen; wennkdefe hier die Kippenplatten nicht dicht ndi den Bandpletten 
mnaienntofeen, so Irt es nur «in KeMien der JpgenddesTUen, wihnnd 
bei der foseilea SofaildiLrMe ans denganxen Bau der Platten hervorgeht, dafi» 
die plattenloseH Räume flnr eben so eonstant xnatebeo, ab ia det Heersddid- 
krOfe and 4t» Chelydn. 

Dals die gröbte Breite des BOckenpansers in die hintere Hüfte dessel- 
ben flilt, und sein Idntetes Ende eiicr stnmpr als spitz ist, psAt wen^ 
Chetonfa, deren Mnteres Ende, seihst wenn es ht der Mitte getterbtistj sfte^ 
aer awsg eht . 
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Kinc andere Eipeutluiinliclikeit des RAckcnpaiizei« dicBcr Schildkröte 
liegt in dein liiutern iiiipnartiBrcn Tlioil , der selbst von geriogercr Hdhe als die 
Raodplattcn ist und niit den Rippen - und VV irbelplatten in keiner nnmittelba- 
rcn Vcrbmduiig stebt, %\uriii luaa eiaco Ucb^gang zu Trionyx erbUcken 
kAnnle. 

l>ic auf die Beschaircnlieil der Plattenbcdeckung hinweisenden Grenz- 
nindruckc in der Oberfläche des Kückenpanzers. sehUefet Trionyx völlig aujs. 
Diese Grcnzeindriicke umschrieben Schuppen . welche noch am trfiü'n denen 
in Chelonia «reffhchen haben würden. Die überwiegende Gröf8c (Breite) der 
Rücken^^chuppen-und die geringe H6he der Seiten- Scliuppen sind der fossilen 
Schildkröte eigcntliömlich. Die Grenzeindrückc liegen dabei sämnitikh in 
denselben Platten, worin sie gewöhnlich bei andern Schildkröten angetroffen 
werden . mit Ausnahme des Grenzeindruckes zwischen der dritten luid vier- 
ten Rückcnschuppc, welcher, gewöhnlich in dem fünften Rippenplattenpaare 
liegend und die fünfte VVirbelplatte durchsebneidend, hier genau die Grenze 
swiMhen dem fünften und sechsten Rippenplattenpaar einhält, und die sechste 
. WirbelpkCte, vermöge ihrer eigenthOmlkheii BeschaflPenbdt, nur bcrObirt. 
Wasach vendcBOffeoseiiidrftckenderBaadschuppenvorfiodet, liegt normal. 

Die BeMsfaafibüieit des Bauchpanzcn devtel daruf hin» dalä er wie 
Vrionyx, Chelonia, Cheiydra »it de» Platte« de* BOdbenpaimn mir dureli 
Binder suaaminenhing. Wtfl von den FlettMi vorbanden, Migl, dafa d«r 
Bauobpanaer dieser SofaidiuMe von dem in don bekannten verocUeden wor« 
Schade, dals die Ceniralgcgend dea Bancbpanzcw derBeobocbtung ent/.ugDn 
bt« Die Platten dea xweitea und drittep Piaree aefaeinen, wenigatena an 
einigen' Steilen akb gegenseitig nAber gekommen, md die geaadtteo Fort* 
sitze, nonai die des dritten Plalt«n|MUuea, adidnen .breiter feweaen an 
seyn, als man Iwi Chelonia wafarnimmL Ziviseben den Plattenpaorei war 
in der Mitte j edenfalb der Baucbpanzcr von Knocben entUObt, dodi, wie es 
seheint, weit weniger als in GhekNiia, womit Hbrigons der bielte Ausoebnttt 
swisdien den Fortsitecn der sweiten vnd drfttui Platte, und diff Ocoommt* 
breite des Bandipanzeis Aebniicbkeit bcaitst. Die GfaeijdM M oiwInBonK von 
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Oeningen *} bestätigt , dafs in dem Genus, welchem sie nnirehörf. die seitii- ^ 
cTicn Fortsätze der zweiten und dritten paarijri'n Platte des liam li| iiizefÄ vou 
vorn nach hinten weit schmaler sind, als* in der fossilen Srhildkrok'. 

Die Wirbel sind beschaflPeu wie in deii NiliihtkuHt n überhaupt. In der 
Tcstutlo ^rraeea , der Testado indica und nn«lera T>,uuisi'liildkiüten tand Cu- 
vier**) 23 Scliu anzwirbel, in der Testudo radiata sogar '27, dagegen in der 
Testudo geoinctrica mir 18; 18 Schwanzwirbel bcsafsen autli die von ihm 
untersuchten Skelette von Schildkruti n des Meeres und süfscu Wassers, und 
in Triouyx aegiptiacus zähle ich den n auch 18. In der Zuid l.i für die 
Schwanzwirbel gleicht demnach die fossile Schildkröte den Landschildkröteu. 
wie dcnu auch der über dem Kückenschilde län»jer hcrausragende Schwanz 
mehr diesen als den Schildkruten des Meeres aufremessen ist. 

Der Oberschenkel ist in den Schildkrüten des Meeres gerader und im 
Ganzen stämmiger, als in der fossilen Schildkröte, ho weit er sich nämlich 
bei dieser verfolgen läfst. Das Verhältiiifs des Obersehenkels zu den Unter- 
aehgikelkaochcp ist ungefähr dasselbe^ wfe in dep Schildkröten übcriiaupt. 
Dot gttrioge SMfke'Untmibied cwbdieti dem Sailen • and Wadenlieiii und 
ihre geringe YenCiclBung naeh den Enden Un, 00 wie St Aehaßehkeit de« , 
oherea mit den imfeni Ende , sind Eigenedmllen, wddie zumclet an den 
MeeneldldkrMea wahrgenonunen vrträta» Die EigenlhaniliclilLeiien, welche 
die Fnfiiiiinmel dArbieCea, werdm um «0 weniger Zweifel anterfi^cn, al« 
darin lidde FOMe fil>erefaiafirainen. Vmr allem raofs da» Uebergewicht aaf> 
Ihllea , wddie« der FnliiWunelluioehMi der zweiten Reihe beeltst, worin die 
kleine and die ihr heaaeldiarte Zelie einlenken* Wenn andi in iDeaem Kno* 
ehm. bei den.MeeneUldluMen ein Uebe^wleht beaiebt, ao ist es daoh nicht 
aoli«togreidK$*fiArMi4ii>4lln^^ lianderfM 
krtkeii;^i)tt eftdi^4ipnili«|b«fk ih^tttgßOmy^^'diMA Mlb^ ätaflUit - «iiNII»'! 

Die geaaiie Aawinftitilenetzuiig uud Vergieichung de» Bauchfimzerii dieser äcbiidErSte 
w«fie leb M i iw wi iti gdca. 
^) Ott. Am. V. I. 8. MS. 
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wun gröftemSiMMfaen der xweüen Reihe liegt fgewUmMA dee in der vnim 
EeSie bcflndlidie FerBenbein (Galcencus) nwamineii | in der Ibeeileii Mild* 
kr&te findet degegen ein ZasenunenUegen dee Celeaneoe mit dem ipiftehei- 
fdien der zireitam ReÜie Statt, weiche« dem grtten benedibert iet, vnd 
swar elme dafs letsterer auf ifgmd eine Wrise daswiedien tritt. Noch md- 
fUlender alicr ist, daA die Ideine Zehe mit derihr benaehharten in den grto- 
»eren FufewuraeUmochen mmitteBrnreinicnkt^ wihrendinden übrigen Scfaild- 
JuMen dieae Einicnkmig bdl der lüeinen Zehe durch ein ven Cuvier *) nrit e 
beseichnetea Knaehdchen, von dem man nicht recht wufhte, ob man ea f&r 
«n Glied dieaer Zeiie, oder Ar einen wiriiBcfM« MitteifiiCifciMichcn nehmen 
floUte, vermittelt wird. Bei dem glnzliehea Mangel dieaea Knddicldiena in 
der übaeilen SchildkrAte, echeii^ iLeine dieaer Amdchten peaaend; ea wird 
vielmehr wiihredieinüch, dafa dieeea KnIlrhrJehen der Fnfewnrzei angeiilire ; 
der Mittelfiilaknodien der groJaen Zehe« wddier dem Knodben e veigHBbai 
wurde, giadit zv aelir einmn wirkUchen MitteiQiialuuMhen, mid in den Landp 
soiiildkKftten beaitat der Knerhen e aogar eine den Pufewnrtelknochra ent- 
aprachende Lage und Geatalt. Hienadi würde ananneimien a^, dala, wih- 
read in den bekmmten Schildkrflten eine jede Zdm ihren FofinramelknochcB 
besitst, in der foaailen die Ideine nüt der ihr benachbarten Zdie in einem und 
denwelben Knochen, dem grOfrtea in der gansen Füfawonel, einlenken. 
Statt der aidmn Fufiiwnrzelknochen finden aieh aleo liier nur aeha vor. Nach 
Cavier'*8 Abbildung (L Ift. f. 88.) beailbe Trion|« allein auch nnr aecha Fnlb- 
wnnelknocben, dadorch nflmlleh, dab gerade der grfilbere lehlte, and der 
Cakaneua in die zweite Reihe mir theilweiaen Aufimhme der neben derklei* 
ncn befindliehen Zehe hcnmterzlige. Nach Wa^^r^a in Betreff der Fnbwar- 
Miioiodien weniger «nreiMaaigen Abbildnngen wflrde Pedaenemia exfonaa 
deren andi nur aedia beaitzen; bei keiner von den durch Wagler abgebilde- 
ten Scluldkröien fluid idi jedoch eine fthnliche IBnlenknng zweier Zehen in 
einen imd deniellien Fufiswnizelknocben, wie sie in der fimiilcn Schildkviiie 
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besteht. In Chelys oder Matamata ist nirht allein der Calcaneus der ^aet« 
nach getheilt, so dafs er der vierten Zehe ein besonderes und etwas grdfseres 
FWawurzelknöchelchen zweiter Heihe bietet, sondern zwischen dem Astra- 
galus und den drei kleineren Fufswurzelknochen /.weiter Reihe liegt ein wah- 
res kahnfömiiges Bein, so dals in dieser Scfaildiuröte sogar acht Falswnnsel^ 
knochen sich vorfinden. 

In der weni{j;er auffallenden I?rcito des Mtttc^ftifsknochens für den Dau- 
men gleicht die fossile Schildkröte am ^\ i nigsten der MecrschUdkrötei Sonst 
bieten die MittelfafskiHu licu nichts bcmerkeuswerihcs dar. 

Die Reihe für die Cjüederzalik ii in den fünf Zehen 2. ^. 3. 3, 2., wobei, 
vom Mittelfufsknochen abgesehen, jedoch das Nagelglied beige/ofren wnrde, 
stimmt mit der in den Mcersckildlcröten ; in den Landschildkröten l^r^teht 
diese Reihe aus 2. 2.2. 2., und die kleine Kehc ist übcrhanpt nur durch ein 
kleines Glied angedeutet, das in ( inigen Speeles als fehlend betrachtet wird; 
in den Sflrswassersciiildkrötcn: 2. 3. 3. 3. 1., in Trionyx: 2. 3. 4. 2., in 
Chclis oder Matamata 2. S. 3. 3. 3. *") In den Meerschildkrötcn (Chelonia, 
8phargif« oder Dermatorhelys') sind die Zehenglieder länger, Ivie dies auch 
in der Chelonia Knorrii aus df m Glamer Schiefer, über die ich eine ausführ- 
liche Arbeit fertig habe, bemt rl^t wirif: die fossile Schiklkrute von Kelheim 
dagegen gleicht im Verhältnifs der Lange der Zehenglieder zu der der IMIflt l- 
fufiMuiocfaen mehr Chelys oder Matamata, welche aber bei Cuvier in der klei- 



*) Diese Angaben beruhen auf dem, was in Cuvier's oss. fön«. «•nthoUf'n ist, und gtiounen 
znoi Theil auch mit dem , was sieh in den Abbildungen eri>eDneii lafBt, die Wagler sei- 
nem Systeme der Amphibien beigegeben, ao wie nM den UoteranchnDgen , welche ich 
•B gcMHWtoMtilaHaa, «It AnMduse vn Obelys, seilst MutelH«. Utah Civitt^ 
mgMclMsIcr AMitMde (Ite Aufl. icslich* Amg» L 8. 184) aier wMs aic ZsUas 
fikr dl« urihBÜdw WtiM gMMMM ZAmißMet folfeade Reihen Ullni BImm- 
schildliriite 9. 3. 3. 4. 2., Landschildkröte 2. 2. 2. 2., WeicbachildkrSte 2. S. 4, 4.S., 
srirs<t<inR<!PrsrhiriHTöte 2. 3. 3. 3. 1 : imd die Kelhriwr SdiildUwMe Wirde Ueaadi aar 
mit der S<i£»waM«racbild4riife übereinstimmea« 

il 
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neu, bei Wagicr dagegen in der groOsGii Zehe ein Glied mehr besitzt, als in 

der fossilen SchiMkrntr *). 

Es wklerstn it( t t( rner die] Länge des Schwanzes der Annahme einer 
Meerschildkrötc , bei denen der 'Schwans gewöhn! ir Ii nlrlit. oder wenn es, 
wie z.B. m Sphären»* rDermatochelyg) der Fall, in nui- s» lir ii;(>nn£r<'ni Grade 
über dem Ilückenpanzcr heraussteht. Es gibt zwar andei e Si liildknitcu mit 
äjmlirh verlängertem Schwanz : Emys, Trionyx, Pcntonix, dit sf sind ahc r 
in ihrem übrigen Bau von der vorliegenden aufTallend rerscbicden. Bei fast 
allen diesen Schildkröten kommen z. B. die plattenlot^en Räume zwischen den 
Rippen- und Kandplatten nicht vor, und der Baucfapanzer ist durch Symphy^^e 
(Verwach sui Ii;) und nicht durch Symhondrose (durch Bänder) verbunden* was 
offenbar Ix ] der fossilen Schildkröte der Fall war. In beider Iii /ielmng, so 
wie im längern Schwänze, gleicht diese am meisten noch i\vv Chelydra **), 
welche aber schon durch ihren kreuzförmig gestalteten Br nstpianzer abweicht. 

Nach diesen ITntersuchungcn pafst die fossile S( hildkröte von Kelheim 
in kcins der bekannten Genera ; sie deutet vielmehr ein neues Genus an , flQr 
das ich den Namen IdiocheJys vorschlage, indem kb vorliegende Form Idio- 
chclys Fitziugeri nenne. 



^ Wie wenig genftu i'ie so est scbönen Abbildniigen za Wagier*B Werk in dieser Hiiuidit 
«Ind, erg'Tebt sich ferner tlaraus, tJaTs der Pnuioen der Poi'opnemis fxpanüs narh fig. HT. 
aiu iwei, and nach 6g. IV. aus drei Uliedern besteht, and die kleine Keiie der PUteiByv 
caBiUcnUta naek 6g. 4 a« xwti, oad nack fig. i ans drei GUedem. 

8dnrdgg«r glaubt, ia Jtowr HiMtdIrtle nyw Bwrt« wdBMdfmr tedSjM- 
flgpM vwbndM) wtgagM WagterdM TalMng Amk I 
,, jnffcrwwi EzeaplareB Ton Chelydta kcerfias, ier «bi^|n 

niM« Aaerika's bewobat, bako ieb aicb Ikowqjt, dib JIcm VtiUaiHg wbUich 
daich BjmMfMe ftatt bat. 
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Enrysternum Wagleri, Münster« 

Eine Schildkröte aus dem Kalksehlefer von Solnhofen» 

Von Hermann v. M e y c r. 



Was ich über diese Schildkröte untersucht, beruht auf einer von C. Hohe 
gat attsgeftkhrten Steinzeichnung in natfirlicher Gröfee« 

Die Gröfoe dieses Thieres verhalt sich zu der der zmoe besdiriebenen 
Sehildkrfite ungeföhr wie 5 1 3, sie war abo nicht ganz nodi einmal so grols, 
als letztere. ^ 

Dieae flebUdkrtte liegt auf demBacken, wat daher auf derPlaMe rechts, 
iat die Unke Seite des Wecea, nnd waa Bnka, die rechte. Der Sdiädel liegt 
gleiehafiilia auf aeiner Obaaalle« An beateB «rhaiteD iat der Unterkiefer, 
.deaaeii ITniefeeite aiehlbar ist. Seme H&ifien bilden einen sieodiefa spitzen 
Wiakel, und daa Tordereade iai genuidelinkd hiagft vom nicht henmfer; es 
ist daher audi dieser Unteiliielier eben ao ihnlieh dem iaCheleida imd etm 
aneh In Podoenemis (Emys expansa), als rniihalleh dem in Chelys OHala- 
BMta) mid in den ^Ueaer vensandtNi Fomeai; dieae wflrden dvcch die g«riii- 
gere Hohe wid djan Bogen, welchen ätat ünterkleller besahreibt, d«i Baln- 
ehiera flnileher aehen« Die acluräg geriditete Knodiennaht aber, «eldie, dea 
-vordem KieHertheil oder daa ZahnhAhlenatfldL vom hfaitem trennend, an der 
Unterseite der beiden Unterkiefttschenkel eniditlich Ist, erimieri an Pete- 
mednsa (Teatodo galeato), bei der Indelb dieae Habt aidit so weit vom liegt. 
Der Schidel ist Übrigens sehr zcrtrOmmert, seine Knochen sind zum Thcfl 
vereinzelt imd adiwer zu deuten. Am bcaten evhaMen atellt aieh noch die 
Unterseite der Htoteriiaaptsgegend dar; sie lUbt indefli aneh kefaie schailb 
Vergleichnng zu und eiiimert an Podocnearfs. Der hinterwirto ausgehende 
Fofteatz des BinteilianptluunaMs bitte, «enn er siebtbar wSre, viellelcbt auf 
die Terwandtsdiaft geflkhrt, worin weidgslens der Bch&del zu den bekannten 
Sdiildkrftten steht; er edidnt aber noch im Gestein veiboifien. 
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Der am hijifeni Ende detUnieridefers liegende dünmey eanfl geediwin- 
gene, rippenartige KiMW^rim läM eldi einem ▼on den HAmem iwgleidwny 
welche dem Körper des Zw^mbctnes (os hyoidcum) zn beiden Seiten anhän- 
gen , und an denen gew^Omlidi dne hinfere eine älmlidie Fonn bemlxt. Es 
gehören wohl andi nodi andere Knodienflieile in der Nähe dem Zungenbein 
an, es wird jcdodi ans ihnen die Natur dieser BcfaÜdluöie nicht vemtftndfi- 
ekee. Der dOTtlicber erhaltene rippenartige Knochen gieicbt am meisten den 
miffietenHttnieiii inChelonia, selbst mehr diesen, alsdenliinteminChelye, 
denen eidge Admlldikdt nicht abansprechen ist. 

Von den Baisnirbeln aefamen nur wen^ ihre natfli^elie Lage dn» fie 
andern sind seitwfirts gesehenen. Die Lftnge ihres KOipers beträgt nngefiUir 
0,007, sie sind daher niclit auffaltend lang; man erkennt daran deutlich die 
breiten 6d[enkfi»rtsäize vom und hinten. 

Die TotalUnge des Rflcfcenpanzers konnte 0,25 , and seine gröftte Breite 
1^2 betragen haben $ etwas koaunt davon in Abzug i&r den Horisontaldmek 
Sjttf die Wdlbnng des Panaers. Der Untere Theil ist am besten erhalten. 
Too etwas UMhr als der vsfdecn Hälfte fehloi die Bandplatten* ' Wenn von 
dieser Strecke Bandplatten vorkoannea, ao nehmen sie eine veränderte ItSge 
ein. Sa glaubt man Ueberreste von den vordem Randplatten der reefaten 
Seite an dem vordem Ende, und von der linken Seite etwas wi^ter hhiten 
querOber verlegt su sehen; die Knke Bandplatfe, weiche etwas weiter nach 
innen liegt, warde die ftlnllte sejm, and die Rdhe, welche dahlkiter In we-^ 
nig gestärter Ordnung fiilgt, wflrde ans der sechsten bis elften oder letalen 
Bandplatte bestehen. Noch besser li^n die sechste l>iS elfl« Band|rfatte 
der rechten Seite an einand« gereiht, und ^e davor scheinen auch ihre na- 
tOrliche Iiage nicht verändert zu haben, sondern grDlbtenthells we^^dbrocben 
zn seyn. Dleee mit den Rsndplatten vorgegangenen Veränderungen veran- 
lalbten haupfsädilich die gegenwärtig vom Bttckenpanzer dargebotene tlgea- 
thfimliehe l^cmi. Dalb seine gröfste Breite in die hintere Hälfte fiel , ist nicht 
zu bezwcHSehi, wohl aber die Stärke, welche man versucht werden k#nnte, 
den Ecken an der gräfeten Breite beizulegen , sobald man aulber Acht iäfsf, 
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dafe von der siebenten Raudplatte an die (lavorlio|2;eiuk n der rechten 8eite 
so weit weggebrochen sind, dafs davo/i nur noch der gegen die Rippeiiplattcn 
gerichtete Rand wahrgenommen wird. Deutlicher erkennt man an der sechs- 
ten und siebenten linken Randplatte, dafs der Rflckenpanzer in dieser Gegend 
keine so schai^ Ecke beaafs. Von hier an spitzt sich der Rückenpanzer 
hinterwärts tasi gemjfiiddit zn, ohne jedoch auffallend spitz zu endigen. 
Dm hiatere Ende beeidit, wenigotens naeh der AbbiMnng, in einem geräu- 
migen k i e b flgM ^ en Aumchnitt *), Htoin» mi wie in dem Umalande, dab 
die grürste Brette de» Bftekeapansers, tqh der die Zoc^Hzuu^aiti^fat, ia 
dir Unfern Hillle li^i findet Ahweiehang von den MeeraefaildlKruten tML 
Nach vom hin weiden die Seiten des Bftckenpanzers sich sanft zugerandet 
lialMB. IHe Yerderaeite jedoeh war, wenn mmi naoh einem in jener Gegend 
veAandenen Knoobenliragmeai mrllieilen dmrf » Hach concav und der In Chelo- 
nia ihnlidier, ala in andern SdiüdkiMen, weil an diesen die Coneavitilt auf 
dne ao grolhe Breite lidi nicht mafSnlgen lUkt Yen den Bandplatten habe 
ish aedi anauifilbren, dafii die letele oder dlle nur das Drittel von der Lflnge 
der andern m|p», und daher weit kOrser war* Beide Flatten trennt ^ in der 
Ifitte dea bhitem Panzerendea vorhandene kreieannige Anawihnitt. 

Ten den Ripjpeiqiiattmi deht man nnr einige an der linken Smte unter 
dem fheilwelae weggebrochenen Bandipaaier hetverfreteo. Idi halte aie filr 
^ Ueherreate der filnften, aechaten, aiebenten und achten linken I^iften* 
platte^ Sie mnd von dw Unterseite mitiilOlat, auf der man die Bif^ ange- 
deutet findet. Das gq^en £e BandpiMten gerichtete Bode ist weggebroehen ; 
es lifiit sich daher auch nidi benrtheilen, auf welche Weiae sie mit diesen in 
Yevbindung standen. Bne Entfernung von den ihnen entMpiedieDdm Band» 

■^y Dieser AnsKcliiiitt im Ritrkeopanzer erinnert au den krebrürniif^rn Aasscbnitt dcR Rnnrli- 
fauzers in der Gegend des Schwanses bei der Emys erytbn>c«pltKla (Spin. (.0), uuditrcli 
jB«M «ick van Einys (Podcateoiia) expiuiM untencfaeidet, was Wagler m uobediogf 
nidbl «MilaBl, Ae MöglichlwM vtmdittsead, Ada «fcser Aaaachaltt. eiae MMMa 
Mwcichaiig a«7. Dca AuMckaMt in Ibaillan JUekeapanaer kaaa «in« lolcke yaan>- 
Ikaag skkt tnraU tNÜM. 



Digitized by 



4 

platten ist so gering, dafs mau an plattenlose RAnme ziHidieii di^wn und den 
Rippenplatten, \irenig8tens in dieser Gegend, zu glauben nicht berechtigt er- 
scheint. Gleichwohl eihlidkt man in der Gegend der neunten und zehnten 
Randplatte einen starken, gestreiften , seiner natfrHdkea Lage entrflokteii 
Knochen, der einem RippenforfaMtze gleicht, wie er Iii den fikdriidkfM«! mit 
plattenloBfln Sinmeii ifie einzige Verbindung zw^dien den Rippen - und Rand* 
platten uaterhält. Aof der reehten Seite de* Räckenpanzers ^aobt man. die 
AbdrOdbe dieaer plattenloetii RSwae und der ide unfcriirediendai Rlppenlbri* 
afttze ven der eistai bia zinr aechaten Rippenplatte zu gewahren , und der 
BeadiaflreDheit dieaer RAmne zafiilge wivde die fiMniJe SciüldkrMe eher anf 
Glielydra und die zuvor lieaebriebene Foidle, ala auf Clieiania lieranalannnieD. 

In der Gegend des hintern unpaarigen Theils fiegt eine Platte, wddie 
brdter iat» ala linre doppelte Lange. Ihre gröfirfe BMite.liegt an der Tevder- 
j»elte. wftlireDd die Uinforadte, !n weldie ein Theil dea kreiaföni%[aB Ana- 
aefanittes an Untern Ende dea Rfi^enpansen £1111, iddit bfdtnr iai, ab die 
Länge der Platte. Die NebcaaeKen dmdben liegim mit der aebaten und 
elften Randplatte znaammen. Vor dieaer onpaarigoi Platte liegt eine nur 
halb so lange Platte, welche nieht ganz so breit iat, ala die vorige, nad fid^ 
leidit noeh dem uoparigcn TheO angehört, worüber nvr mit Hfilfe der Wir^ 
belplatten entachieden werden kann, .von denen niebla zugftnglioh* So viel 
itt jedenfalla gewifa, dafa der Rlickenpanaer naeh dem bbitem Ende hin eine 
dichte Plattendedie bildete. IRerin liegt eine grolbe Un&hnllehkeit mit der 
zuvor beschiiebenea Schildkröte, deren ROckenpanzer auch aonat nioht wei- 
ter damit veri^ichen werden nmg. 

Der Baaclqpanaer iat ao aefar gedrückt und verattbnmelt, daüb aidi Aber 
ihn so gut wie nichts vorbringen iSfat. Man aollte glanben , aeiae Theile bit- 
ten eine ununterbrodiene Platte gebildet, und doch adidat ea wieder, nach 
einem Fragmente an der rechten Sdte, als wenn ein nach dem Rand bin ge- 
richteter Fortaata, der dem der {dritten Pfaitle eaatpieeben und eine Verbüi- 
dung dea Banchpanzera mit dem Rflckeapaoser dufch Binder venrathen wür- 
de , voriianden gewcaen wire. « 
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Die Knochen der Schulter, welche doch, wie das Becken, bei den Schild- 
kröten innerhalb nnd unter dem Rückenpan/er liegten, sind, \veni<j:sten« die 
der linken Seite, aufscrbrilb in eine rrcwisse Kntfermmjj vom Panzer vcrlej^t. 
wobei der winkelffnmige Knochen, welcher Im- dns SHuiltcrlilatt luid die 
Grsithenecke gehalten wird, nicht aufser Beridiruuf^ niit dein llakeuschlüssel- 
bcin gerieth. Der WinkoL welchen die 6^cheiikel des w iiikclf()rmi2;cn Kno- 
chens beschreiben, ist w rh ixciAVaet, etwas weiter, als er für tJhelouia an- 
genommen T^nrd . doch nicht ganz so weit, wie in den Laadschildkrt>teu, 
worin er am weitesten. Bildet die VprfMni<jnnfr^^stflle . welche den Gclcuk- 
flächenantlieil für den Oln rannknochen t^af^t, wirklich einen Fortsatz von 
der in der Abbildnnfr anire^eln nen T^änge, so ii«t darin crne nthflmlichkeit 
der fossilen tithiltlkrüte zu erkennen. Das Hakcnselilüb.-t Ifx in int nicht so 
schmal und lang, wie in Chelonia, sondern kurz nnd nai Ii -ieinem Ende hin 
stark tachcrtoroiig ausgebrettet, worin es am meit«tcn den Landscfiildkroten 
gleicht; in Betreff der relativen Länge ttteht es zwischen diesen und Che]>>«. 
und ist also nicht so kurz, als gewöhnlich in den Landschildkröten. Von 
dem winkelförmigen Knochen ist der auf das AcroTniori kommende Schenkel 
kaum breiter, als der andere, welcher iur das Sciiuiterblait gehalten wird. 

Der Oberarmknochen (Humerus) ist von beiden Seiten vorhanden , von 
einer Länge von 0,045. Die Breite seiner beiden Kopte verhält sich ungefähr 
wie 2:8, unil der Rnochenhals ist, wo er am dünnsten, in der ungeiahren 
Mitte, halb »o btark, als der schmälere Kopf. Durcli seine gerädere und 
starke Gestalt, so wie in der Bildung seiner Knochenkopfe, i5teht er zwischen 
Chelys und Chelonia, der obere Kopf gleicht aber mehr Cheiys, als den Meer- 
schildkrötcn. 

Die Vorderarmknochen sind nur vom rechten Vordcrfufs vorhanden. Die 
Speiche (Radius) ist ein bischen länger, als die EllciiLogenröhre (cubitns). 
und letztere nicht auffallend breiter als erstere. In Cheloula und Trionyx it»t 
die Verschiedenheit der Länge beider Knochen weit beträchtlicher. Diu £1* 
lenbogenröhre ist etwas mehr als halb so lang, als der Oberannknochen, 

Ls iät nur die rechte Hand überliefert, welche fuui Finger darbietet. 
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Von den Haadwiiraeümodieii aiad einige enlfenit. Es ist nacb der Ablnldiui<i 
kttun mAglich, sie einzeln m bestimmen* Kaeh dem, was vorlMnden, 
seheint es, als liabe die ersfe Reihe ans mehr ab zwei, nnd die letzte ans 
w«iiger als f&nf Handwurzelknodien bestanden, wnbd nieht anf jeden lUt- 
telhandluiechen eder Finger ein eigener ttandwnnefluMtdien kemuMn wOrde. 
Diese ganze Beschaffenheit der HandwuneeJ widerstreitet Cflielenia. Nnr 
bei ganz ausgowachsenen Ihdividnen der Chdonia kommt es vor, dafii z* B, 
die beiden^ vorletzten Knoelien der zweiten Rdhe verwachsen, and In deft 
SQfiiwasserBdiildiwOtett, dab die xwtA iuftem Finger an einem nnd demseL* 
ben Handwnrzeifcnodien sitsca , was liei den Landsdbildloötmi dooh nidit bei 
allen , .von. den zwd Innern Fingern gilt. 

Die natariidie Lage der Mittelhandknoebep ist wen% gestftrt. Die Fin> 
ger sind flberhanptknrz nndlass^ denen in VecnoliildkrMMi nieht 
vergleichen; sie shid sogar noch etwas kurzer, als gewöhnlich in den BOIk- 
wassiasehildkrOten, wodnrch shs trieb mehr den LandschUdkrOten nihctn, 
ndt denen andi darin UebereinBlinunui^ besteht, dals wahesehelnlidi alle 
Finger nicht mehr als zwei Glieder besitEen, wenn man dsbd den Bfittel- 
handknodMn niclit, wohl abor das Nagelglied in Anschlag bringt Bei drei 
Fingern schdnt es keinem XweifU zu nnterli^en, dalb sie nur ans zwd 
Oliedmn zusammengesetzt sind* Audi die Eflrze und Breite derFingeigUe- 
4er, selbst des Nagel^iedes, wt den» in den EiandschildkriMien Ahnfidher, 
iils in den SehildkrOten sonst; doch wQrde nur der Mitlelhandknofliien des 
Daumens kaum grölber seyn , als das erste Kngeigüed QberhMqit; der Mlt- 
(elhandknochen des folgenden Gliedes ist etwas Üngi», der des Mitielfingefs, 
welcher nach der Abbildung 0,01S mi&t, wAre noch dnmal so lang, ab im 
Damnen; die Mitteihandknodben äet bdden Aubem Finger, also aocb der 
des kidnen; sind nur ein wenig kflncr, ab im Mittdfinger; in den Land> 
schildkrAten d>er sind die M^lhandknooben sAmmtlidier Finger ungefähr 
gleidi bng, und kftnnmi sogar nodi etwas kQrzer seyn, ab das ZdiengUed. 
Wenn in dv fiMsUen SchildkrAte auch gerade nicht die Finger von last glei- 



Digitized'by Google 



eher Länge waren , so bestand unter ihnen doch keine fokhe-VerMhiedeBlieit» 

wie in den Ping;ern der öbrigen Schildkröten. 

"Das Becken ist an den Hinterrand des Rückenpanzors geschoben, und 
ragt zum Theil noch iit den hintern kreisförmijren Einschnitt dcHsrIlien hinein. 
Waa davon übriq;, bietet eine ganz eiircne symctr5sr!ie iMnm dar, welche die 
Deutung eher ( rs< Invert, als erlcii litt rt. Ich will mich nur an den einen der 
beiden beillörnu'tren Knochen halten, und zwar an jenen, welcher den vor- 
handenen Ueherresten vom Fufs zufjekehrt ist, und der das Schambein (os 
pubis) seyn wird. • Seine Lfnähnliclikeit mit demselben öeckenkuuchen in den 
Meerseliildkrüten ist eben so ansrenfiilli^ , nh seine Achnlichkeit mit dem in 
den Land- uml Siirswasserstliildkn.ten . besonders in letztern, denen er auch 
iu Betreß' des bt i dnr natürÜLlicn Lage des Beckens crejren den Bauchpauzcr 
gerichteten Fortsatzes ulmlicU sieht, da dieser F<n tf-atz Jvürzer und stumpf 
ist, während er sich in den Landschildktott^n langer und spitz darstellt. Man 
glaubt sogar die Planne zur Einlenkung des Oberschenkels zu gewahren. 

Von den Hiuti i iVifscn ist nur der rechte öheriiefert, doch in alle seine 
Tlieiie {getrennt und verschoben. Was vom Oberscbenkelkuoijheu (,femur) 
vorhanden, deutet auf eine Lange von 0.043; der Obcnschenkel würde so- 
nach, wie in den Landschildkröten, ein wenig kürzer sejn, als der Ober- 
arm ; da jedoch am fossilen Knochen der obere Gelenkfortsatz entweder weg- 
gebrochen oder noch im Gestein verborgen ist, so wird der Lauge des Ober- 
schenkels noch etwas zuzugeben seyn, und er audi in dieser Sc^ldirate 
■icht Ueiner sb der OI»erann angenommen werden lUlnaeii* D«r Obersoheop 
kdknoeheii scfaefait sievllch gerade gewesen m seyn. Fir eine fenaae Ter- 
^dchung ist m^n eberer Kopf nicht Unlänglich erbalten; in der Ansbfdtaiig 
des Knoebens nach unten •tinunen die veesdiiedenen Scbildkrftten xn sebr. 
fiberein, als dalii daraus etwas tu firigem wAre* Die beiden 0nier«c]ienkel« 
kmidien sbid von gieic&er Lfaige tmd messen 0,03 : das LAngenverh(Utnifii 
smn Oiiecsdieidcel ist also von dem in der snvorbesdurlebeaen Scbildkrftfte 
niefat viel verscbieden, es weicht miier den Bcbildlcrfitea flberhanpt nicbt viel 
ab. Der stärkere Knochen wird das Schienbein (Tübia), der schwächere das 
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Wadenbein (FibuJa) scyn. Beide Knochen verstärkten sich nach dem einen 
Ende etwas mehr, als nacli dem andern, und erimiem an C^lya und soldie 
SokildkrAten , weiche dieser verwandt sind. 

Die Pufswurzelknochcn sind mit den Mitfelfufsknochen vermtiip^. In der 
Hähe der Glieder der {jrofscn Zehe glaubt man das Sprnnffhrin (Astraijalus) 
SU gewahren. Die Zahlenreihe für die (Ilieder der Zehen läfst sirh, ohne 
den Mittelfiifsknochcn , jedoch mit dem !Nagelglied, und hei der grolsen Zehe 
begonnen, wie foJ<^t annehMien: 2. 3. 3, 3. 2. In den T.-^ndschildkörten he- 
fiteht diese Reihe aus 2. 2. 2. und die kleine Zehe wird überhaupt nur von 
«inem kleinen (iliede repräsmrirt. Die an der fossilen Srhildkörte beobach- 
tete Reihe stimmt mir der in den Mtn s( hildkröten . mehreren Sri05\vris>(T- 
ecMIdkrßten und di r 7.iivorbeschriel)r]u u fossilen fiberein. Die MitteUufs- 
knochen siod etwas l inixrr. als dir I>1 i(frlhnndknochen , von ersteren mif»t 
der längste 0,015, und die Zehen«ilieder sind auch im Vergleich ru ihren Mit- 
tclfufsknoclien < twas länger, als die Pingerglieder zu ihren Mittelhandkno- 
chen: dir 31itl( liiilsknochen sind aber nicht so lang, als in der zuvorbesthrie- 
beoen fossilen Kchildkröte. Die Hinneigung in der Structur der Hand zn den 
Landschildkröten ist hei der Aehnlichkeit iu derStructur des Fu^ttes mit den 
meisten andern Schildkröten nur um so auffallender und raerkwördiger. 

Dagegen bietet der Schwan/, der auf eine gewisse Strecke über den 
Rückenpauzer hinten herausragt , wieder AnuHherung zuTestado, dtirch die 
breiten und kurzen Wirbel . ans denen er / ii.-.ainmengescfzt ist. Er war et- 
was kür/.er und weit weni^n st hl.ink . in der zuvorlx-schriebeucn Schild- 
kröte. Auf das iiher die Kückeii| i tii f n/.c herau3»i>teliende Ende kommen 
16 Wirbel , muI ilcn ganzen Schw an/, kniinncii also mehr. 

Die in \ oi-strlicjider liesstiircihimi: lici s (»r^rlnilx'iu u Kigenthömlichkeitcn 
rechtfertigten die Meinung, welche man von dieser gröfscrn Schildkröte von 
Soliihofeu hatte, indem man sie von allen bis jetzt bekannten generisrh ver- 
schieden erachtete. Auch diese prachtvolle Versteinerung ist eine Zierde der 
Sauuulung des llcrrn Grafen zu MQnstcr. 
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Pterodaetylns longipea. 



Im neuen Jahrbuch för Mineralogie, Gcognosie nnd PrtrefactenkiiiiQe 
von Leonhard und Bronn, erwähnte ich schon im Jahrj^ang 1836, ^tesHell, 
png 580 und 581 der Ucborrestc eines neuen bei Soinliofen gefundenen Pte- 
rodac h Iiis, der von den bisher hrschricbenen Arten durch die Länge derBein- 

knoclien vcrsrhirdrn wäre. Ich habe inzwischen diese Knochen Taf. VIL 
fig. 2, abbilden lassen. Es sind die beiden Beinknochen der linken Seite. 
Unten Hegt der Oberschenkelknochen (Fciimri und darüber das Schienbein 
(Tibia), sie 8ind nicht dicker als die nämlichen Kuoehcu vom Pterodactylus 
crassirostris und medlns , jedoch fast doppelt so lang; iiack ist der Oborachen- 
kelknochen mehr geliu-r ii, als bei den iihri^rcu Arten. 

Wegen der unvcrlialtnirsmärsig lan<;en Beinknochen dieser neuen Art 
habe ich sicPterodactylus longipes genannt. 



Die Knochen auf der Platte Tafel VlIL fig. 1. 

Von Herm;?nn v. Meyer. 



Auf dieser Piatte Utbog;rapbi8chen Sciüefers \'Oii Hainhofen Hegt ein Bo- 
genstflck kieferartig aus zwei symetrischen Hälften zusammengesetzt. Die 
Form dieses Bogenstöckes ist kurz scheukelig und weit, wie sie die Kiefer der 
Batrachier, stumpfschnauzigc Fische und unter den Schildkröten ChcIys(Ma- 
tamata) und Hydromedusn (Emys Maximiliani) besitzen. Die gröfste Weite 
des Bogens mifst 0,047 und seine Tiefe 0.034. Die Länge der vollständigen 
Hälttc beträgt 0,041 , ihre gröfste Breite 0.,012. und irrnTstc Höhe, welche in 
der Gegend der Vereinigung heider Hälften liegt, 0,014. An letzter Stelle 
heateht enie schwache Erhebung. Nach dem entgegengesetzten Ende hio 
verdAGoen sich beide Sclienkel sehr. £s lälst sich daran eine obere, eine 
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ftobere imd eine innere Flidbe mlencheito. H^e die Bdte besdiaffieii ist» 
mit wddbcr der Kao^n am Gestein fesfliaftet, UM aich nicfat erkeimeii* 
Die siditi»ar«i Seiten sind etwa« gedrdit, wlu» ihnen natttilicli isL Bie Ans« 
aere Flft<^e ist fein sehrSg gestreift, die Abrigen nnd glatt, ^e Tramang . 
i{ swei Hilften ist nnbezweifieit. Von Sutareu nntersdieidet man nur. die 
der Trennung in swei HAiften* Der mdi weiu|(ier volMromroen qpAtIg daistel* 
leaden Innerseite konnte nrsprOnglieb nodi dne Platte von Knodicn «der a»> 
derer Substanz angelegen lieben. 

IKe Abrigen auf der Piatie voriiandenen Theile wctden wabl von demr 
selbmi Tiiiere lierrQliren« Tier derselben acheinen paarwdae qEmetrndie 
nUften KjK seyn. IHe apitseren beatdiea ans staricer Knoebcwronaee» ar> 
sprflnglwh aber waren sie sänuntllch bobl. Die Deatnng dieser Knoehen ist 
mir nieht gelungen. 

Der fllnfle Knochen gleidit einem breiten» stampfen, adnvadi gelirflmm» 
tenStaciiel. 

Der bogenflrm^'Knodien ItArt aUb schwer dem ünleiUefer faner 
SehädkrAte, an deasm ZahnhdMenstfleb oder vordem Tbeil er erinnart» an» 
paasen. Noch weniger abcvist manim Stande, den Abrigen Knochen Plitie 
im SchildkrAteiMlbelett anznweiaen. Inelldebt rAbren «#TiimHtTiH> Xnodicn- 
von dnma Fisch her. 



Phalangites priscus. 



Mit 60 Arten Krustenthicre , vorzüglich Deca'poda macronra, am den 
Solnhofcr, Eichstudter und Keliieinier ficliiefern, erhielt ich auch ein sj^nnen- 
artiges Gliedcrtbier, von welchem mir noch keine Abbildung beluumt ist* 
Ich be8itzc 3 deutlich abgedruckte Exemplare desselben von Solnhofen, wo 
ich nodi 2 andere Ähnliche gesehen habe $ aiekAonenmUliiii nicht gansseltett 
gewesen aeyn» 
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Der Körper hat nur einen runden Eindi m k lilutcrlasseu; bei zwei Exem- 
plaren sind die gegliederten fadcnfuiuiigeu Taster, und sogar an einem der 
letztem; eine kleine Klaue zu erkennen. Am deutlichsten sind dir s dflnnen, 
langen, fadenförmigen Füsse erhalten, welche p^i ^^lird* it sind. Die Zahl 
der einzelnen Glieder läfst sich nicht deutlich aiKsrnitteln , obgleich bei einigen 
die Hfifte, der Seh« i^kcl und die Schiene zu erkennea sind, aber die Glieder 
des Tarsus sind undeutlich. 

Taf.TIII. fig. 3. das gröfste Exemplar meiner Sammlung in natOrlicher 
Gröfse; der Zeichner hat die Taster nicht deutlich genug abgebildet. 

Tip. \. (las kleinste Exemplar, mit paarweise sitzenden Füssen, und 
nicht sichtbareu Taster. 

Wegen der grofsen Achnlichkcit mit dem Genus Phalangium habe ich 
dieses Insekt Phalangi tes genannt. 



Beschreibung 
einiger neuen Radiarieu der Flötz-Formation. 



1) Comaturella Wagneri, Ta£l Vm. fig. 2. a- b., aus dem litfMi- 
graphischen Schiefer von Solnhofen. 

fUbm im Jahre 1830 erw&bnte idi in ^dem netten Jafarbueh fiBr MiiMffalo» 
gte undPetrefoetenkmide von Lewihard und Braun, pag. 68S, einer ideinea 
flondetbaroi Art von freien Seestemen, welche ein nevca der Comatula nalpe 
fcrwandtea CteadileeliC »i Mdm sdiebif ; eine Mdnnng, welehe auch M 
Torzcigung dieses Kdipers In der geognoslisehen Seetion der Yersanmlung 
der Nainrfiirselicr m Jena licstätigt wurde. Ich war adtdrai wergjAtm be- 
müht,, da s weites dendlchereB Exeoiplar an erhalten, od es genauer lie- 
adirdben an kAnaen, nnd^ana daher audi nardie Abbildung des einzigen nfar 
liekanatea navoHstindigra Ezen^Iars ndner Saaualnng gebcm. 
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Am mittlem, etwas licrvnrraf,'on(U-n Knrp( r erkennt man 4 bis 5 ge- 
iheiltc Schulterglu dor. welche aber »ehrverdrcukt sind. Jedes dieser Schal- 
terglieder hat zwei ^ Zoll lange, fadenförmige cranz ungetbeilte Arme, wel- 
che den Hülfsamien der Pteri)coma (Comaluta) pianata Ag. gleichen, die abef 
80 zart und dönn sind, dafs man die Zahl der Glieder nicht genan erkennen 
kann. Nach der Länge einiger einzelne« (U iitiichen Glieder zu urtbeileo, 
innfo jeder Arm 12 I"» <h'r>»'llK'n liaben. Letztere >*iiia eine Linie, Pariser 
Maos, lanp:, haben in der Mitte eine feine Furche und sind .m Leiden Enden 
▼erdickt. Die Gelenkflaehe ist nach oben zn convcx, nach unten eoncav. 

Ich habe dieses neue Genus von freien Seestcrncn Comaturella ge- 
nannt, nnd die hier abgebildete bpeeies nach dem auch aJ* Naturforscher be- 
kannten l»rofe»sor Rudolph Wagner in Erlangen. 

Taf. VIII. fig» ^- Körp«^r in natfirlicher Gröfsc. 

fin*. 2. b. eiu Stück des Arms, vcrsTrofsert. 

a) As t e r i a s M a n d e 1 ^- ! f> h i , Taf. XI. f^r. i n. b. Dieser schöne See- 
stern, aus dem untern oolitliischea Sandstein Im 1 Aalen, wurde von dem dof- 
tigenBergmann Hol/bnucr, dem meine und analere Pctrefacten-Sammlungen 
schon viele seltene mul ausgezeichnet schöne Versteinerungen verdanken, 
entdeckt und dem Doct(u Hartmann in Göppingen mitgetheilt, in dessen be- 
kannter werthvollen Samndung er sich befindet. Ich glaubte anfönglich, es 
könnte vielleicht ein grolses Exem; 1 r v on Ästerias prisea, Goldf. seyn, wel- 
che bei Wasseraffin«r»n in der a uulicla a Formation vorkonunt; einegeaMie 
Untersuchunjr /t'i^^t jedoch . dal» es eine noch nicht beschriebene SpeSl« ist, 
von welcher idi nur das \orliegende Exemplar kenne. Dieser SeSfl< 
hört zu dem eigenllichen , von Agassiz sehr zusammengezogenen, 
Astcrias: denn der stcnifiirmige Körper hat 5 flache Strahlen, an dmi 
den Seiten 7A\ ei UiMheu mit Statheln besetzter Schilder befindM «lad. Dw 
Febstück, aufwclt hom dieser Seesteni liegt, besteht ai» dem eisensehlssi- 
sigen, braunen, oolUischen Sandstein, auf welchem oben eine ItadlsSdllciitc 
»chwarzgrauer Schiefer lie^t. in welchem der Stern nit d«r obcm fiWte ein» 
gedruckt ist, so dalt* nur die untere Seite sichtbar ist. Nur 2 BtraUeo siad 
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Tollätändig, die 3 aadcm beschädigt. In der Mitte zeigt eich eine grofse ffliif- 
straMip^e MiuidöfTnung, um welche viele sehr feine Stacheln liegen, die nur 
mit der Loupe zu erkeimeii sind. Die 5 gleichen Strahlen sind lanzetförmig, 
in der Mitte am brdtestcii* Die Fühlerfurdhen sind sehr weit und in der ftlitte 
tief autigehAhlt , die breiten Seitenachilder sind von der &u(seni Seite fein ge- 
körnt und liabeii. die nimMiehe Ciestalt wie iMeim Asterias iurensis. Die Er* 
iiöhungen waMtt mit adur Idnen laufzen Stacliclii Iteaetzt, die zum Tbeil noch 
nnf den Sdhüdeni oder im fidiieiier nmiier liegen. 

T«f. XL fig. 1. a. dtt Secafnm in naMriidier GrÖfiie. 
„ fig. 1. !»• die Rjtwtwhader, vergrSfeert. 
8) Aeroura Agn«tis> TtLJO» fig, 2. a. Ih, aus dem Hnachelkalk 
von Laitteek bei Bayieofli. 

Pfofeaser Agasaiz kat in adncr Monograpliie der JUdiarien dfeaca Genus 
von den eigentlidien Opiiiaren getrennt, von weklien es sich durcii die liiei- 
.nen Sdnqifca am Bande der adir feinen Siralden, weldie die Stadieln der 
OpUaren «nelBen, nntofedieidel; Dieser Ueine Seestnm hat db GrOAe der 
ansli 1^ IbuNheiiulk von Laineck gi^idmn Acroura (Opbinra) pfAsca, wel- 
che im Goidfti Wiiriien Petredicten - Werke Taf. 03. fig. 0. pag. M abgebildet 
undbesckrieheniat 

Dia Bdieibp liat swisehen den 5 Annen doppelte Falten und ist 2wiB«^n 
diaam^am Bande angeaehnüten. Die fikn&ckige Hnndöffiumg hat » erba- 
bene Strahlen, welche am äufsem breiten Bande tief eingeschnitten und fast 
gespalten abid; ^aehr gebogenen Arme sind pfriemenfilnnig, fastnmd; die 
Bdüidur der BanohseÜe sind in der Mille iiires vordem und hintern Bandes, 
so wie an den flciten, stark auagebogen und bilden die Figur eines dicken 
lateinischen x , sie sind so breit als hmg. Die Seiten- Schilder der Arne he- 
steimn aus km«cn ho ge nil i rmi gen Schuppen ; Tentakeln sind oidilvoiiMndeQ. 
Tat XL flg. a. der Umrifii dieser Acroum in untflriicher GrDfte. 

0 ig. 9. b. ein vergrftlkertes Exemplar, an welchem nur 2 Arme ' 
auagfgaifhnrt' sind. Der Zeichner hat jedoch die Bauchachilder nicht detitlich 
genug von den Seiten -Sdüldem natendwedeik 
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4) Tetracrinus moniliformis, Taf. XI. fig. S.a. b. und fig. 4., aus 
dem 8cyphien-Kalk der Jura -Furinalion \üii Strcitberjj. 

Dor hier abgebildete Körper ist das IJcckeu vom Fugeniacriaus monili- 
formis, im Goldfiifsischcn Pctrefacten- Werke pag^. l<j;i beschrieben und Taf. 
60. fig. 8. a. bis m. abgebildet. Bisher war von dieser zweite Jlidften Art Eu- 
geniacrinus nichts weiter bekannt, als die verschiedenen Sauleiiglieder luil 
Einschlufs des obersten Gliedes ; welches die Stelle des Becken vertritt und 
sich auf der obern 8e^ durch 4 erhabene Rippen auszeichnet. 

Dm eifijgenfiaiiiiidw, Tmt BNhhi in Bayreuth, dem wir schon ver- 
«eUedMM neue T^nteinenaigMi venhokMi, M m cndHeh geglückt, von ^fe- 
wem MeinMi Cfiniten den no^ nüt dem Bedken i!««MtmmfiiiiinagendMi Keldi 
(die sogenannten Rippenglieder) im Join-Ealk bei Streiti>crg miftnflndetw 

Ich habe firOber geglaubt, die bb dahin bekannten Sttcke nnuL Gcmw 
Eugenincrinu» xfthlen tu dQrfi», mit weldimi sie wohl awA «Be mdito Aehn- 
licfakeit haben; nachdem icb -aber tSnm gröfimre Anzahl dar obenten Siideii- 
glieder Recken) and der Kelche sn nntenacbden Qelegenhett And« adbeint 
mir die Bildung dnes neuen Gern» rilhilebp da das obere Bedbenglied aowoli^ 
ala die Bippengüeder bei fiber 100 untennebten Exemplaren j edeamal vier^ 
fiMb, lüelbnAiicb, getbeiltmnd; leb habe s war frOber geglaubt , cnieinMl> 
nea filnflbiii geripptes Beckenglied mi besitzen, allein ebie genauere Unter- 
sncbinigbatgeseigt, da6 dieses Glied nicht hierbar, sondern cnmEugsniap 
cflnus nntans gebdri; 

Die obersten vierfach gerippten Sftolenglioder, welcbe die Stelle des 
Beckens vertreten , smd aus der Abbildung im GoMfiifeiscfaea Pelrefaeten- 
Werke Taf. 60. fig. 8. litt. k. 1. m. bekannt. Dieses Beokenglied, welcbea 
auf einer Beihe fast kugelrunder Biolenglieder sitst, artikulirt dnnb eine 
kreusweis gerippte GelenkflSobe mit den, an den Beiteuflachen mit dnaader 
verwachsenen 4 Rlppengliedem , welche naob der untern Seite Taf. XI. flg. 4. 
fcreuzwds gestellte Furclien haben, in wekbe die 4 Rippen des Beckengfie- 
des passen. Auf der obem viereckigen Seite fig. S. a. bilden die BippengBe-' 
der dne trichterlbnulge Veitiefinig mit erbabenan Band, von wekhem vier 
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scharfe Lciafen kreuzweis in die 4 Ecken ausstrahlen : 4 feinere und kör7.erc 
Liciätchen gehen zwischen diesen nach den Seiten /.u und endigen mit einem 
kleinen vertieften Punkt. Die Gelenkfläc hen der 4 Rippengiieder gehen von 
den 4 Ecken, durtb (ii<' rrhalx neii Leisten , nach dem Mittelpunkt. 

Fig. 3. h. ist die vergrolserte Seiten -Ansicht der vereinigten Becken und 
Rippengiieder. 

5^ Plicatocrinus hexagon n s. FaJtcnkrinit. Taf . XI. fig. 5. a. b. 
Mit vielen Gliedern, theils bekanntt r. Iheils noch unbestimmter Crinoideen, 
kommen im S* yphien-Kalk bei Streitberg einige mir unbekannte IJeckenglie- 
der vor, und untor diesen einige kleine ungcthcilte, triohtertormige , gefal- 
tete Becken, welche irli Iiier habe abbilden lassen , um andere Nattirforseher 
darauf aufmerksam zu machen. Mir ist es bisher noch nicht gelungen , die 
dazu gcbdrenden Theile aufzufinden. Es ist an diesen kleinen Becken? durch- 
aus keine Naht oder Trennung zu bemerken. Die Schale des Beckens Ist 
dQnne, von beiden Seiten glatt, am obem Rande sechsseitig; von jedem Eck 
zieht sieh eine Falte nach der untern Seite, au weicher eine sechsstrahUge 
Oeffinung befmdiich ist. 

Taf. XI. fig. 3. a. ist die vergröfsertc Ansicht von unten. 
„ fig. 8. b. die vergröfserte Seiten -Ansicht. 

6) Plicatocrinns pentagonus, Taf. IX. üg. 4., ebendAlMr, und 
Ton der vorigen Art nur durch die abweldieiide ZaM der Faltern, nimlkli 
statt 6 nur 5 dergleichen, versebieden, auch ist das Becken ÜMkcr. 

4, a. die ▼eigrAberte Anticbt von unten« 
yf . V* die B^lmi-AMiclil^ 

7) Bolenoerinns Bronnit Teil XI. fig. 7. Kit«a. b.e. Zugleich aüt 
vorst^enden S Arten Crinddecn , so wie mit dem fiehnocrini» sorolricnfatiia 
und B» JAgcri , kommt in dem Scyphien-Kalk bei Stvdlbeig neeh die obenge- 
nannte neue Art vor* 

Die knrze didte Saide verjAngt sich nadi unten, sie liat 9 sdiarfe Lftogs- 
Rippen , welche diesem KArper ehi etemftmiifes Ansehen, sowohl von oben, 
als Ton unten gebmu Zwischen den Bippen atdien in jeder Seiten- AmMi* 

1> 
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Inno; 2 Reihen abwechselnder fn'ofser Gelenk -Vertlefiingen. Die 5 Glieder 
des BcckeoB treten als grotee ruude Knüpfe Ober die Rippen der Siule stark 
hervor. 

Die Rippcii^lieder sind gei adi- wie bei den übrigen Arten Solanocrinus» 
Taf. XI. fig- 7. a. die vergroiKcrtc Ansicht von der Seite. 
^ %. 7. b. dei»glcichca von oben und 
„ fig. 7. c. von unten. 

8) Nucleolites gibbosus. Taf. XII. fig. 4. a. b. In den untern La- 
gen der Fränkischen Jura -Formation sind die Uadiarien, namentiieii die 
ffchiniden selten. I^ue Art der letztem, denNucleoKtes gibbosas, habe ich 
jedoch bis jetzt nur in der untersten Lage , den oolitischen Thoneisenstein, 
vorzflglich bei Auerbach, Pegtiit/ uikI (iräfenberg, nie aber in den mittlem 
oder obem Lagen des Jura - kalks gefunden. 

Der etwas niedergedrückte Körper ist bei alten Individuen im Umfango 
fast kreisrund , bei Jüngern aber mehr eiförmig, die schmale Seite gegen den 
After, vvf) der Kt>rper schief eingedrückt ist. Die untere Fläche bat 5 tiefe, 
breite Rinueu. und erscheint dadurch uneben, fast hdckerig. Die Rinnen 
gehen vom Munde aus und enthalten die FOhlergänge, welche auf der Rücken- 
seitc kaum sichtbar sind. Sic strahlen von einem doppelten Scheitelpunkte 
aus, wie der Nuclcoüte« laiiKliculatus, der in der nAmlichen Formation vor- 
kommt. Der Mund liegt Hut in der Mitte, dodi mehr nach vom; zwischen 
demselben und dtm Jdt/er^ der aab am «Aem Bttde in dner bireiten Rinne 
sitzt, tritt eine gewAlbte ErliGbung hervor. Auf bdden Fileben sind sehr 
kleine StaiAdkrsrzen, die diet Zeidmer alisabildeii vergewn liat. 

Xn. fig. 4. a. die ol»en» Seife aiit dem After, eines aHen Indivi- 
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fig.4*b» die untere Sdte mit dem Monde. 
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A canthoteuthia, 
ein neues Geschlecht der Cephalopoden, zu der Familie der 
lioligineen oder Teuthidae (Owen) gehörend. 



In einem Briefe an Professor Bronn vom 1. Dcccmber 1833, welcher im 
neuen Jahrbuch für Mineralogie und Petrefacten- Kunde vom Jahre 1834 pag, 
42 und 43 abgedruckt ist, erwähnte ich einer neuen besondern Art von scha- 
Icnlosen Cephalopoden, an welchen der ganze Sack und dci Kopf, mit den 
daran befindlichen Annen vorhanden, und letztere sämmtlich mit kleinen 
Häkchen in der Form eines lateinischen s besetzt wären, wobei ich bemerkte, 
dafs luenuidh dieae Art von Cephalopoden aus der Jura -Formation sich eben 
•o wetcnfltefa durch ihre Sauguaptchen oder Häkdien von den jetst Jebeaden 
m «atettchridea mMtßm, wie die Fioefae der ältem Formationen, dorekihre 
Bi^nqi^pen von den neoea vemhieden sind. loh wurde in dieser Ifebiung be- 
stätigt, nadidem kh nodi einige Köpfe von dergleichen Cephalopoden mit 
von eiaaader verschiedenen lUkchen gefiinden hatte, an welchen alle kurzen 
Anne mit dergleMien besetzt waren , die den Krallen an den bddea Iftngem 
Armca des Onydiotentfiis Riehen. 

Bei Yersanunlnng der Naturforscher in Jena zeigte ich diese Ajrten vor, 
mit der Bemerkung , dsls der frflher gegebene Name Onyehotenthis nieht auf 
sie passe und daher ein neues -Gcans su bilden seyn würde. Uchtenstein 
aus Berlin bestätigte meine Ansicht mit den Worten: „dafs der eigentUche 
„Onycboteuthis nur an den langen Fangarmen Erallen, aber Iceine an den knr- 
„zen Annen hätte , mithin diese fossilen Arten auch einen eignen generiaefaen 
„Namen verdienten*^ 

Ich hatte anUn^ich die Absicht, die vielen Arten von fiepiarien und Lo- 
ligineen (sohalenlose Cephalopoden) , welche ich aus den lithographischen 
Sduefera besitze, selbst bekannt zu madien; allein da Baron Femasac in 
Paris mich sdHUi um die Mittheihmg derselben fltar seine Histoire des C^pha- 
lopodes ac^tabuli£feres, gebeten hatte, und Alcide d^'Orbigny, der jetzt dieses 
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Werk fortsetzt, dieses Gcsnch erneuerte, m habe ich voUst&odige Zeichnun- 
gen von alleu Arten meiner Samiuluug nu d'Orbigny, mit den nAthi^n sclirüt- 
licben Zusätzen und Erläuterungen geschickt; daher ich jetzt hier 'nur einige 
seltene Exemplare, welche noch mit Armen und Häkchen vi-rseiu-n siud, zur 
Bfthem Kenntnifs dieses neuen Geschlechts habe lithographüen Jais^en. 

Der Prof. Dr. Rudolph Wagner in Erlangen , der sich mehrfach mit Un- 
tersuchung von lebenden Ccphalopodcn ohne Schale beschäftigt hat, uad wel- 
chen ich bat, mir seine Ansichten über dieses neue Genus mitzutheilen, hat 
die Gefälligkeit gehabt, mir folgende Bemerkungen darüber zu schicken: 
„Die Abbildungen Tafel IX. und X. fig. l.und 2., die Sie mir mittheil- 

'^ten, und wovon ich die IMginale firOher in Ihrer Sumlung sah, scheinen 
^mir von aaflserordenlikhen IntereflM Ar Zoologie wie FeMheiM-Kiinde, 
^ja selbst in allgemeiiier morpliolog^idier Hinridil. Sie lie t rei ftn ein nene« 
„UeoobieAl der Cepiiolopoden, des «DsCreiCig m der FoaiUe derLoliglaceii 
^er der Tentfiidoe Owen^s g^I^ «md allerdings lebhaft an das Genna Guy- 
^ohotratUa Lidilenat. «innert, aber dedi von ibm vfliig venadiieden ist. 
„Nadi den Abbildungen Taf. IX. und TaC X. Ilg. 1 und S lUSiuile es sdieinen, 
„ab bitte daa Thier nnr 8 Arme gehabt, die alle mit nwei Reihen Hlkehen 
,,bcset»t waren; allein diea wftre ein so verschiedener Typos, dafs ieh IHr 
„wahradieinildi halte, die zwei lingeren Arme sind nur aus mnthmalUiclmi, 
„iqpiter anzugebenden GrOnden , auf der Stelnplatfe nicht erhalten. Betrach- 
,,tet man in Taf* X. lig. 1. den ganzen Kdrper, den langliehen Sack, welcher 
„die Emgewclde ebsdilolb, die Form des Eopfes und die kurzen, spitz zn^ . 
„Isofenden Arme, so zeigt ineh die grölate Uebereinstlmmnng im Typns der 
„Lollgineen; die Sepien sind viel brdlm, gedrungener (schon wegen des 
„stsAen Rfickenknochens); die achtarmigen schalenloaen CS^alopoden 
„(Octopos, Eiedone) liaben einen kurzen, gedrangenen Kdrper und sehr 
„lange Arme. Alle bisher beobachtete LoligbOen haben aufser den 8 kur- 
^n Armen, zwei längere, die in Ihrem Bau, Ihren Dimensionen ond Ihrer 

^ „Bewaffliang greise Tersehledenbeiten zeigen. In der Mehrzahl der FAUe 
„(z. B. bei Loligo, Oojrcliotettttis} entspringen die beiden lAngeni Araie dreb- 



Digitized by Google 



V 



„rund und dünne mit den acht kürzern, unr! riToiehrn uiifcnilir dir Lfinff-e 
,des ganzen Kurpers (^hTn hstens) ; am Ende werden sie breiter und sind, wie 
„die übrigen Arme , hier mit Saugnäpfeheii besetzt und tragen bei Onycho- 
.,teuthis tlieilweise die Häkchen. Zuweilen, wie bei der ncuerdinga van 
jjFerusaac beschriebenen Gattung Loligopsis sind diese beiden Anne ausneh- 
„mcnd lang und schlank, wie tlirke Fäden, und übertreffen die Korperhänge 
„um das drei- und vierfache: sie reifscn so leicht ab, dals t^ie häufig beim 
„Fanj: \ (»Hören gehen, sodafs, wenn dies an der Wurzel geschieht, man 
„das Thier tür einen achtarmigen Cephalopoden halten kann; diese I^Ioj^lich- 
„keit wäre auch bei unserm Thiere gegeben. Mir Ist keine lebende (.attung 
„und Art bekannt, die an ihren kurzen Arm < ii nilc Hnkchen oder Dornen be- 
isetzt wäre; diese sind alle n^it Naiig^cheibeii besetzt, welche höchijitens 
„hornige, gezShnelte Ringe tragen, nie gekrümmte Hacken. Aehnliche 
„BaagBcheibcu tragen auch die langen Arme; nur Onvchoteothis macht eine 
„merkwürdige Ausnahme , hier ragen nemlich aus den SaugHchtibcn ge- 
„krümmte Häkchen von hornartiger Substanz lierau«, welche die übcrra;*cl>end- 
„ste Aehnlichkcit mit denen der fossilen Art Taf. IX. und X. haben; aber ich 
„finde sie bei dem von mir untersuchten Exemplare (des Erlanger zoologischen 
„Mtueums) aszenaetrisch an -demMlbeii Ana ; die eine Reihe ist veikfliiiaieiC, 
^bleibt sdur Udn.imd ist fiisi Ip eiae Uvl^ Bdielde eingesenkt; die 
^andere Bdbe cntiiilt tvenSgatens drei bi« vier stark gekrflninite Dornen, 
„welche in Form und Gfdfte ganz mit den grAfoem Häkchen auf Tafel IX. 
„(oben) flbereinotinimea. Die fiiarile Art seigt al)er auf des deutBcbste dne 
„symetrfiche Bewafifaung aller 8 kurzen Arme; die Httkchen stehen in zwei 
„Rdhen und ncbmen gegen die Spitze der Anne an ChrOCie ab ; es stehen an 
»einrai Arm viel mehr, als an beiden Armen von Onyohotcnttis , an dem die 
^rzen Arinei wie gesagt, ohne alle harte Waffen, nur mit kleinen, ge- 
„sdehen Sangnipfeben besetzt sind. In Bezog auf die SfnieCor der Masse 
^die gewilSt ausb hornig war), stimmen beide wohl fiberon. £s ist schade, 
„dals In der Figur I. Taf. X. weder Sdiulpe noch Tintensack eibalten isf^ und 
„auch jeder Eindruck der Scfawinimflofte am Hantel zu fehlen sdieint, denn 
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..ohne Zweifbi war die fo«sile Gattung mit alien diesen Ei^athümlichkeitea 
,,der Loliginceo versehen. Es ist sehr leicht möglick, d&£» eine von den sonst 
„im Schiefer vorkommenden horni^n Rackenschulpen dieser Gattung ange> 
„hörte; da aber diese Gebilde bei den verschiedenen Arten imd Gattimgen 
„»ehr rersphieden sind, so läfst sich nicht angeben, welche Sehuipen muth- 
„malslicheru eigc hierher zu ziehen sind. Ich vennutbe der Analogie nach, 
„eine von den h( limalcren. die unten ein lanzetförmiges Ende haben: die von 
„Loligo saj^iltata, auch von Onychofeuthis , haben viele Aehnlichkcit damit. 

„Was endlich den Namen betrifft, so könnte man die fossile Gattung 
„vielleicht Acanthopus, oder, um gleich die Familie und die Verwandtschaft 
„mit Onychoteuthis anzudeuten, Acanthoteuthis nennen." 

Rud. Wagner. 

Ich finde den vorgeschlagenen Namen Acanthoteuthis passend und 
vertausche ihn gern nit den frtdMT vorgeschlagenen Namoi Kelaeno (Harpie) 
tmd bemefke Qb^en« noch naditräglicht 

IKe 8 vcmliiedeBca Avtett mM Sdiii^^ ans den Solidiofer, läcipHdfer 
und Daitüiger Sddefeni, weidw edir MinMit, inOeetatt einet dgeiedmeidigm 
Degens oder mit ebiem lanzeiftffliigeii Eade Tefaeben dnd, md weldie icb 
frftber Onychoteatfaia genannt habe, acfaeinen simtlicfa tn diesem Genns Aean- 
tfiotentbis aa gehfiren, und zwar um so wafaradieinlleltfir, ab ieb bd einigen 
dnselbea die EiadifidKe der cdoseinen Idcincin Bduliea gefimdea liabe, wd- 
ehe mit den hi» abgeiiildeten ganz gleich sbid. 

lieber die aof der ECien and Xfea Tafel abgcirildetea spedeUen Arten 
Im1>e ich noch naelisteiiende nftliere Eriftnterangm an gelten« 

1) Acanthoteuthis speciosa. TaH IX. Das gnlbe Exemplar, 
welches in natlliiieher Gfftfse auf der IXten Tafel abgebildet ist, gehfirt au 
der grttfsten Art von Acanlliolealhis, die mir bd Soinirafen Tovgdcommen ist. 
Ich besitze davon S grolbe Exemplare, an weldien noch der Saek als hell- 
braune dAnne Haut ▼erhand«i is^ in weldiem der breite degmftrm^ Schul* 
pen. ohne dentliehe Ldsten, richAar ist Der ecstere ist 14 Zoll lang, 
oben gegen den Kopf fast 9 Zoll breit, und Iftuft nach unten spits an, ohne 
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Spuren von Scliwiramflossen zu zeigen. Die ein/t ln( n Srhnipen unterschei- 
den Bicli durch ihre Breite und den Mangel eines eriioiieteii Kiel» in der Mitte, . 
SO wie der kfirzeren Seitenkiele, statt welchen nur schmale Bänder vorhanden 
sind. Am obcm Kopfende der beiden Exemplare sind Häkchen sichtbar, 
welche den auf Taf. XI. abgebildeten vollkommen gleichen. FrOber hatte ich 
diese Art Onyehoteuthis speciosa genannt. 

Es öchcincu an dem abgebildeten Exemplare zwar nur 8 Arme vorhan- 
den zu seyn, bei genauer Prflfung zeigt sich aber, tiali» der ernte Arm, links 
vom Beschauer, aus 4 Reihen Häkchen benteht, mithin hier 2 Arme überein- 
ander liegen, von weichender eine länger gewesen zu scjti scheint, da am 
obem Ende noch grof^c Häkcbcu liegen , wälirend doch die eigentliche Spitze 
stets mit sehr kleinen Häkchen endigt, es ht daher wahrscheinlich, dabbiM 
einer der beiden langen Fangarme gelegen hat. Uebrigcns sind die £ut 6 
2k>H laugen kOrzera Arme sämmtlich mit zwei Reihen ziemHdi iraft wmuSo^ 
andflr tfeheiideii HUusbeQ besetzt, so dafs nur 25 derselbeii auf eine Reihe 
tiMMU IKeM Bikflhen sind auf dem Stein, wie iebbttreitobemericthftbc^ 
YciadiwiiBden, und sdgen nur die adiarfen , tiefen QndrOdie der luAem 
Ponn. Doicii dto AbdrOeken dieser boUenEbdiAcke criLeniit man flOweM 
an der lufiieni convex gebogenen Rftdiensdie, als an der concav gcbogmen 
Baudiadle der Hikcben da feines Leislcii«B, wftbvend diese Kraüen in der 
Mitte, d. h. swisdiett den Leisfehen, coneav ^d; abrigena ist eine Seite 
derselbeii wie die andere gezeielinet, tine die Gegen^tte des Al>diaeiu deul^ 
lichaeigt 

Unter der aof der Tafel DL- geaeiebnefea Platte sind einige vergt^fscrte 
lUkcben abgebildet. 

9) Tafel X. fig. 1. Aeanthoteuthis F^rnssaeii. Dieses aiisge- 
seiebnete, bei Sobbofen gefundene Exemplar, an weiebcm die Foim des 
Sadces eder Mantels von allen Übrigen Arten meber Sammlung versehieden 
is^ war sebon frfiber alsOnycboleutlüsF^nisadi bekannt gemaelii. Aueb die 
Arme und die Hikeben sind von der vorigen Art versebieden. Die Arme $iiaä 
sebr knrs, kaum Zoll lang, mit zwei BeiheD 19 bis 11 Bakcbsn besetzt, 
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weit Ii e nur eine Leiste ^ und zwar an der concav gebogenen Bttadis^te ha« 
Jl>cu. Die Seitenflächen »ind beide sehr flach convex. 

Auf der Tafel X. fig. 1. ist die Solnhofer Schieferplatte mit diesom Acan- 
thotheutin genau abgebildet; dafe eine nähere Beschreibung unnöthig er- 
geheint. Die unter der Platte abgebildeten G Häkchen, in vergrftfiwrteai 
Maat^stabe, zeigen die Leistchen an der einen Seite. 

3) Der auf der Tafel X.. fig. 2. abgebildete Acanthotcuthis zeichnet sich 
durch die kurzen , dicht mit fast drehrunden Häkchen besetzten Arme aus. 
Bei Zoll Länge der letztern sitzen 25 bis 26, mithin eben so viel Häkchen 
daran, als an den grofaen 6 Zoll langen Armen von A. speciosa Taf. IX. Die 
veriiiKaifBiiiafsig gcüUtra HikiAen xeigen auoh weder I«ei8ten noch Rinnen, 
«onden akd, «fe beneikt, drebnind, flifaerdiefli nbr müibt imd knmun ge- 
bogcB. SowoU an dkaer, ah an allen flbrigen ton mir mfemMbCcn Arten, 
9SnA die Hikchen stete In der Mitte dea Anna am gcObten, an dea Baate klei- 
ner and an der Spitee am kleinsten. Ich habe die auf der Taf. X«lig. 2. ab- 
gebildete Art Acantlioteothia Liehtensieinii gmannl. Unter der ab- 
gebildeten Schiefecplaite Hg. 3. ist dte Hilfte eines Arms mit vefgc^Mbcrlen 
Häkdien gezeiehnet 

4) Eine vierte Art mehier Banmktong bat HUushen, wekhe anf beiden 
Seiten 3 sdir feine Forelien haben. 

Sowohl in der Acaderalschen Sammlung za Mdncben als im Mneemn sn 
Frag befinden aicb dogleichett Todnigte Anne vam Acanflmlentiiis, an wel* 
chen ich jedoch die Häkchen nidtt genan untersucht habe. Ton den zn die- 
sem Genus gebArenden Säcken und den darin befindlidien Sdnilpen nebet 
Tintenbeuteln besitze mehrere ziemlich Tollständ^e Exemplare in verschie- 
denen Formen, die aber aUe lang aind und m welchen entweder vom Sack 
noch eine dfinne, braune Haut vorhandim lat, durch weldie man die Form 
der Schulpe und ihrer Lekten erkennt, oder es mt vem Sack selbst nur dv 
Ehidruck vorimnden , da der Kfirper in kreidearüge Masse verwanddt ist, in 
welcher die braune Schulpc und der Thitenbentel liegt, dw selten ramdiiNRana 
gefiibt iat. An der Steife dea Keffes ist der Stein gewöhnlich In KaOmpath 



Digitized by Google 



97 9 



vuwaML Nwbei weMgnSxciiipltrealbliftderTiMleBlMiiI^ Eigentlkhe 
ileaflIdM Sdnvinmiflonai, urie an den lebendenLoIigineeii ftiMcai an ftit allen 
mir bekaoDlnn EsieniplafCB, nur ein Abdruck eine« eebr laiigen wlimaien 
Saefces meiner Sammlong, deaaen Scfanlpe eine breite lanactfArmige Spitze 
bat« aelgt ebenfiüla an dem untern Ende des Sacka, jedoch undentlicb, ibn- 
Hcbe AnsbreitanKen, Jkat in dem nimiiehen YeiiilHd&, urfe die auf der Xten 
Tafel fig. 9, abgebildete Lofigo-Scbnlpe an der untern flpitee hai, welche der 
Zeichner aber, nach oben gerichtet, abgebOdet hat 



Loligo subsagit tata. 



Taf. X. fig. 3. Von denjenigen Ccphalopoden-Scbulpen, welche eine 
aehrdAane, dnqplischeincnde, gallertartige Substanz gehabt zu haben schei- 
nen , deren Form breit und flach, in Gestalt einer Feder mit einem Leistchen 
in der Mitte , ist, und die den eigentlicbon Loligo - Schulpen nach der Bestim- 
mung von Dessalines d'Orbigny in seinem Tabicau m^thodique de la Claaae 
des Cephalopodes I82C, am rihnliclit«tcn sehen, mt mir zur Zeit nur ein ein- 
ziges Exemplar bekannt, welrlirs in den lithograplii??chcn Schiefern bei Eich- 
städt gefunden worden und in der Sammlung des Herrn Herzof^s vun Leuchten- 
berg in Eichstädt belindlich ist. Ich habe es auf der Taf. X. fip. 3. abbilden 
lassen ; cs ist jedorb der Abdruck mift»ratben . da die fossile Schulpe auch im 
foäsiien Zustande mehr wie eine dünne durt lischeinende Haut aussiebet, wäh 
rcnd hier das Ganze viel zu dunkel i:i hnltm ist. Nur der drehrundc Kiel ist 
bornartig, dunkelbraun gefärbt. Ich l ( sit/e einige Stücke, die auch zum 
Genus Loligo zu ^eliuren scheinen, es ist aber nur der Kiel davon sichtbar, 
welcher bei der einen Art eine t« ine Rinne der Länge nach hat, bei der an- 
dern ganz gerundet wie eine Stricknadel ist. 

Eine Schulpe, angeblicJi von lU i la benden Lolip^o sngittata, in derLeuch- 
tenbergisehen Saunuiung. sieliet dietser fossilen SO üimiich, dafs ich die Letz- 
tere Loligo subsagittata genannt liabe. 
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C lik<e nopufi Bnclill« 



Unter dm deutlidiem und ToUstfindigem Arten Kostelloria nidiLamark^ft 
Bestammimg;, weldie am den ältem FMs-Foimationcii bis zor Kvdde, ein- 
flcUfl«^, in mdner Sammlung bellndUch sind , ist keine ganziUkgeüge Spe- 
eles, deren Flfigel nlmfidi lächt getheüt, sondern bAdbstens am Bande ge» 
Bfibnelt ist, und mitbin naeb der Abtiheilung Phifippi^s und Bronnes zn den 
cngnn, redudrten Genus Rostellaria geredmet werden kilnnte; es ist viüf 
raebr bd jenen Arten die ftubere Lippe eckig-lappig auageacbiüttm; die 
Lappen sind auf ibrer innern Flidie von einer Furcbe der Llnge naA durcb- 
Zügen efc. Wenn gleidi mancbe Arten nur in einem besdiadigten Zustande 
ebne die Lappien beftndlicb sind, so bt dodb zu eikennen, dafs auch sie zu 
dieser AliAellung geliört bab«i; sie werden im nlehsten Hefte des GoldAife. 
Petr^!teten-Weri(es abgebildet werden. 

Ob aber diese Artra nadi Dillwyn'*« Bemerkung alle iwinen wiikUdien 
Kanal an der Basis beben, ht bei den beacbädigten Exemplaren zwarnidit 
^cnnn zu bestimmen ^ es scheint jedoch , als ob einige einen Kanal hatten. 
Auf alle Fälle ist es aber unrichtig, dafs aufser dem Genus Rostellaria keine 
/oopli.igea in den srkundären Bildungen vorkämen, da ich Murcx, Fusiut 
und Cerithium in Oolit- und Kreide - Bildungen gelbnden habe, undDiUwyn''s 
Reincrkun»; ( Philo». Transact. 1823, II. 395) nur auf die Bildungen vor dem 
Lias Anwendung findet, wie Ich bei andern Gelegmbeiten nachzuweisen ge> 
sucht habe. 

Hier beschränke ich mich auf die Bekanntmachung einiger ausgezeich> 
netcü oder besondern Arten. Vorzüglich interessant wegen ibrer GrAfee und 
weit ausgebreiteten Flri<;cln ist 

V) Chcnopus liucliii. Taf. XII. fig. 1., aus den, an fossilen Ueber- 
resten und besonders an Casteropodcn so reichen, zur Kreide -Formation 
gehörenden saudifron Kalkmcr«;el- Lagor der Sfomrnrr Berge bei Haldem im 
Ffirstenthum Minden, welches durch den Bclcmuites mucronatus, Pecten 
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quinqueeoBtatus . Gryphaea trimcata, ÄnnncliifeA ovatus und viele Arten 
Jnoc^aaiiis hinreichend charakferisirt ist. Ich verdanke diese schöne Ver- 
steinerung dem Besitzer von Haldem , General von dem Bufsche. Sie ist, 
ivie alle dort vorkommenden GaBterop<Klen , olme eigentliche Schale, mithin 
ein Steinkern, jedoch in der allgemeineren Bedeutung, das heirst : die Schale 
selbst fehlt zwar, allein sie ist bei der Versteinerung mit zur Steinmasse ge> 
worden und zei^it initlim die Form, Gröfse, Streifuiiü: etc. der vollständigen 
fiufs<Tn Srliafe. \\ ahnend bei den eif^entlicben Steinkernen, in der engem 
Bedeutung;, die Schale <;anz verschwunden ist, und einen leeren Raum zu- 
rflckläfst, 80 dafs man nur den Aftdnick drr iiinern Schale rrli ilr. und böch- 
fitens im St<'iu (der matrix) no( h licii (Sri;;endruck der äufsern SehaIr findet. 

Der obere Theii der spindelförmigen Schale erbebt sicli tburniförniig und 
geht an der Basis in einem zugespitzten FlQgellnpi »i n lus, der an der inncrn 
Seite eine Furche hat. Die Uniiran^e sind in der Glitte gekielt, der untere 
sehr scharf, die obcrn schwächer und mit liuerstreifeu regelmäfsiij: umjreben, 
welche altemircnd stärker imd schwacher sind. Die aufsere Lim»*- ist zur 
Seite in 2 sehr lanj^e lanzetlichc oder stacbeilui iiii;;e spitze Lappen, und an 
der Basis in einem breiten, kurzen und kouiseben Lappen «jetbeilt; der 
oberste ist eüie Strecke weif ;tii Jas (itwiudc angewachsen und steij^t dann 
hoch, bogenförmig über das Üewindc empor. Der noch längere mittlere bil- 
det horizontal gebogen die Fortsetzung des scharfen Kiels, ist an der Lippe 
enge zusammengeschmirt. wird dann breiter und .steifet gegen das Ende 
etwas aufwärts, üie innere Lippe hat einen breiten jjlatten Wulst, der sich 
nach dem tJewiiide hin lut/Icbt und mit dem obcrn Lappen vereinigt. 

GewAhnlich fmdet mau nur die einfache spindelförmige Schale, ohne die 
langen Lappen. 

Taf. Xn. fig. 1 . An dem lii«r in natfirlicher Gröfse abgebildeten Exemplar 
ist die obere Spitze des Gewindes und der bäden Lappen abgebrochen. Der 
Lithograph hat den Fehler begangen , die Figur niciit dardi den Spiegel zu 
zeichnen, daher sie verkehrt gewunden erscheint. 

II* - 
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1^ Chenopus? spinossus. Taf. XII. fip:. 2. .t. b. Die hier abgebil- 
dete cinschaligc MuHchel, aus dem dichten Jur;i-lv alk bv'i Pfippenheim, steckt 
noch so tief im Stein, ilafs eine geaaue Bestimmung dn Gl iben schwer wirtl. 
und \vi ^:on der feinen laugen Stacheln ist es auch unthunlich, sie von der 
Hteimuasse zu befreien. Sic war in meiner Sammlung bisher als Rostellaria f 
i( hcnopus) spiausa aufgeführt; sie näliert sicli jedneh wegen des langen fei- 
uea Kanals ? an der Basis mehr den el<;eutlicben Ho.stellnricn, als dem Che- 
nopus: .Tuffallend .sind mir aber die lanircn Stnrhi lii der mittlem Umjränffe. 

Die spindefförmiire Stiraie crlu ltt sich timrmt'uriuig und ist nn der Basis 
mit einem langen dünnen, sfacheltonniffen Kanal. ? versehen, der langer als 
die gc^\^Indenc Schale ist. welche <» V\ indungen hat, von welchen die 4 un- 
tern in der Mitte gekielt und fein gegittert sind, die beiden obern aber 5 bis 6 
Läügcn - Falten haben. Die aufsere Lipjie bat luiter d«'in mittlem Kiel noch 
einen schwächern; der obere verlängert sich in einem feinen Stachel, der 
halb so lang als der Kanal an der Basis ist; von dem uuteru Kiel scheint 
ebenfalls ein solcher Stachel auts/.tigclien, der jedoch noch im Stein sitzt; auf 
eben diese Art geht auch bei dem Sten, 3teo und 4ten Umgang ein verhältniCs- 
mfifsig kOrzercr Btachd vom Kiel aas naiA der. TM ii ei n Seite zu. 

Taf. XII. fig. 2. a. die Abbildntig in natfirtieher GrAfse; jedoeh wie die 
vorige Art veikebrt gezeichnet. 

Hg. 3. b. ein Paar yergrAfterte Umgänge. 

Eine aadere Art Chenopus ans der Jvm-Fonnation von Fappeniieim bat, 
wie jene, elienlklls 8 Kiele anf der untem Lippe, jedoeh mit breiten lanze^ 
fiinnigen Lappen und ohne Stacheln an den mittletn Umgüngen , welclm ich 
Aberiianpt noch bei iLeiner andern Art gefunden luibe. 

Cardita depressa. Vom Genna Cardita Goldf. zcidmet aidb eine 
Abthelimig ans» die TorzOgHch in den FidtB-Fonnationen Toifcommt, und die 
man „Lunulatae^ nennen htante. Bowerby liat zuerst xwd Arten davon 
bekannt gemaelit, die Cardita Innuia nnd die Cardita siniilis, beide aus dem 
nutem OoJit; «Ue Cardita cardisaoideS) welche im obem C^ral rag von Naft> 
h^ voriLonunt) ha1»en Lamaik und Defrance vnter den genetischen Namen 
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Tii<2:oiiia und OpLs bescliriebcn ; spater ftlgte GoIdfuTä zu dirscn noch 2 \ on 
mir bestimmte Arten hinzu, Cardita deciissata von St. Cassian und Cardita 
angusta aus dem unteni Oolit. Ich fcchue aufser diesen A r tt ii uoeh feraer zu 
den Lunulatcn: Cardita cucuUata aus dem Lias \üu Fiaakeu und Schwaben, 
deren vSteiukcrn von Goldfufs als Cardium cucullatuni beschrieben ist, ferner 
aus den Oolit -Formationen Cardita Cor, eine zierliche Art aus dichtem Jura- 
Kalk bei Strcitbcrg, der Cardita cardissoidcs ähnlich, aber kürzer, breiter, 
mehr herzförmig ausgebcgen, nar halb gestreift und anstatt 3 nur 2 Kiele auf 
jeder Seite ; ferner CMite tnblaeTÜ, aus dem Oolifli von Ranville, ähnlich 
der Cardita lunulft B, aber tu/t ^att md dM Itoiiehai tdv tief; sodann Car- 
dita emeeOala aus dem obem Goral rag rm Nottibeim, wo aueh eine größte 
Spieiarft vm Gwdita hmnla, fikrnr. voilumimi. Die Carito eaneellaCa lat wie 
die ebengmamte durdi einen adiarfen Uel getbeOt, die Ueinere Hftifte ist 
glatt, die gröftere mn die Lmrala Üef und acharf gegittnt. Am anageKeich- 
neteaten der Form nach ist al»er die liier abgebilAHe: 

Gardiia deprcasa, Taf.XIlL fig. 7. a. b. c, welche ich dnrch Herrn 
PucoB mit derBemeiknng eibalten habe» dalb sie sehr selten and nodi nicht 
abgebildet acy. Sie ist aas der bdumnten Oolit -Formation von Caen, Idog- 
lieh bcizfdrmig, vierseitig, bidem auf jeder Klappe ein sehr hoher, achmaler, 
crennlirter Kiel vom Wirbel bis zvr hintern Ecke herabziehet, welcher die 
Schale ia ftst xwd gleiche Theile trennt; sie ist von der einen Seite mit re- 
. gelnillsig^ eöncentrisdien Lbiien, auf der andern mit unregelmilbigen Wachau 
thnmstrdfen besetzt. An beiden Selten d» Schale ist ehi ziemlich tief ein- 
gedrfidctcs Honddiai (Lonula), aof dw gestreiften Seite linger als auf der 
andern. 

Fig* 7* a. die Seite mit der kleinen Lumla« 
„ b» die Plnpfil-Anmebt» 

M e. die gestreifte Seite mit dem lingem Hondcbem 
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Mastodousaur US Andriani 'i')« 



Taf.XIIL fig. & In den Eeoper-Sanibteioeii tod Ober- und Unterfian- 
km^ betBayMuthnndWönliiug, kommen grorse Saurier -ZUme vor, wel- 
che mit den Zibnen des MaslodonMiinis so grofae AcbnHchk^ lieben, defis 
Me vor der Hand, bia man mebr cbarakeriatiacbe Theile des Tbietes gefun- 
den haben wird, dabin an redinen seyn wwden^ wmnit auch Hermann von 
Ncyer nadi briefUdira Mitflicilnngen einvoratanden ist. Aufiwr den hier ab- 
gebildeten Exemplar monier Bammbmg, ans dem WOrsbniger Keuper4Sand- 
stein, beaitet die Bayreoflier KreiS" Sammlung ein Exemplar aus der ficgend 
von Bayreuth, ^weldic das abgebildete BrudistAck ciginzt, da die vollkom- 
men eriialtene Spifae daran ist. Bei genauer Tet^eichuiig dieser S Zihne 
mit denen des Hustodonsanrus Jigeri von der nimlidien Grttfee, zeigt sieb, 
da& die letstera, wie auch Jiger schon angiobt, einUtch gestreift sind, wih- 
mad die ersteren der Lftnge nach fmne Bionmi haben, swfadicn welchen 
hielte, Haeh gewölbte Rippen stehen, die änlbere Spitze ist glatt, stumpf 
konisch ohne die ringfonnigen iändrficke, noch weniger seigt sich die von 
Jiger beschriebene zltsenarilgc Spitze, sondern gldch nacb der konischen 
Spitae fidgen die Rinnen und breiten Rippen bil zur Hfilfte des Zahns, wo 
die lelafen sich theüen (dicbotomiren). Der untere Theil des Zdma und die 
Wurzel leblen. 

Taf. XIII. fig* 6. ist der noäi im Stein liegende Zahn von der RAckeii- 
seite. Wenn er «if der Seite liegt, eneheint er etwas gebogen. Der untere 
TheO istmwendig bohl. 

Hit dieser neuen Art MastodonMurus kommt auch im Bayreuther Keu- 
per- Sandstein der Mastodensaurua Meyeri vor, dmi ich bereite in der vor- 

'•') N&ch dem Regipnings- Präsidenten Freiherrn \oa Anilriun iu Bayreuth, der durch die 
Errichtung der Kreia - NatuniUea - SaDmiung und durch den unermüdlirben Eifer, die 
UefcOTiMte TorwcUlicber Saarier den MnsdidkBlk des Kreises sa Tage zu forde», 
■ich dn hhtbcMU» Vcfdienst «n Üt Pslewlolsgis erwsHbcB hat 
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Üfiigen Naeliiicht über einige Reptilien int Bfusehelludk tob Bayern, Mab, t 
BÜDeialogie and PdrefiMsten^ Knude vom 18S4, ftteeHeft pag. 327, «rwftlmt 
habe.- Ple Kreis- Semmlnng beailzt rinea achtocn Zahn deeadbePa der mci- 
nem £xenqi]ar von Rollieiibarg oli der Tauber ganz i^eieb lumunt. Dieee 
Zibne liaben zwar auch die gewölbien Bippcn» vie H* Andrianiy aber weit 
oiber belaaauBOi, aie dichotainirett zwei- und dreima], nnd der mtece Tbeii 
des Zabns ist zwisdiea den Bippen mit Udiien, IcnfiBeii, vertieftoi Strieheii 
bedfiflkk) welcbe bei beiden andern Arten felilen* 



Bemerkungen 

Aber den weiisen Kalk und dessen Versteinerungen bei Kclheiiii, 

(Oberer Coral rag.) 



Tafel Tm. lig. S» iiod Ein Steinkem der Terebratnla ineon- 
st ans mit dra Ovari««. 

Leopold von Buch bat adion in seiner widillgen, allgemebi bekaantev 
Abbändinng Über die Terebrafeln Taf. I. fig* 16, und 17. gezdgt» dab die 
sogenannten Ovarim der Terebratefai nicht selten avf den innem flieinfcenien 
deradbea ab Abdroek alcblbar sind» und bat pag. 81 und 9% diese Ovarien 
and die Yerbreitang ihrer Aeste niher beadiriebcn; ich beaüse Ten verachie- 
denen Arten Terebratebi den Abdmck dieser Ovarien ^ weiche lieh jedeeb 
bei keiner Art so deutlich und volbtindig zeigen, sie bei der Tciehiatula f»* 
ennatans Sow. aus dem sogenannten weiften Kalk bei KelbeiB, der zur ober> 
sten La^ des Coral rags im dortigen Jura-Kalk gehOrt, und anf weldien* 
nnmittelliar der Grcensand von Kelhein gelegt ist. 

Da mir zur Zeit nur dieses Exemplar vorgekommen wnr , auf wcicbeui 
aufser der Verzweigung der Aeste auch son;ar die Eyer selbst sichtbar siwi 
so habe ich dasselbe sehr genau in natOrlicber GrOlw abbilden lassen» 
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In dt r Abhandlung über die Anatomie der Branchiopodcii, und beRondem 
der Tcrcbrateln und Orbicul^en von Owen, (Transactions of the Zoological 
Nocicty , Vol. 1. PI. 2. pag. 22 und 28.) welche in den Annalcs des Sciences 
uaturelles vom Jalirc 18^ Toni. IIL Zoologie 2te Serie, abersetzt ist, fin- 
det sich eine Abbildnng des Ovftfh» der lebenden Terdbratola Sowerbiiv 
King, PI. I. fig. 16, webhe grofte AfthnKohkdt nü dem, auf der hierzu ge- 
hftrenden Tafel XIIL fig. 5. litt h. abgebildeten Steinkero hat. 

Die Terebratnla hieomttanft ist in den ebtsn Lagen de» Jiira-]LaIh% über 
den Scypbien^Ralky oamentKch in dem obern Coral rag und dem Dolomit 
aehr htufig^ aeltimer in den HäiDgraphischen Sohiefbm» Alldo im Dolomit, 
wo sie ateta als Steinkem erscheint, habe ich unter mehreren 190 untersnch- 
'tenExemplarmi nur efaieffl Abdradi dw Ovarien gefttnden, mid im weilbeD 
Kalk ▼on KeDieim nur das abgebildete Exemplar. Udbrigens linden akdi vmi 
dieser Art Terebrateln viele fi^larten und Abbideruigm von Ift bis sn 36 
Falten, desgleichen Udierginge, ^welche der Ta«bratula lacunoaa sehr nah 
kommen, so wie umgekehrt auch im Scyfdiien-Kalk (unterer Cond rag) wb- 
ter den hiuAg vorkommenden Exemplaren der Tcrebratula lacuuosa biswei- 
len ^nelarten voriLommen, welche der Terebratnla inoonstana nahe stehen. 
Am häufigsten kommt die von Sowerhy TbL S77. fig. S. und 4. abgebildete 
Art T. ineonstans mit 20 bis 35 Falten vor, seltener die (Spielan mit SO bis 40 
hüm Falten. 

Die vorsflgllchsle SfMelart der Terebratnla Uicanstans, welche Ihst als 
eigene Speeles gelten könnte, habe ich nur In den obersten Lagen weis- 
sen Kalks bei Kelheim gefimden ; auf Ta£ Xin. fig. 0. ist ein grolbcs voll- 
stindiges Exemplar derselben abgebildet. Alle Exemplare sind veihAitnils- 
mSfsig wek brdter, als hei derlgewOhnüchen Art T. ineonstans, da die Länge 
100, Breite 170 bis 900, bd der gewöhnlichen Art aberLftnge 100^ Breite 
120 bis 140 ist. Die Falten, besonders Im Sbins, aind nhM selten gcqml- 
ten, während bei den gewöhnliclicn Arten (wie schon L. v. Buch sehr richtig 
bemerkt bat) immer ohne alle ZerqNÜtung sind. Die Zahl der schallen Fal- 
ten wechselt zwischen SO und 40. 
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Ich habe dirse Leitmiwchel für den weifscii Kalk in meinem Vcrzeichnifa 
noch als Ter e bra tu ia inconstans spcciosa benannt. Die (gewöhnli- 
che Art, mit ihren Varietäten, kommt im obcrn Coral rag: von Sfuldcutsch- 
land, bei Regenabu rer. Ingolstadt. Nrnhurff, Giengen und Nattheim . sowie 
!n dem darüber liegmilen Dolomit \ ou lugoistadt, Eiciistadt etc. häufit: vor. 
und kann ah Leitmuschel für die übrigen obem Lagen des Coral rags ange- 
iiehen werden. 

Bemtikeaswerth ist es. dafs \ mehreren Arten Tcrebrateln , welche 
ia dem imtern Coral rag fS( \ lililen - K ,i!k i sehr klein vorkommen, wie z.B. 
aufser ilcr 'rcri'liratula iiitoastaiis auch iirtcli die T. subsfi-iala , pectunculoi- 
des, ]H iitaaedra und ovoidcs, doppelt so grofse Spielarten im obern, eigent- 
lichen Ciiral rag gefunden werden. 

Bei^onderc Leitmuscheln für diesen weifisen Kalk , welcher von einigen 
(^cognosten mit dem Portlandfttone verwechBelt worden ist, aber nach meinen 
Beobachtungen davon venchieden und nnr eine höhere Sdiicbte des obem 
Corai rags ansmaeht, sind muA Sti wiiUimtm Äfften Cbam* (Dfeeras), von 
welchen Goldftib schon einige im 0ten Bell Ta£ 199, llg< 1 und TKf. 196, Ag. 7 
als Chama specios^ und Gimmn MOnsteri aiigeliüdet hat. 

Die mdsten Terateinerungen dieserScUdile konunen al»er ancli im abem 
Goial rag von WUifemberg und Bayern tot. 

Bis jcut halM ich im wrilken Kalii die im andifttehenden Teraddudsee 
bemerkten Y«rsteinemngen gefunden, unter wddien mdirefe neue, noch 
i^lift b^annt gemnebto Arten liellndlioh rind. 

A. An Z oop hiten. 
I. Genns Astrea. 

1) Asteeaeehmdlate, neu^ ven Keiheim ondBegenshing) von der AaCre« 
radiate nur durch dieZalil der Strahlen versdiied^ 

3) » semigkkbata, neu, venReDieim, ibnüoh der A.ii]baloaa, Ctold£, 
Iwi aber nnr 6 statt IS doppelte Strahlen. 

S) n vennste, nea , von Keiheim , sehr fein gestrahlte kleine Steine* 

14 
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4) Astrea multiradiata , ucu, voa Kelheim, kopfiormig, mit sehr vieleo 

Strahlen. 

») subsimilis, neu, von Regensburg. 

II. Genus Anthophyllunu ' 
1) Aotbophyllam mammillare, neu, von Kelheim, gestielt kopfi^rmig. 
V) „ specioBum Sf . , von Regensburg. f 

5) „ pygmeum , neu , die kleinste mir bekannte AtL 
4) n tarbinafnm IL, voa Kelheim, «veh bei Nalfteiai* 

Feiner noch t Aftai ZoepUien, wehAe nkM deotlieh genug zur gaianeii 



B« Ab Railiarieiu 
I. OMmsCidaritee. 

« 

1) Cidariles niaii^fas, Coldtf., von Kelheim, «udi bei fliengeii und Netf^ 



9) „ ' Leoahardi M., von Begemburg und Kelheim. 
•) „ sabpafiOaCns M., von Iftelheim mid Regeoabarg. 

4) f, ghndttSnna, CkrfdH, von Kelbeun* 

5) „ raniftinmo H«, von B^pensImKig* 
^ nov» qpee», von BeigeoeiNnEg« 

n. Genna NneieoIUoflt 
1) Nvdeolheo ovatai M. , von Kelheun. 

DL Genna Apioerinites. 
1) Apibcrinitoa meapililbniiia, v.SeUoib., vonKelheun, «nh [bei Nttfteiiii» 
3) „ oov. apec, von KeUieim. 

C* An Aeepbalen. 
L Gemw Oatrea. 
1) Oatrea raatella^e M., tSu» lingoM Yariettt, die den Vobeigaag biUet su 

<l. eeiobfina, von Kelheim. 
3) 1, anbnodoeäM., derO. nedeea ibalkh, venKelbeim. 
^) n problonatica M. m Grypiiaea, von Kelhdhn md Regenebing. 
V IL Genus Ezogyra. 

) Exogyra sabelriata M., von Kelbebn. 
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III. ticiuis Pccten. 
Ij Pectcn !?i^anteu8 M., von llcgi'iisl)iiri^ ntid Kelheiin. 
2) .. articulatus M. , % nnKrlheim. auch bei Nattheim. 
9) „ bispi(!its M.) von Kelhetm und Regensburg, auch bei Arnberg und 

4) trififlns M., von Rpgensburg. 

5) V subdecuratitö M., von Kelhcim iffid Nattheim. 

6) „ Voithii M., bei Regens! nirfT. 

7) „ tercbratularia M. , von Kelheira. 

8) „ tcxtorius, Scblotli. var., von KeUieim. 

9) nu(his M. , von Kclheiin. 

10. 11. und 12. nov. spcc, von Kclhcitn. 

IV. Genus Sjjoudylue. 
1) SpondyluA gracilis M., vonKelheim, auch bei Nattfaeim. 

V. Genus Lima. 

1) Lima notata, Goldf. Var., von Kelhcim, kommt auohifli8ey|ihles-Ralfc wr. 

2) „ iirata M., von Kelhcim und Regensburg. 

3) flexuosa M., von Kelhcim und Regensburg. 

4 ) obscura , Sow. , von Kclheim und Bq^ensliarg. 

5) „ glabra BI. , von Kelhcim , aidüi cbe S|iielart in ScypIiieiiplUnL. 

6) „ subgibbosa M. , von KeMm, aneh tn Oonl lag bei HHdMlieiin. 

VI. Gern» Area. 
1) Area ? pioblcmatica M. > van Regenslnnv» 

Tn. ficnus Finna. 
1) Pinna mitiloides M., vonKdbdnu 

VüL Gern» Hytilua. 
1) Mytilua subsMatua M., Ton Kellieim. 

nc. Genus Cliama nnd Dieeras. 

1) Chama (Diceras) apedoea M., tob Kelliaini. 

2) „ Hfinsteri, GoldH, raKellidm. 
S) „ bovina M., von Kalhdm. 

4") „ nov. spec. 

U« 
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X. Genus Cardium. 
Ij Cardium Protei M., von Kelheim. 

2) n obscurum Itt. , von Kelheim« 

XI. Genns Isoeardi«. 
1) Isocardia earinala, Volc» vonRcgcngburg, auch im Kiameridge clay von 
le Bann^ 

3) „ ooriiiSmda, BAHMer, von Regensburg, aatb im CoraJ rag von 

Natdieim* 

ty „ cloagata, Zielof wwnKrihrim, auch Im Coral rag vod.NimnI- 



4) „ plicata, nov.spec., von KeOieim. 

5) „ «dcata, nov. ^ec, von Kefltebn. 

6) tf subcaiinata IL» von Edbdm. 

Xn* Genna Unio. 
1) ünio, nov. qiec» von B a ganrfwttg. 

XmU Genna Trigonia. Lyrodon GnUL 
1) Trigonia probloaatiea, von Kelli^ nnd Bagenaboig. 

XIV. Genus Terebratnia. 
. 1) Terebratala ineonatana, 8ow., von Regonaborg nnd Kelheim , aadt im 

gewftfanlichen Gera] rag and Dolomit 

3) „ inconslana apeciaaall*, vonKeilidau ' 

5) n inconslana «eonicdataia, von Kelheim, auch in den obem 

Jura-Sdiiditen. 

4) condnna, Sow., von Kelheim. 

9) „ trilobata M«, von Kdhi^, auch in den obran Jura-Sduchton. 

6) trigonclla, ScUoth., von Kelheim and in den ehern Jora- 

Gkihichtcn. 

7) „ peetunctiloidcs major M., von Kelheim und im obern Coral 

rag von Nattlieim etc., jedoch nicht mit der keinen Schlot- 
heimischen Art untermischt, die imjSk^bienkalk voriloromt> 

8) n Sttbatriatam^jor, Var.coatatoatriata, von Kellieim. 
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9) Tcrebratuia substriata, Yar. tenuiätria, von K« Ihfim. .^nrh bei Donzdorf 
im \\ iirterabergischcn. Schlotlieiins gewöhnliche T. Kiib- 
striata habe ich nur im Scyphien-Knik gefunden. 

10) n decorata, Sclilofli.. vuu llcgcnsburg, eine Varietät im Horn- 

stein über du 11 Jura -Kalk bei Arnberg. 

11) „ helvetica, Schlotli., vun iicgensburg, eine Varietitt bei 

Amberg. 

12) „ pentaedra major M. , von Kcihcim, die kleine, iiäufig im 

Scyphien - Kalk vorkoramcnde Art fehlt hier. 
IS) » ovoldes , Sow. , von Kelhcim. 

14) „ ovoides lateralis, Sow., und 

13) „ ovoides lata, Sow., bei Kelheim und Regensburg. 

Genna Aptychva. 
1) Aptychus ioibrieatii«, H. Heyer, von KeHieiitt, wo Übri((eiM im wci(k«n 
Kalk nodi keine Ammoniton vorgekommen sind. 

D. Oasteropoden» a. Phytiphagen. 
L Genus Helix. 
I) Hdix sylvestcina T, Scbiofli., vonKellieim. 

IL Genna Melania. 
1) HelaniaNeptoniM^ die grMe aller niirbekannteo Arten, von RegeiMbur^r. 

DL Genus Natica« 
1) Natiea gigantea (Am]ioIlafia giganfea Strombeek!) von Kelbeim.* 
S) „ grandis Bf.» von Kelbeim. 
8) „ qiedosaM., vonRegensbnif» 

4) „ Neritina H., von Kdheim. 

5) „ olMCura, von Kelbeim. 

HL Genua Troebus. 
1) Troebus obsGuma, von Kelbeim- 

b. Zoopfaageo. 
Genus Nerinea. 

1) Nerinea speciosa H., von Kefiieim and im Dolomit von Ingolstadt, wird 
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(a»t einen Schuh lang, gleicht etwas der Nerinea giraodis, Voiz, hat 
aber 3 Spindelfalten. 

2) Nerincn Visurgis, Römer, von Kelheim, auch im obcru Coral rag der 

Weser- Gegenden. 

3) IScrinea propinqua M., vonKclhcim, und 

4. 5* und G. noch Stemkeme von 3 unbestimmbaren Arten Nerineen. 

n. Genus Buccinuro. 
1) Buccimnii anÜ^uuu M., von Kelheim, auch von Ingolstadt. 

HI. Genas Pteroceras. 
1) Pteroccia*4loeaiü, Arong., von Kdhcim und Ingolstadt; konnat andi im 
obem Kiauanridge day von FraDkicidi vor. 

Nach den Im weiften Kaik vorhandenen, nodt nkflift genaa nnlnauchfen 
viele« Brodurtfidusn von Yeioteinerungen sdiOMit ea, dafii aoTser den be- 
■neckten 100 Arten noch manche andere Art darin verknmmeD mag; ea hat 
nur bin jetzt an einem eifUgen Sammler in KeUidm gefehlt, der auch auf kid- 
nerc (icgenstände anfinerlutam gcwesai wire. 



Corniculina £lirenbergii. 



Tafd XIL lig. 3. a. b. e. Schon in der Zdtadirift für RBneratogie vom 
Jahre 1820 CIuH) findet mcb pag. SSI tUe Bemerkung von nur, da6 Im ter- 
tiären HuadidBande von Gastdarquato eine kleine Vetotebiening vorkommt, 
^e fiist aneoidiet, wie ein adir gekrOmmteo Dentaliom ehumenm , aber ge^ 
gen das enge Ende Kanunern hat, wie ebe S^mla. Auf dte dazu von Bronn 
gemaditc Bemerknog, „dab es wohl nur iufsere ElnscbnOrungcn, kdne in- 
nein Kanunemt seyn m4lgten,** habe ich im Jahrbuch fOr Bfinemlogie ond 
Petrefaden- Kunde Ittr 1830, pag. 80 bemerlit, dafskdneswegs nur iob«re 
EinadmOrungen, sondeni urixUidie innere eoncave Kammern mit einem Bi< 



Digitized by Google 



pho, wie bei alien Ccphaiopodes Niphonitrrt s (li Orlii^yj vorliandon sind, 
wodurch sich diese sehr kleine Ycrstcincnuitr \ on den CephnlnpodcK forum!- 
oiföres (d''Orbigny) , so wie von allen beknnuu it Wuiuirolircu luit Kammern, 
die aber weder Sipho noch Ocffnung haben, uiitrrsclicidet. 

Mir sind seitdem in den tertiären Formatioaeu keine andern fossilen 
L'eberresli; (Jii'ser Art vor|2;'ckommen ; ich habe jedoch von neuem ülx r _() 
dergleichen liuhren und liiuchstiicke derselben genau untermicht, und Ijaltc 
dieses mir neu scheinende G^cblecht einer Abiiildung und nähern Beschrei- 
bung nicht unwerth. 

Die gebogenen, drehrunden Röhren »hn\ selu- klein und zerbrechlich, 
so dafs unter 24 Stficken kein ganz vollständiges Exemplar, sondern nur 
Bfndistflcke zu finden wwea. Alle grorsem Stücke sind bogaiftmig ge- 
kritaniiit, wfe cbie Gyrlooera, und haben die nämliche konische Abnahme der 
Dicke, gegm fie S|iliEe m, wie in der «ehr vergrtfterfteik Abbildung Taf. 
XIL fig. 9* «. b. riobtig angegeben ist. Die veriiMfaifiiiiiiftifg eehr dieke weifse 
fldiale ist nüi nafaelehaideii, iUiieii liagfilMiigeB Streifen umgeben. Das 
ttütere dicke Bnde ist hohl, die obere Hälfte gegen dieSpitoe gekanunerl, die 
Kunnem stehen weit anaeinsnder. Die Kanunerwsnd hd nach der Oeffirang 
zn eoncav, nadi der Spitee eonvex; sehr nah am RD^kenrand «bebt rieh 
eine kleine Spitze, wie der Sipho bei den gewftbniiehen Sipbo ftthrendeii 
Cephalopoden, an weldier kb jedodi bd nAherer Üntecsnehung keine Odf- 
nnng wahinefauen kennte. Diese Eammerwand, mit der herrorragenden 
SpitM, findet meh bei allen Exemplaren, bei weldien noch der obere ge- 
krflnunte Theii ▼oihanden ist; junge Individacn, nicht £dter wie dne feine 
Nadel vnd kaum ^ Iiinie lang, ccigen sie jedesmal wie die doppelt so gros» 
sen Exemplare. 

Tafel Xn. flg. S. a. ist em sehr Tefgrftfeertes» auf dem RUcken liegen- 
des Exemplar. 

Hg. S. b» das nlmUehe , von der Seite. Der Zeichner hat ans Tenehcn 
die S^ho-artige Spitze, wddie bei b. oben richtig abgebildet ist, audi un- 
ten angdbracbt, wo sie bei grdfeem Exemplaren me verkommt) sondern 
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nur bei Bruchstücken aus dcrobern Ilülfte: auch hat er unrichtifr bei ä. eine 
runde OeflFhung in der Spitze angebracht , welche nicht zu erkennen ist. 

Fl^. 3. c. ist der obere Durchschnitt, sehr vergröfscr't. 

Da die nähere Reeherchc ergeben hat, dafs die Sipho ähnliche Spitze 
keine sichtbare Röhre hat, so bin ich jetzt zweifelhaft, ob diese Röhren auch 
Mi den Cephalopoden mit einem Sipho gezfihlt werden können? Dentalien mit 
Kammern sind mir niclit lidunnt, wohJ einige Scrpoleen, doch ohne den Si- 
pho ähnlichen Körper. Idi ftlMflaMe ea "Si^tutSomAiam, wekbe Gelegenheit 
gehabt haben, eieb mehr mit 4cf;g^eiehen Körper zu beaehÜ^sen, die richtige 
Stelhmg dlAMr Rölire Im Sjratem 2a beetinuMii. Vor der Hand habe leb aie 
Comleiitina Ebrenbergii genannt. , 



Ascalabo^ Volthii» Taf,Xll fig.5. 



Das auf der rbenbemerkf^'n T:\i\-\ .ibfrt l»il«l« fc Skelct. aus den lithogra- 
phischen Kalkscbiofein von roiutcu , zvvisclu'ii Kelheim und Noiimarkt. hat 
der Herr Uircctor von Voith in Rcgensiburg die Gefälligkeit gt liabt, mir zu 
überlassen. Derselbe hatte , nach vorheriger Untersuchung mit dem Herrn 
Forstrath Koch, darin die Ueberreste einer neuen Tomreltliclien Eidechsen- 
^ri erkannt, welches mich veranlafsi hat, das Ueine Gerippe Asealabos *) 
y oithü zu nennen , solches abbilden zu lassen und die lithographirte Zeicb- 
iiung mit dem Original anHi»man TenMcrfer mit der Bitte zn sdilcken, sol- 
ches näher za nntenucben und zn bescbrelbcn. Er antwortete mir jedoch 
am SS. Januar 1838, dafli er nkbt sowobl einen Saurier, als vielmehr einen 
Fiseh darin zu finden glaube, und flberllers die Entscheidung dem Professor 
Agassiz; ich schickte diesem daher eine Abbildung mit dem Ersuchen, mir 
seine Meinung darüber mitzutheilen* Ich habe jedoch der Erf&Ihmg meiner 

*) AtcslikM, der Kmb«, wdclwii Gms Im eise KMechtt mwaadclte. . 
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Bitte ^ ( i ;i;pbpns entjjewen ge^^cfu ii . utkI daher selbst versiioht , rlureh iximaue 
VePfjleichr mit den zshlreichc it 1 Isdi^ t i])pen meiner Sanimlung, vorzüglich 
aus Solnliofer, Eichstädter und Kelhcimer Schiefern , ausznmiftrln . ob und 
weldien \ orweltlichen Fischarten diese üeberreste gehört halu u könnten, 
allein icli habe Aveder in meiner Saninihiug, noch unter den Abbildungen in 
den Recherches sur Ics poissons fossiles von Agassiz ähnliche Fis«!itrerippe 
gfcfunden . an welchen die Wirbel, in der hintern Hrilfte des K(Hpers gegen 
den Schwanz, ohne Ciuerfortsat/.t* gewesen wären, wie dieses ht i mehreren 
Reptilien der Fall ist: auch fand ich bei /m in i i f n lnuiilert foHsilen Fi.si liske- 
letten die Schwanzflosse jedesmal noch am Ende der Wirbelreihe fest ansiz- 
zt während hier keine Spur von irgend einer Flosse ist; eben so wenig 
sintl jiiir Fischgerippe vorgekommen, bei welchen die St hw ü bei eine so 
auffallende Verschiedenheit von den Köckenwirbeln gehabt iialien, wie es 
bei den abgebildeten Ucberresten der Fall ist; auch kenne ich keinen Fisch, 
welcher solche Knochen hätte, wie die hier, beim Ainfang der Wirbeircihe, 
quer Aber dem Körper liegenden graden Knochen, welche den Armknochen 
de» SaJamander oder mehr noch der Lacerta Neptunia Goldf» gleiehen. Der 
längere Knochen wOrde derOberarmknochen (Humenis) and ffioznaanunen- 
. liegenden beiden kanem die EHenbogcnröhrc (Ulna) und.die Speiche ^U- 
dhia) aeyn. 

Die Zahl and Ceatalt der Wirbel atinunt am nysist«»! mit denen des Land- 
Salamanders flhereio, da 30 bis 40 Wirbel za erkennen mnd, von weldien 
29 auf den Scfarwranz kommen. Vnieifaalb der Armknochen , zionlich herab- 
geschoben , sdiehit das Siemum mit feinen Bauchr^[9«i za liegen. 

Die bia hierher benannten Thdle des Gerippea haben — wie es mir 
scheint — mehr Aehnlfehkeit mit den Uebeireaten eines Salamanders oder 
eines Ahnlichen kleinen Sanriers, alff mit dem eines Fiadies. Nicht so leidit 
lassen sich aber die vordoni Kopf- oder Brost-Knochen und die flachen Kno- 
chen unter der Mitte des Körpers bei ihrer UnvollstSndigkeit in den Sauriern 
auffinden. Einige derselben gleichen wohl mehr den Kopfluioehen eines Fl- 
aches, als einer iSdecbae; allein eine genaue und richtige Bestimmung der- 
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selben ist sehr sotuvcr, da sie zum Theil verdrückt, anderntheils mit Stoin- 
masse bedeckt uüd so fein und sprfjd»' sin»!, dafs niaji nicht wagen darf, mit 
scharfen Inatmmenten oder atzenden Ffurlitlgkcitcn die Stciamassc zu ent- 
fernen. Die untern Knochen in der Mitte könnten wohl zum Becken gehört 
haben ! 

Ich habe bisher zu wenig Gelegenheit gehabt, mich mit derOsteolo^e 
der kleinen Saurier zu beschäftioroa , um mir eine Entscheidung erlauben zu 
dürfen. Mag es aber FiscJi o lcr Saurier s( yn . so scheinen diese üeberreste 
einem neuen, nocht nicht Lekajmt gemacliten Tliiert- .mjiehört zu haben, wel- 
ches bis zur nähern Bestinmiung den Namen Ascalabos Voithü behalten mag. 



Ueber einige merlcwfirclige Fische aus dem Rnpferschiefer 

und dem Muschelkalk. 



Die mir vom Professor Agassiz zugesicherte Beschreibung *) der abge- 
bildeten Üeberreste von einigen fossilen Fischen ist ausgeblieben; es bleibt 
mir dalicr niclitg übrig, als selbst einige Worte »ir Eiiäatenmg der. seit Jahr 
and Tag lithographirten Abbildungen zu sagen. 

1) Janassa anguiata. Taf. IV. fig. 1. Ich habe schon pag. 40 die- 
ser Beitrfige erwähnt, dafs das hier abgebildete Stück aus dem Rupferi^chie- 
fer von Glücksbrunn kommt Agassiz , dem ich im Jahre 1836 eine Skizze 
des Kopfes nebgt kurzer Beschreibung mittheilte, antwortete mir am 12. No- 
vember 1837: dafs Sie sich an die Bekanntmachung einiger mcrkwQrdigen 
„Fische machen wollen, freut mich sehr, und dafs Sie gerade etwas so höchst 
„Interessantes für den Anfang haben, ist recht schön. Das Genus ist .wirk- 
^lich neu; ob es zu den Placoiden gehört, möchte ich bezweifeln, nach dem, 
„was Sie mir von dem Ansehen der glänzenden Oberfläche sagen. ;8ehen 

VliL pag. 47. 



Digltized by Google 



„Sic doch auf den Durchschnitt, ob Sie in der Strakhir nicht etwas röhriges 
„bemerken, was alle Placmden mit flachen Zähnen haben und was Sie an 
„PsamoNdas oder Ptydiodiifl leicdit nachsehen and vergleichen können. Etwas 
„ahnlldiefl kenne ieh adum aus Sheppy luid ich liin «Mdidi noch über die 
„Stellung dieses Ctenus nnscidfissig." 

Bei ditt TOD nir vorgenommen«! nihmi ünteraoehung zeigte aiek eine 
deatitche rtthrige Sfeniklnr der flachen ZUine, welche man, beadndm bei 
dem etwas Terscholienen, fig. 2. abgebildeten Bmehstflck, gleich heSm ersten 
BlidL deoffidt bemeAt, so dafii dieses Genna wolil wur Familie der Placeiden 
zu zUüen Ist. 

Der Gaomenknochen hat, so weit er mit ZUmen besetzt ist, eine fiut 
eiflirmige Gestalt^ er ist flaidi gewUbt und mit S bis 5 Beüien fladier, eckiger 
Zikne l>esetst$ nimiicb der grOfeere vordere Theil des Ganmens hat 1 Reihen 
eng zusammen slolbender Zähne, die vom am kleinsten sind, aber gegen 
den Schlund zu an Länge und Breite zunefaman; in jeder Bdhe sind tf Zäbne 
befindlich, die groAen haben ^esedisseitige Gestalt, In dem kurzen, nach 
dem Sddunde zugekehrten Thdle des Ganmenknochena shid SBeihenZähne, 
welefae alle weit kidner als die vordem sind. Sinige 74fane wod in der llitte 
glänzend glatt und zeigen die röhrenfilnn^ Struktur nur an den Seiten, 
andere — beseoders die hAher stehenden, welche abgenutzt zu sejm scbd- 
aen — zd^en ddi ganz poräs. Die fdnen, schräg liegenden Rähren haben 
die BidilUDg nadi dem Sdilunde zu. An den Sdten des Gaumen und rttck- 
wärts vom Schlünde ist der Stein, so weit er unbeadildigt ist, mit der ge- 
kirnten Haut (Chagrin) desFlsfikes Aberzogen, welche an eki%en Stdlen 
lkst eine Linie Pariser Maas dick Ist. Alle Tbeüe des Fisches sind hi Bchwe- 
felkies vwwandelt. 

Das auf der lYten Tafel üg. 1. abgebildete Exemplar ist von dem Zdck- 
ner am 3 Linien zu kurz abgebildet. An der lij^n Seite Ist ein Tbf D dw 
gegen den Schlund sitzenden Zähne weggebrochen. 

Das fig. 2. abgebildete , etwas verschobene Bruchgtück eines solchen 
Gaanmi adieint ebenIhUs zm Janassa anguiata zu gehören; es befindet sioh 

15* 
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in dw Vnivenittts- Sammlniig m Halle, imd liegt iai RnpfeneUeftr , wabr- 
echeiiilith ans den Hanafeldiaclieii* 

S) Jaaassa Humboldii. Ta&SXV. lig. 4. Dieter ncrktprilnlige und 
beflondera gut e^aiHmi» Fischgaumen im Mansfelder Kupferschiefer jtt eine 
Torzflglidie Zierde des Kdnigl. SAdisiscIien PetrefiMsten-Kabioete in Dreaden. 
Wenn er g^eidi in seinen einsdnen Theiten vmi don vorigen Ganmenknoeben 
sdir abweicfat) so möchte docfa wohl sum nAmlieliett Oenns nu zählen scyn. 

Im vordem Theil des fladi gewölbten OauuMi sind A Reihen flacher po* 
Töaer Zähne, welche schnppenfarmig Überehiander liegen; an der einen 
Seite zeigen sich überdiefe noch zwei Reiben sdimaler, etwas anfwirls ge- 
richtetar Zähne? Gegen dm Schlond folgen noch einige grofiie, ^wärts ge- 
bogene Zähne, und ganz am hintern Theile des Sopfes sieht man die beiden 
gro&oi Oinrenknochen. Rund mnhw zeigen sich I^Kirai der idiagriDartigmi 
Bant des Tisches. Ganz eigenfliQralich ist die sehr versflidedene Färbung der 
OhrenluMMliai und Zähne , weUAe von der doen Seite ganz hdl, von der 
andern schwarz aussehen. 

S) Janassa bitnminosa, Sohlothcim. Die von ScUoIhdm im zwei- 
ten Naditrag zur PetrefiMten-Kunde Taf. XXJl, fig. 0. a. b. abgdblldeten und 
i»ag. 'S9 bis 40 besdirieb«»ien Käipcr gebären unbezweifdt auch zu ^sem 
Fisdi-Geschledit. ScUothefan hatte de als zwdfolhaft unter den TfUobiten 
(Tri. bitnndnostts) aufgeführt; er vcrmutbctc jedoch , dafs es ein Bruchstäcli 
eines merlcwürdigen Fisches seyn könne. Nach der, nicht sehr deudidwa 
Abbildung und der kurzen Besctireibung scheint es eine dritte Species zu seyn, 
welche jedoch mit <{er Janassa Humboldii mehr Aehnlichkeit hat, als mit der 
Janassa angulata. Von der ersten hat sie die abgerundeten schuppenfönui- 
gen Zahne , von der zweiten die dreiiachen Zahnreihen. jEs wird diese Art 
Janassa bitominosa v. Schloth. zu nennen seyn. 

4) Saurichthys apicalis, Agass. Taf. XIV. fig. 1. und 2. Profes- 
sor Agassiz hat schon im Jahrbuch ftkr Mineralogie, Geognosie und Petrefac- 
ten- Kunde von Leonliard und Bronn, Jahrgang 1834, pag. 386 und 387, ein ' 
im MuaciidkaUb vorkosuncndes neues Genus von Fischen , ans der Familie 
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der Sauroiden, beschrieben, von welchem damals nur ein Unterkiefer und ei- 
nif^e einzelne Zähne bekannt waren. Seitdem wurde im Muschelkalk von 
Laijieck bei Bayreuth, wo auch jene Stücke gefunden waren, ein grofser 
fast vollständiger Kopf zu Tage gefördert. Dieses schöne , grofse Exemplar 
befindet sich in der an settenenSwiriem undFischcu des Muschelkalks überaus 
reichen Kxcis-Sammlung zu Bayreuth. D« bis jetzt vwn Ldbe dieses Fisches 
nichts bekannt ist, m» wird m Mli««r ', die Unterftbflieilnng, zu weldm er 
gdiArt, genau snkeaiSinnieai; weB alwr diejenigen Gentta, bei denen sidi 
der Sdiwans bis in dem obom Lqipen der Schwangflosse verlängert , (die 
Hetuoeerci) ver der Jura-Formatioii gelebt haben, and «Be versebiedenen 
Arten Sanridittyarbiaber nnr im Musobjelkalk gefimden* worden sind, so rccb* 
net Agassis dieses neue interessante Genus zur Abtheilung der Heteroeerci 
in der Familie der Bannriden, zur Ocdnnng der Ganoiden gehörend, und 
set demselben den Fiatz zwitehen dem Genus Pygoptents und Acrolepis an. 

Der Saurichtfays sehefait unter den Fischen die Stelle einzunehmen, wel- 
che der lebthyosauniB bei den Reptiliep einnimmt; er bildet den Uebergang 
zu den Saoriem. Agasslz sagt daher von denuelben am angefilhrten Orte: 
„Der Name , mit dem ich diese Sippe belegt habe , deutet schon darauf dafs 
„dieses Tlder JHeilmiale mit 8anrii»n und Fisdien gemdn hat, es ist sogar 
„beim ersten Aqjblick schwer, ^ch f&r die ^e oder die andere Klasse zu 
„eotschdden. Die ganze Klasse der Sanroiden hat flberiiaupt viel Saurier- 
„artiges an neh.*< 

„Sauflcli(hy8 hat einen sdunalen Unteddefer, mit einer Zahnrinne, ihn- 
„lidi der vom Plesiosanms, wie man me aber auch bei Fischen aniriflEI» Der 
„Knoclien sdiwt ist lAngaftseiig und anf dßt AultoilUdie quer artikniirt. 
„DieGeienkflAche, ftberiiaupt der hintere Theil des Kieferastes, fddt leider; 
„aber grade die schuppige AblAsung spricht lilkr einmi Fiaeb. Die Zähne ste- 
„hcn in unregdmAfingmi Absttoden, grOfsere und kleinere mit einander ab- 
„wecliseind, wenig nach hinten geneigt, konisch und schwach von der Sdle 
,^omprimirt$ an der Basis bis über die Mitte des Zahnkegels sind sie feb 
«^gestreift, an der Spitze hingegen vollkommen glatt, und diese glatte Spitze 
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,^lbst scheint wie aa%cäctzt , da sie nicht unmittelbar mit dem gcstrciitcn 
„Kegel fortsetzt, sondern mit schmaiercr Basis auf demselben ruht. Die Art 
,,hcifät Saurichthys apicalis. Man mag fiber dieses Thier eine Meinung 
.Jiaben, welche man wolle: iminerhiii ist es ein neues, höchst sonderbares 
,,(>enu8, das die Frage rechtfertigt, ob alle den Reptilien zugeschrieb^e 
„Kiefer wirklich aolohe rioAf^ 

Der von AgasniB beadiiebene Unterkiefer meiner Sammlung ist iig. 2. in 
natürlicher GrAfke abgdUldel, und dft vcrgrufs^rtar Zahn bei fig. 1. a. 

Fig. 1. b. ist der Kopf dieses Fisdies. Die iobere Fliehe dcnedbep 
ist sehr Hein grsnnlirt , jedoch dem mbewafflietai Anfe kauii dcbAar $ bd 
fig. 1. e. ist ciii sehr vergröfeertes Stfielu Die vordem Theile des Kopfes 
sind glatt 

Der Ssoridifli} s apicalis kemmt im Miisdikalk voa versehiedeneB Gegen- 
den ver. Idi Icaine ihn too Laineck, Benk, Gfltüngen, HildedielBi mid 
Jena ; an lelztenn Orfe findet sich al>er noch ebe neue derüdie Art, tod 
wdidier idi swd KApfe durch £e GeflUligkdt des Dr. Emst Seimid dsseibet 
«ihslten habe» ntinlidi: 

5) Sauriehthys tenuirostris. TatXFf, fig^S. Bciion im ▼oiigen 
Jahre erliielt idi dn selclies KOpüchm, an welchem alwr die Spitze IS^t; 
es ist 1^. 8. abgebildet. Vor dnigen Tagen sdüdLte mir Herr Bcfamid ein 
«weites ToDslindiges Exemplar, mm der nimlichen GrAlbe, an wddiem die 
l^tae ganz «hdten ist; diese is^ wie einBecasdnen-fichnahd, sdnr Idn und 
spitE, sie geht nodi 8 Pariser Linien Uber das abgebroehene Ende hinaus, 
, so dafs der ganze Kopf mit dem Olieilüdi» 2 Zoll S Linien Par. Maas lang 
ist. Bd bdden Exemplaien ist der Sehdtd slaik gmndirt, die Kidbr sind 
glatt. Die Granulationen dnd mehr wie doppelt so grolb, alsbd 8. apicaBs, 
wio^e Abbildung ad S. b. nfiher zdgt, wo die Punkte In gleichem M aase 
▼ergrAfrert sind, wie bd fig. 1. c. Beide KApfe liegen so tief im Stdn, dab 
die Zihne nicht alditbar sind. 

tf) Banriebthys costatns. Von diMorArt sindKsher nurwen^ 
Zihne fan Muschdkalk von LainedL und Benk bd Bayreufli geAmdcn werden« 
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Sic haben die allgemeine Gestalt der Zähne vom S. apicalls, kommen jedoch 

zwei bis dreimal m grofs, wie jene vor; sie sind an der Basiis bis über die 
Mitte des drehrun(i( n Z.ihnkejrels stark gerippt, die 18 bis 20 Rippen sind ab- 
gerundet und si'lir fein ^rstreift; die etwas flach gcdrürktr, ganz glatte 
Spitze hat an beiden leiten einen scharfen Kiel* Von dieser Art ftiud bisher 
nur wenig Zälme gefunden worden. 

7) Saurichthys semicosf atus. Zfihne von dieser Speeles kommen 
nicht nur bei Benk und Laineck , sondern auch im Muschelkalk von Nleder- 
Sachsen in phpn der Gröfse wie die vorhci^ehendcn vor. Von Hildesheim 
habe ich durch den Herrn Amts-Assessor Römer einen solclien Zahn erhalten, 
der 7 Linien lang ist und an der Basis t Linien Durchmesser hat. Zwei 
Drittheil des etwas comprimirten Zahnkegels sind sehr unregelmäfsin: ge- 
streift; bald halb gerippt und halb gestreift, bald abvvechseimi gerippt und 
gestreift, od«'r die eine Hälfte fast o;Iatt, dip andere tief gestreift. Die flache ^ 
Spitze nimmt kaum (li-n dritten 'ilwU rics /,iljnkrn;cis ein, hat an beiden Sei- 
ten einen flachen Kiel, und ist nach der innem, gebogenen Seite halb ge- 
rippt , der übrige Thcil der Spitze aber glatt. Bei einigen Exemplaren sind, 
statt der Rippen aa der Innern Seite der Spitze, nur scharfe Streifen. 

Es finden Uebergängc bei dicken \ arietaten statt. Aufserdem kommen 
aber noch sehr kh-ine schmale Sauriclithys- Zahne vor, die nicht halb so stark 
an der liasis sind, als die übrigen Arten j ich habe sie Saurichlhys augustus 
genannt. 

8) Placodu8rosratus. Taf. XV. Von dem ausgestorbenen FiHil^ 
geschlechte im Muschelkalk von Bayreuth, welches Agassiz Placodns gcnaiuit 
hat, und zur Sten Familie der Ganoiden, den Pycnodonten , redboet, htbe 
ich schon im Jahre 1830 die Gaumen- Knochen (Os vomer) von 2 venddede- 
nen Arten mit den auftitzenden ZAhnen bekannt gemacht. Agassiz hat die 
grftfiiere Art, welehe in der Lefiiaea von Bronn Taf. XIII. fig. 13 abgebildet 
ist, Placodoa Gigas, die kleinere Art Pteeodas Mdnslcri genannt, und in den 
Kcchwcbea «nr les poiMMw fimdlea Tem. II. pag. 19. udi FeidHeton pag. 17. 
beselufiebeii. Seitdem ist am nimlichea Fundorte nodi ein 6aumenk|iochen 
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wbH den anlUIxeiMleit ZUmen tauet dritten neuen Art gefunden worden. Die- 
ser; gat eriiftltene$ anf der XVfen Tafel abgebildete Ganmenkaociien mit d- 
nemThdl de» Sebftdeb, befindet sich in der Bayrcuther Kreis •aamuiinicf, 
vnd Ist sowohl in geognostiseher als xoologisdier Hinsieht merkwflidig. Der 
Stein, von weldicm er unigd»en ist, war in der FehnBUWse an dner Stelle 
befindlldi, wo eine drtlidie Hebung des Bergrüdcens statt geffanden baboi 
mnlb, durch welche der hintere Theil des Sebidels, aa dessen reiliter Seite, 
gewaltsam fortgeaehoben und die Knodienmasse so flach ans ebiaader ge- 
druckt worden ist, als ob de weich gewesen wäre, während der Obrige Thdi 
des Sdiidehi gans unversehrt geblieben ist; die zwischen der zcnnetscbten 
Knodiennuiase gesdiobenen Theile Hnschettcalk sind dsbel in wdfsen Kdk* 
Späth verwandelt MerlrwOrdlg fai aoologisdiar Hinsieht ist an diesem Gan- 
menknoetoi auch der deutlich daran ersichtficbe Wechsd der Zähne. Der 
obere vor Rechten des Kopfes dtsende hintere grofte gaumttiasahn , . welcher 
durch die gewaltsanie VcrdrOi&ung des Scheitelknocbens etwas ans seiner 
natOrlichen Lage gekommen zu seyn scheint, ist auf der obern Fläche sdir. 
abgenutzt; es mufs daher ein schon alter Zahn seyn; der dazu gehdrende 
giddizdtige Zahn anf der linken Seite ist schon ausgefallen, und dn junger 
Zahn hat den Gaumen durchbrodien und ist bereits zur Hälfte sichtbar. Ei- 
nige Bruehstfiehe des Ganmenknochens vom Plaeodus G%as, sowohl in mei- 
ner als in der Krds- Samnüung, zeigen im Frofll- Durehsduiitt die noch Aber 
einander sitzenden alten und neuen Gaumen - und Backen - Zähne. 

-Die Gaumenknodiffli aller drei bis jetzt bekannten Arten Plaeodus des 
Muschelkalks haben in der Hittc G gröfsere Zähne, welche bd dem Plaeodus 
Olgas sehr groA«, abgerundet -eckig sind und den Gaumen fast ganz bedecken; 
beim Plaeodus Münsteri und Plaeodus rostratus sind nur die beiden hintern 
Oaumenzäbne sehr grofs und haben eine elliptisch abgerundete Form , die 4 
vordern sind kaum den vierten Tlieil so grols und fast kreisrund. Beim PI. 
rostratus steben sie jedoch weiter aus einander, als beim PI. Münsteri. Weit 
gröfser ist die Yerscbieilenheit in den übrigen Zähnen. Plaeodus Gigas hat 
an jeder Sdte des Oberkiefers 4 sehr abgerundete Backenzähne, welche an 
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der Beile des hintern Chmnenzabnes anfangim und neben dem vordern Gau- 
meaMbm anfhAicn; vorn verlSngevt eicb der Kaoehen dea Oberiticfrn und 
zeigt an der Sj^Üxe 6 Zalm-Aiveolai, in weldien 4 fidmeid- and S Hund»- 
nihne geacaaen zn haben acbeinen , die efaie aebr lange Zabnmirscl hatten* 
Vom Plaoadua MDnaferi lat nur ein unvollatittdiger Schädel Teibaoden, der 
an dem vordem Ende etwaa beachadigt iat; es aind an den Seiten desaelben 
nnr 3 Zihne aichtbar , welche aeitwirts dea auttfem Banmewsaha» anfa^^ 
nnd weit Aber dea vordem huiaaa aitaen. Die Idntera Backenzähne amd «o 
grofii wie die vordem GaomenzSIme; nach vom nehmen ide an GrGfiie ab* 
Beim PL rpstratus sitzen an jeder Seite 4 aebr Ueine rande BaolLenzShne, 
welche aber nicht neben , sondern erst vor den ersten Ganmenzfilincn anfan* 
gen, dann verlängert sicli der Oberkiefer in einer langen abgerundeten Spitze, 
auf welcher die übrigen Backens&hne sitzen. Die beiden vordersten näher 
am Rande, nis die hintern. Ganz vorn sind kleine Grübchen im Kiefer, als 
ob dort kleine Schneidzäbne gesesfsen hätten. Sämmtiiche Zähne sind bei 
allen Placodus- Arten des Muschelkalks mit einem schwarzen Schmelz fibeiv 
zogen ; im Innern sind sie ganz weifs. 

Taf. XV. fig. I. a. ist der sehr genau abgebildete Schädel in natürlicher 
Grufse. Rechts, oben über dem Jochbogen ist der zerdrückte Thcil des Kno- 
chens, die Kalkspatli- Masse daran ist in der Zeichnung weifs gelassen. Der 
punktirte Theil des linken Jochbogens ist nur unten am Stein sirhfhnr. 

Fig. 1. b. ist dnr vordere Theil des Oberkiefers , im Protii gesehen. — 
Fig. 2. ein vollstäinüiier hinterer Gaumen/.ahn. Diese Zähne sind an einem 
rinirförmiiren KIiulriK k in der ^WUf kennflirh Fi"^. 3 und -1. kleine vordere 
Backenzutine. i' ifj. 5 uiu! r». S( lnu iii/.aliiu' . die ( inetn grulsern Exemplar? 
oder vielleicht einer nciK ii Sin i ics augehürt hal)t ii k<innen: wie denn fiber- 
haupt noch einzelne l'lacodui* - Zähne rrffundeu Mordcii sind, welche noch 
andere Arten im Muschelkalk vcrmuthen la'^sen: namentlich eine sciur schmale 
Art Zähne im Mnsrlielkalk von Tliüringen Im ! T^sperstädt. 

Wcp;! !! der srhnabeifurmigen Fortsetzt iiii; des Oberkiefers habe ich die 

r 

abgebildete Art Placo du s rostratus genannt. « 
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Zu den Clymenicn. 
Durch ein Versehen ist die Beschreibung der CJymenia o r u a t a 
Taf. n. fig. 7. zwischen der dtcn und Ilten Clymcnia auagelassen worden, 
und wird daher hier nachpetragen : 

Sie kommt im schwarzen Ralk vom Schiibelhamnier vor. w ird kaum einen 
Zoll grofe. die Schale hat breite erhabene Rippen, welche «regen den Rücken 
zu auflmrcn: dort erscheint eine rinnenförmige Vertiefung: wellen form ige, 
feine, scharfe Streifen ziehen sich ohne Unterbrechung über die gan^e Schale 
und sind über den gewAlbten Rflcken etwas zurflcfcgebugen. Sie ist discoid, 
wenig involut, und bat 4 Windungen, welche ziemlich schnell in die Höhe 
wachsen. Die MondAflhiing hat dio Gestalt der Strdlbi. Die Lateral-Loben 
sind sehr selraraeh gebogen, der Dimel- Sattel bt gewdibt. 
Fig. 7. a. die Ansiclit der fladieii Seite. 

„ b. die PradU-Anflidit, üi nstOilicber Grtfse. 

M c. ein StüdL der eriten Vl^iiidiing, vergruAert. * 



Drnekfehler. 

Füg. 10. Zeile 16. statt Taf. III. lies Taf. II. 

— #4. " 18. altflTaf. VL lies T«£ IV. 

— n, — 5. statt TkÜ XL llca Tftf. DL 
* IM. 1. sldt lyiaMm Um aghttm. 
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Ucbcr 

die fossilen langscliwäiizigen Krebse 

in 

den Kalkschiefeni you Bayern« 
Die "Vielen Arten Krebse, *TorzQgIidi Langwdiwftnzen (Hacroora)^ 

• _ 

welfliie in den lifliographiadien Schiefem von Bayern, l>ci Soinbofen, Daitioc^ 
Eiclisttdt, Kelheim and Pointen In mehr als 90 Kalkscliteferbrftehai vm- 
luNttmen, und von weichen nur wenige richtig abgebildet und beiunnt ge- 
macht worden sind, gaben mir Teranlassnng, sdt 18 Jahren nüt gvoAer 
Setgfett die mir bekannten Sammlungen, in welclimi sich dergleidimi fosflüe 
Krebse befinden, zu untersuchen und die verscbiedenen Arten in rnftg^idhat 
volbllndigmi Exemplaren zu sammlen. Nachdem ich einige teusttod Exem- 
plare in den vielen difeutlidien und {wivat Sammlungen ontersnoht hatte, von 
welchen Jedocb kaum der SOte Thell zur Abbildung oder Bescbreibnng ge- 
eignet war, und die versdiiedenen SdiiefeTbrflGhe seit 16 Jahren Ast jUu^ 
üdi Iwsndit hafte, war ich so giQcklich, über 100 vwschied«ie Arten Kicbse 
aus 28 eigenen Qesehlediteni, in mehreren hundert deutlidien Exemplafcn 
zusammen zu bringen. Von zwei mir fehlenden Arten zeichnete ich die ge- 
nauen Umrisse. 

Indem ich jetzt das Ergebnifs meiner hierflber angestellten nähern Fmt* 
schungen, unter Beifügung der möglichst genauen Umrisse aller mir bdLSnn- 
ten Arten zur öffentUcfaen Kenntnirs bringe, bemerke ich in geognosti- 
seh er Beziehung nur im Allgemeinen folgendes. 

In der ganzen Uebergangs- Formation (Kohlen-Gebirge Bronn) von d^ 
Cambrischen und SUuriacben System bis zu dem Devonischen *) und dem 

*) N«M IkMBiiiing BIiurcliiw0BS, fite iaa «U Nd (viMi gr^ rcnge). 

1 
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Ob 2 41^ 

Houotam Ijtmestone nebst Zeehstein sind mir bia jetzt käue eigentlichen 
Krebse^ weder Bradaynren nodh Macmiireii vorgdLonunen. Die erstem 
ereehciiieii snersC in der Kreide- Fovma^oii, die leiBtem aber, die iangge- 
■ebwiiizteB Krebse, zeigen sich sciiiin in wen^n Arten in der Mnschellcalli- 
Foimation (Salc- Gebirge Bronn., Triaav« Alberti); neue Ctesddechter, ob» 
gleioh noch in geringer Anzahl, finden etda in der Lias-Fonnation, wo 
sie jedocb lange Zeit Übersehen worden sind} in grofser Menge iontmen 
sie aber in der /ora- Formation vor, nnd zwar TorzQgiich in den oberen La- 
gen, in kdnex Midite jedoch so biufig, als in dem Uthographisdien Sohielier 
von Bayern, wo über 100 Terscbiedraie Arten Kirebse, und danmter atlehi 
97 Arien Langgeadhwflnzte geAinden worden sind;, an Isopoden von daiier 
kenne ich nur 3-^4 Artm, nnd 4 — 5 Arten Limuliis. Krabben (Decapoda 
braeliiura) sind mir so wenig in den iittiographisehen Schiefem Bayerns, als 
Qberliaupt in den Jura- S^shicbten vorgekonunen, obgldch einige Sdirilblel- 
ler sie unter Jom-Petrefiicten mitangefltbrt haben. 

IHegrolae Zahl der langschwftnzigen Krebse (Decapoda ma- 
cronra) Hfacroures Latr», Haeronri Leacii*, in dßik Kthographisdien 
SdüeüBm von Bayern, können fikgUeb aHe unter die beiden beitannten Unter- 
abtfieünngoii A* der Hummer, Homari, Homards, Latr* und B* der Gar* 
nollenKreiise, Salieoqai, Salicoqucs, gebracht werden, da aus den,andem' 
Vnteralitheihuigen der Macroiven mir bisher in jenen Schiefem nodk keine 
deotiiclie Arten vorgekommen sind* \yeitere besondere Unterabthdhmgen 
wage ich, liei den zum Theil noch unvollständigen Znstande ^eler ÜMsilen 
lisngsdiwbize, zur Zeit noch nicht vorzuschlagen. 

.A* Die Hummer, HomarL 
Cuvier, iiatr«, Desm. etc. 

Genus I. Eryon. Desm* 

Der Rüekenschild flach, breit oder oval, am vordem Rand abgestumpft, 
die mittlem Fähler sehrknis, zweitheilig, viergUederig, die Aufsern FOhler 
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knrz, langgestielt, an der Basto durch eine breite -Schuppe bedeckt* Die 
Augen an langen didceii Stielen an der Seite der ftufaem FAIder. 

Der Schwans, ohngeOhr von der LSnge des RQckenaehilds, liat 0 Cllie- 
der, von welchen die 4 mittleren sieh aorden Sdtcn in ehicn aidtzen WiniLel 
TerlSngem; er endigt mit S fbingeftanzten Sdiwimmfloascn* 

Das erste FnApaar ist fint so lang als dw Körper, sdilank, mit einer , 
zweifingerigen Scheere endigend, d«ren Anfterer beweglidier Finger staik 
einwärts gebogen ist; die folgenden Paare sind kfineer, das zwrite, dritte 
und virate ebenfiills scheereni5nnig, das zweite mit wcoi^ gebogenen, das 
dritte md vierte mit geraden Fingern; das ftaß» FtiTspaar fat sehr klein nnd 
«i^gt mit einem eingehen, geraden, langen NageL 

Jeder Fufii besteht ans 6 Gliedem. Die ersten kurzen Glieder, welclie 
dMi Fuls mit dem Kdrper verbinden, bilden die Hftfte, das folgende lange 
Ofied, der Schenkel, hat gewdiudieh eine horizontale Iisge; das vierte, 
^e Schiene, stehet verfical und Inldet dadurch ein Knie, dann fidgt die 
Scheere odßt der elgwtiidie Fuib (tarsns) imd zuletzt Iltens die zwei Finger 
oder ein dnfaeher NageL 

1. Eryon arctiformis, v. Schloth. 
1) Paguras, Museum Richter. 1743. Taf. XIII. Fig. 33. 
8) lioeusta marina scu Carabus, langer Meerkrebs, Bayer Oryot 
Nor. 1757. Tafc VIII. fig. 1 u. 2. 
■ 3) Brachiurns, Walch zu Knorr Versteinerungen L Ta£XV. fig, S. 
(Jung)- 

41 Macrouritcs arctiformi s. Schlothcim Pctrefacten-Kunde 1610 

8. 37, und Nachtrag 1823, S. 34. Taf. UI. fig. 1. 
5) Eryon Cuvierl. DesmarestCnisf. foss. 1822.p. I2Ö.Pl.X.fig.4. 

et Cons. gener. s. 1. Cmst. 1825. p. 207. PI. 34. fig. 3. 
fl) Eryon Cuvieri. Germar in Kefenttcins Journal 1827. pag«98. 

7) König, ic. sect. L 4. Taf. VID. fig. 92. 

8) Eryon Cuvicri. v. Meyer, in Nov. act. 1836. Taf.X. pap. 27». 

9) Eryon arctiiormis. Bronn. Lethea I. p. 474. Taf. 27. fig. 2. 

1* 
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Er findet «ieh in den meisten ScUeHerbradieB der Clefeod von SoInlMifeB 
mid EiebBtidt ^OaAg und in veraclüedenen Spiebrten. B ei Kelhefan und Dai- 
«ing ist er meines Wissens bis jefst noch nicht gefimdcn weiden. Er iumnut 
Ton 2 bis S ZoU LAnge vor. Die jOngeni kleinen Exemplat« mflaeen eine 
sehr weiche Bchsle gehabt habeo, die nur einen scbwadien Ein^rwdt zurftck 
lagsen konnte ; mir ist wenigstens bei Ober 100 untersuchten Exemplaren 
kein deutliches Individuum vorgekommen, welches unter Zoll lang ge- 
wesen wäre. 

Der Rackcnschild ii^t von aufsen fein grannb'rt und hat an jeder fidte 
nach vom zu drei schmale Spitzen , von wetehen die beiden hfaitero sehr lang 
und krumm gebogen sind, die vordem ktnns und grade, wodurch 2 schmale 
an der Basis eng gebogene Ausschnitte entstehen; der ItiJsero Band des 
Behildes ist fein gezalmt. 

Der Schwanz ist bei den meisten Indi\ i(lu(Mi länjror als der Rückenschild, 
von den 5 Schwimmfloi^scn sind die beiden üulsem breit, nach innen zirkel- 
förmig al)ir<'rundi't. der inittlrre drcieckiff. 

Die äSoheercn am orsfen Fufspaar sind sehr lang und schmal, der äufsere 
hewegliche und krunuugcbogcnc Scbeereuliager breitet sich an der stumpfen 
Spitze nach der SpUc aus. 

DicKe Art kommt in verschiedenen Spiel n fni vor. 

Taf. I. fig. 1. ist ein grofses breites Eaciii]>1;ii in n;iti rrli( brr Gröfse, von 
der Hückca Seite, von Solnhofen, mit getrau/ tt ii ^< liw irnmflojssen. 

Fijr. 2. ein grofses schmaleres Exemplar \ oi) der Kücken - Seite , mit ei- 
lu in iitelir vorgestreckteu spitzen Kopf, von Langcnaltheim ; es scheint dieses 
die > aiictüt zu seyn, welche tieniiar Eryon acutus genannt hat. Bei einem 
lUeinen Exemplar meiner Sammlung ist die spitze Form noch auffallender. 

Fig. 3. ein Exemplar gewöhnlicher Gröfse vou der Bauch- Seite, an 
welchem sauimtlichc l UFütise, die Fühler, die Frcfsspitze etc. sichtbar sind. 

Fig. 4. ein kleineres Exemplar von der Rücken-Seite, mit längerem 
Rfickenschilde und kurzen Schwanz, welches vielleicht ein weibliches Indi- 
yiduuipi geweaen seyn kAniile! Mir siud jedoch nur weujgc Exemplare mit 
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vcrhältnilsniafsig so km /ein Abdomen vorgekommen*. Die gute Abbildung im 
Mus. Richter. Taf. Xlil. M. Nr. 33 gehört hieher. 

Aufserdem besitze ich noeb eine Spielart, an welcher die Zacken am 
äufsern Schildrajid nicht nur last cl(ij)polt so lang als {rewiilinlich sind, sondern 
die Füsse sind auch an der inaem Seite mit kleinen Zähnen besetzt. 

Ferner ein Exemplar mit einem sehr abjrerundeten, fast ovalen Rütkeu- 
schilde ; dieses Exemplar zeichnet sich noch dadurch aus , dafs die Augen 
noch an der Spitze des beweglichen Stiels , obgleich zusammcngedräckt, zu 
siizen idieiiicii. — 

Am anmiaidirteii ist mir ein vor kurzem fai einem «dv dieliteii Htbe- 
gnpbiadben Steine von fiolnhofen gefundenes Exemplar, weiclieft weit 
melir abgerundet itt nnd einen TeriiUtniftmärsig viel langem Schwans hat, 
als die abgebildeten Exemplare, und an welchem lücht nnr die Schwimmfloft- 
een des Bchwanxes am iuAwm Rande fein gerranzt aind, sondem anch an 
den Seiten des Bfiekensdiilds nnd des 5tNi Falbpaares beAnden irich derglei- 
oben feine haarftrmige Franzen, welehe ich bisher noch an keinem andern 
Exemplare mitde«Aen konnte, wahrend die Franzen an den Schwimmflossen 
bei vielen, namentlidb bei den Taf. L flg. 1 n. 2 abgebildeten- Exemplaren 
sehr deuflich nnd scharf abgedrflckt sind. 

2. Eryon speoiosus. 
Brachlarus thorace lateribus inciso, Walch zuKnoir Versfeiner. I. 

Taf. 14 flg. 1. nnd Taf. 14* flg. 1. 
Ery on sp in i manne. Clermar in Keferst. Journal pag. 99. Die an- 
geblichen Zfihne anf der innon Seite der Ungw sfaid im Original 
nicht vorhanden , kommen aber beim E. RAttenbachcri vor. 

Aus den SchieferbrfM hen bei Soinhofen, -wo er nur selten zum Vorschein 
koount; er wird 5 bis 10 Zoll lang, und S bis 4 Zoll breit; kleinere Exem- 
plare desselben sind mir nicht bekannt. 

Der Kfickenschild ist in der Mitte stark gekörnt, wie Cbagrin, g^;en die 
Stiten hin fein punktirt; am Bande der beiden Seiten, mehr gegen vorn, sind 
zwei, gro&e Spitsen nnd eben so viel breite Ausschnitte , welche an der Basi» 
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eckig, fast reditwinklig sind. Der ftnfoereSand des ScUldes ist stark 
zskttt, in der Mitte der beiden Seiten am stilrksten. 

Dte änfeem Fahler sind länger, als bei den fllifigen Arten; von d«r Ba- 
sis des Sdels bis znr Spitse sind sie fiber halb sö lang, als der Rflckensehild. 

Die Taster oder Freisspitzen besteben aus einem didken md maem. dön^ 
nen Arm, fast wie bei den Palinaren; der dicke Am hat 6 (flieder, von 
welcben die untem zwei Theile naidi äet imem Seite geeahnt täoA» Die 
Kinnladen sind mit starken ZAhnen versdien. 

Der grolse, breite Schwanz ist ttnger als der Behild, die Schwimm- 
flossen und dBe Fufspaare sind wie bei der vorigen Art 

Tat n. ein greises £xem|dar von der Baudiseite in natQrlieh«r GrlMke^ 
mit allen Fulspaaren, der Frefespitze, der Kinnlade und dmi Fahletn. 

Taf* ni. fig. 2. ein kleines ToUst&ndiges Exemplar von der RGckenseite, 
mit den verschledenai Eindrücken auf dem Scidide, in natOilicte MAe. 

In der Herzogl* Leuchtenbergpschcn Sammlung befindet eich noch 4dne 
schöne Varietät dieses Krebses von dw Bauchseite, mit allen FOssen, an 
welcher der Sdiild länger ist, die Scheeren aber kflrzer sind. 

3. Eryon Meyeri. Ein« seltene Yersteineruttg aus Solnhofen, dbis7 
Zoll lau«; und 3 bis 5 Zoll breit. 

Der Rückenschild ist in der Mitte sehr schwach granulirt, der] übrige 
KArper aber fast glatt. An beiden Seiten des vordem Randes sind zwei 
schmale Ausschnitte nebeneinander, die an der Basis spitz sind. Der 
Sursere Rand bat kleine kurze Zäbne; die äufsern Fühler sind sehr kurz; die 
Frefs/.angc wie l)ei E. speciosus 

Der breite Schwanz ist kaum so laug, auch kürzer als der Kückenschild* 
Hie Sch\\ immilosst-n sind solir «.n-ols, wie b«'i der vorigen Art. 

Der krumme hewe;:''«'!"" Sclieerenfiiiger an den ersten Füssen ist an 
der Spitze zwar stumpf, aber nicht nach der Seite ausgebreitet, wie in den 
vorigen z\\el Arten. 

Taf. IV. ein grolscs Iiidi^nduum in natürlicher Gröfsc. von der Rücken- 
i»eite, an welchem der Schild fast ganz glatt ist, auch die Füsse sind g^att. 
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Das Origioal tet etwas beMhidigt, mulate dabar dareh andere voUsiindii^ 
Theile oMmcr Sunniluiig in der Zeidmimg ergänzt worden. 

Taf. ni. fig. 1« ein kleineree Individutun in natfiriiidier Grftfte von der 
Baucfaaeite^ mit allen Fubfiaarea, den Taafem und der Kinnlade, jedoch mit 
etwa« versdiiedenen Dimensionen, der Schwans ist verhfiltnifsni»fnig weit 
IcOrser, de^eidien die SchwimmflosBen am Ende und beaomdm an den 
Seiten dcaaelben, weldie bei dem grofeen Exemplare den driften Theil des 
ganzen Abdomen einnelimcn; der RQckenschild ist verhältnirsmäfsig nicht so 
breit, sondern länger, auch ist die Schale dicker und stärker granulirt. 

Dergleichen Yersclüedenheiten kommen jedoch bei den Varietäten des 
Eiyon arctiformis häußg vor , und lassen nicht etwa eine ei|^e Speeles ver* 
mnthen, es scheint mir vielmehr das kleine Exemplar wegen des kurzen 
' Schwanzes, an welchem Spuren von falschen Füssen sichtbar sind, einem 
weiblichen, und das grofse einem mäuulichcn Krebs gehört zu haben. 

4. Eryon orbiculatus. Bis jetzt nur in zwei Schicferbrüchen bei 
Eichstädt — namentlich bei Moritzbrunn vorgekommen ; ich habe 8 Exem- 
plare von tlirser Art besessen, die alle zwischen 1} bis Tiöchstens 3 Zoll l.msr 
und 1 bis fast 2 Zoll breit waren, und in der äufsero Form nur wenig variirt 
haben. 

lier Itflckenschild, dessen gröl'ste Breite In der Mitte Ist. Iiat v'nw bald 
mehr bald weniger runde Form, ist, bis auf den uufsern fein<ro/;ilint<'u Jtand. 
stark |2;rantjlirt und hat am vordem Seitenrand zivcl kurze spit/w inkeli|cre 
Auj^.siIiniUt . an jeder Seife des Kopfes ist ein runder Aussi fmitt. in w elt hem 
des dick<:i'sfi* Itr Angenträgcr sitzt; die durch die Ausschnitte enistelienUeu 
Spitzen gthtn niclit über den Hand iles Si liiMcs hinaus, welcher an der 
Basis des Abdomen tief bogenförmi<j; aus^esohuitteu ist. 

Der .Schwanz ist nicht ganz so laug als der Scliil<l, Hie Schwimmflos- 
sen tiind niclit gro^s und oft zuBanunengescfalagcn , au der Basis breiter, als 
gt^en das Ende. 

Die Fufspaare sind im lianzeu den \origen ahnlich, das vordere aber 
unterscheidet sich durch das verliältaifsmäl'sig viel kürzere und dickere Glied 



Digitized by Google 



der SdiMre. Bei den 9 emten Arten verliält t&A die Breite nir Lftnge iB»* 
■es 01iedee wie 1 m 4; bei dieser Art wie 1 za S. DemMNdi Ist aber des 
gsase Bein so lang wie C^eloihorax nnd Abdemen. 

Tof- T* fig;* l: das gvftlste and voUstindigste Ex^plar meiner Samm- 
lung, Ton derBfickensdte, die nntem Ecken des Rftckensdüld« abgenmdet 

Fig. S. ein kleineres Exonpiar , an welebem die untere Säte des ROk- 
kensehildes anagesehnitten Ist, wodurch 3 in die Htthe stdiende Ecken ent- 
standen sind. Das Abdomen an der Baris ist Tie! breiter , als an den 
Sdiwimmfloseen. 

Ob dieses Exemplar nur eine Yarietitt oder etwa das weibfiehe Indivi- 
dnnm ist, mnlb fortgesetzte Untersodiung an mebreren Lidividiien zeigen. 

Flg. S. die 5 ^Bsse der rechten Seite von einem sehr kleinen Exemplar; 
sinuntUche Abbildungen in natflriidier €rj*fse. 

5. Er von latus. Aus dem Moritzbruiiacr Schieicrbruth bei Eiclistudt, 
wo er iiiiL Eryou orbiculatus zugleich vorgekommen ist. Ich kenne nur 4 
Individuen, die gämmtlich auf dem Rucken liegen, von 1} bis 2^ Zoll Länge 
und Hbis 2^ Zoll Breite. 

Der RückenBchild zeichnet sich durch seine breite G4'stalt aus, da er ge- 
rade doppelt so breit als iioth ist^ die Schale ist sehr sclnvach granuMrt, am 
Rande leiu gezaluit ; au der vordem Seite »ind 2 feine Einselinitte im Kande, 
welche 2 spitze Zacken bilden, dann folgen gegen den Kopf noch 2 kurze, 
ungleiche Zacken und unmittelbar an den Fühler- Schuppen sitzen die A(ig«n. 
An der Basis des Abdomen ist der Schild »Uktk ausgebogen, au dun beiden 
Selten biidet der Rand einen scharfen Bogen; an einem Exemplare zeigt sich 
jedoch ein breiter, flacher Ausschnitt des Seitenrandes. » 

Der Schwanz ist länger als der Schild , an der Basis sehr breit, fast so 
breit als seiue Länge biti zur kurzen Schwimmflosse, bis wohin er an Breite 

■ 

abnimmt. 

Die 5 Fulspaare sind fast wie beim Eryon orbiculatus; die Scheere des 
ersten Paares ist jedoch noch kürzer, an der Basis am schmälsten und kaum 
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länger, als der krumine bewegliche Finger. Die bei den vorhergehenden 
Arten sehr korxe Soblene bt fast doppelt so lang. 

T«£ V. fig. 4. ist die gcwAbnlidie Fonn eines graften LuÜvidnumB von 
d«r Bamtoelfe, an weidiem die FOfkie föbtai« Die S SdivrioiniiftiMn aind 
so zafiMmmengcbogen , daft nur S denseib^ sklilliar sind. 

Fig. 6. Das gröfote Exiemplar von der Banehwite, ea ist die VarieUlf 
mit dem fladien Aassdiniü an den S Seiten. Daa eiste Folbpaar ist gans 
verdrdit und die übrigen 4 rind bis fll»«r den Schwanz Idnanf gesdioben. Es 
ist nnOglidi, dalb idednroli die AussduiHte entstand«! sind» Es itöiuiten aueli 
GeaddeefatB-YerseidedenlMnten seyn. 

Fig. 5. die SFdA« der rediten Seife ndMt der firefinpitve* 

Ta£ TIL fig. 1. eine grofse Tarietlt von Solniiofen von 3^ ZoU Linge 
ond S| Zoll Brdie. b den YolilitniaBen der dnwilnen TheÜe za einander 
nibert wtA diese Spielart dem Eryoo oiliionlatna, andi falndcbiiicli der Siiie»» 
ren, ca lileibt jedooh die grdftere breite des Schildes mit aehien vielen vor- 
stehenden Spitzen und Zähnen flberwiegend. Iidi habe ^ese Spielart erst 
vor knrzem im Soinhofer Steinbruch echalten ond ein zweites ghäch grefiwa 
Exempkur in Pappcoheim gesdien. 

6« Eryon elongatus von Soinhofen* Er scheint selten vorzukem- 
aMn, da mir nnr das dnz^ Exempkir meiner Sammlung bekannt isL Ohne 
Fidder 8 Zoll lang, Schild 1| Zoll breit, 1^ Zoll hoch, Abdomen etwaskflrzer. 

Der Ifinglichte Räckcnschild , dessen gröfste Breite in der vordem Hüte 
ist, hat an det Sasis einen schwachen bogenförmigen Ausschnitt, am Seiten- 
rand, etwas gegen vom, sind 2 spitzwinkelige Einschnitte, die dadnreh ent- 
stehenden Zacken aberschreiten nidit den Bogen des Bandes, welcher sehr 
fein gezahnt ist. 

Der Schild ist oben stark, unten schwach granulirt. Die Augen sitzen 
ganz nahe an den Ffthlera, der Schwanz ist breit und lang, mit gmften 

Schwimmflossen endigend. 

Das erste Fuf^^paar hat ein n ^r, \ur/v Sdieeren, wie der EI, orbictUatuSy 
mit welchem diese Speeles überhaupt einige Aehnlichkeit liat. 

S 
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Taf. V. fig. 7. ein auf dem RfidEcn lleg^des Individuum in natürlicher 

7« Bryon ^entagonns von EichatMi Ym dietw Art kenne ich zur 
Zeit a«ir den Abdnwk eiiieB imygUatiiidigcn Bxemplani auf fanbon SoMeÜBr 
dea fSdistfldtw SteinbniclMU 

Der BOekenadiild bildet ein fiwt gietchBcitiges Ftefeck» Tun weldiein 
die iiintere Seite an der Basis des AI>doaien einen sCarii gebogenen Aoasdiiiitt 
bat, die bdden SeMeofinder idnd gerade, die andorn Selten liaben 4 Zaduen 
in gleicb weiter Entfernung, ebne eigenffiebe Ansaeimitte, wie die § eilten 
Arten, die beiden bintem und längem Zadcen aitaen gerade den änfrem 
Edken, die beiden andern Zadcen am Kopfe and adidnen die Aogaiträg^ 
gewesen zn sqpn; der ftnfsere Rand ist gezaelLt und die Schale gelL4>rnt. 
' Der Scbwana so Jang als der Schild. 

Foliler und Fitfie sind nidit genan an «Ibennen, man aidit norsdiwadie 
ISndrIdLe von 8 — 4 FnTspaaren. 

Taf. VI. fig. 1. der ümrifs in natfidielmr Orölse. 

8. Bry on subpentagonus. Diese Art, weldie den Uelwffgang vom 
B. arctiformis zum B* pentagonus Itildet, ist bisbw'nur 1>dKeüieim an dv 
Donau selir selten vorgek,ommen,, wo bekanntlidi fast alle gefimdenen Fi- 
sche und Reptilien von denen, welche bd Solnbofen und Eii^ldt vorimm- 
men, abweichen. 

So viel Aebttlicblcdt der Rflekenschtld dieses Krebses auch mit dem E. 
a re tii bnois hat, so weiclit er doch in seinen Dimensionen selir davon ab. 

Die hintere Sdte gegen den Schwanz ist viel sdunaler im TerbSHnifii 
zur gröfeten Brdte gegen die vordere Seite. 

Die Ausbiegung an bdden bintem Seiten ist starker. 

Die Spitzen sitzen weit mehr nach vom ge^on den Kopf als gegen die 
Seiten. »inH kfirzer, nicht so Imimm; die Ausschnitte sind nicht so tief. Der 
Schild hat eine mehr Sseitigc Gestalt und ist Iiinten weniger au$<|Erc''"?^n. 

Die 3 mittlem Schwimmflos^sen am Abdomen sind sdimder. Die Schee* 
ren an den anderen Füfsen mehr eingebogen. 
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Die übrigen Theile sind wie beim £. arctiformis , so dafs ich, wenn er 
in Solnhofen gefunden wäre, versucht scyn würde, ihn für eine merkwürdige 
Varietät desselben zu halten. 

Tat VI. %. 2. dn Exemplar b natttarfficto Grttbe rm dnr Bauchseite; 
e« aiiid jedoeh nur die bcndcn entcn Paar Fifte and dfe Krefsspitze vor- 
haiideiu 

II. Eryon bitobatv». IKeaer in den SehieferhrOchen bei Salnhofen 
aeiir selten cn 1 bia 2| Zoll Lpfinge und i bis Zoll BreHe vorkonoMnde 
Kleba hat am.Tordern ThcS dea ROdceaacliUda zwei brdfe Lappen, die durdi 
einen spitzwinkeligen Einsduütt getrennt sind, durch welcben die adir Itnik 
zen innem und inlbern Fahler zom Yorsdieni koawnen, Uatea ist der Sdiüd 
sehr ataifc-, halb zirkelfonnig auagoduiitten , vom an den Seiten, beim An- 
fiuig der l»ctden l4»ben, ist dn kleiner abgenmdeterEinaefanlt^ der den brei- 
ten Lappen gegcniber eine kurze fipitze bildet. Die Sdiaie des ikAdldea iat 
von beiden SdtcnfiBiBgrannlirt, der Band i^att DerScbwaiiz etwaa kflrzer 
ab der Rackenadnld, die S Sofawinnnflasaen am Ende sehr gmlb, die mitt- 
lere aeckig, sehr qiitK, die 4 andern abgerundet, die bdden Zwiscbenlloa- 
aen eben so greis als £e änfiieren* Daa erste Fnlhpaar sehr lang, votzflglich 
die Mittelhand, weklie oben an dar Sdriene am brdteaten ist, dann aber ge> 
gMi die Finger acban sehmal wifd, dUs Auberen bewegiiebanFLiigergeiaraaMit 
und zogespltzt. Die Übrigen Fubpaare s^r kurz« 

Tafl VL ^ 8. ein Exemplar von der Rfldunaeite, der eine Scitcnllkh* 
ler ist ai^hrochen und liegt qucer vor dem Kopie. 

Fig. 4. ein etwas grArscrcs Individnam von der Eaocfaaeite; vou dm Ftta- 
aen ist das 5te Paar nicht sichtbar. 

Fig. 9. ein junges Individuum von der iUkokenscite, an welciiem die vor- 
dem Lappen mehr zugespitzt sind. 

10. Eryon ovatuH. Aus den Schieferbrüchen von Solnhofen , 0 bis 10 
Linien lang, 4 bis 5 Linien breit. Ich liielt diesen lüeinen Eryon anfangs 
(ür ein junges Individuum der vorigen Art, allein einige seitdem erhaltene 
deutlichere Exemplare Überzeugten mich, daÜB ea eine bcaandere Species ist, 

%* 
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deren eiftnn^ier BOekeiHGliild weder Anwchwiite nodi Loben Iiftt; üet Un- 
tere Band ist nur flach auegeecbnitten, an der Scbwimmfloaee am Ende des'' 
Sdiwanzes rind die lieiden iufiieni BIfttter am gröfeten und abgenudet, die 
Zwisdienblitter sdunal, kaum halb ao grofe; das mittlere etwaa griUber. 
INe H ittelband am vwrdern Fnla|iaar ist vrabAHaUbmiirsig viel liaraer und dikp> 
ker, als beim Eryon l^obatus. 

Ta£ HL fig. 2. ein Individmim miltierer GKUse ^on der Bückenseite in 
natflrliebw Größte. 

Fig. 3. mne Tariettt, an wekber der Bflekcnsobild am Unken Bande so 
breit als in der Hitte ist 

11, Eryon snbroinndtts. Bracbinnis, Waldi zu Knorr Yersldne- 
ningen. L Ta£ XIV. ■> fig. 1. 

Aus den SolnboHer ficUefevbrfioben; Ich wQrde diesen Kreba flQr den im 
Original sehr undentlidien Macrourites propinquas Schlotteims gdtalten Jia* 
beU) wenn er am Scitcnrande des Rflckenscliildt^s einen spitzen Zacken ge>' 
habt hätte, allein bei den von mir untersnchteu Exemplaren fehlt derselbe, 
auch sind die IMUttelhände des ersten Fiirspaares kUrzwund dicker. Er wird 
12 bis 10 Luiicn lang und 8 bis 10 Lluicn breit. 

Der ficbild hat eine mndliche Form mit glatten Seitenrand, ist hinten 
flach ansgeschnitten, desgleiGfaenYernamKopfej der Stamm der Augentriger 
sehr kurz. 

Der Schwanz so lanp^ als der Schild , an der Basis breiter als am Ende, 
Schwimmflosse klein mit schmalen Itlättern, das andere Fufspaar dick und 
die Mittelhand fant halb so breit als laug. Der beweirlielu> Finder ist wie beim 
E. arctiformis nach seinem Finde hin Grebocren und endigt in eine scTirsIgjje- 
richtete Querleiste, weiche von beiden »Seiten etwas überragt. Aach die 
übri«!:en Föfse sinci wie heim E. arctiformis gestaltet. 

Taf. VII. fig. 3. ein grofses Exemplar von der Budtenaeite) an welchem 
jedoch der Schwanz fehlt. 

Fi«!' 4. ein kk iiir^ Individuum von der Bauchseite mit allen Fufepaaren} 
beide io natürlicher Ürüläe. 

• » 
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13. Eryon Sohnberti. B. v. Meyer. Nov. Acte naturae cniieeonini 
Taf. XO. flg. 3 bis e. p. 271 bit 979, ai» den Sotnbofer Sdueferbraehen. 

Dieicr sebr ideine Eryon ist bereits von H. Meyer am angelilbrfen 
Orte sebr aasfiMirlieh beschrieben «erden. SowoU die 4 Individuen memcr. 
Sanndnng ab eünige Exemplare in andern Sammlnngen, die leb nntennifiht 
habe, sbd aAmmtCcb Ueiner, ab der v. Meyer abgebildete Kreb«, daber idi 
vermntbe, dab diese Bpedes nicbt viel gröfter geworden ist 

Er bat in der allgemeinen Form grofte AebnUdikelt mit dem verberge- 
banden £. sobrotondos, von weldiem er mcb jedoch vorzfiglidi dadnreb mi- 
teracbeideC» dala amYordeirand des Behildes, wo sich derStamm der Aogea- 
triger beÜiidet, zwri iqpitse Lappen heranstreten, flurt vde beim Eryen bilo- 
batn^, jedoch olme den Ausschnitt an den inbem Seifen desselben, auch ist 
die Hlttelhond am vordem Fufspaar ▼erbftltnibmibig weit l&oger und schma- 
ler, und die beiden andern Scheerentheile snid, wie schon üfcyer nachge- 
wiesen, fiist gleich lang; gehen beide spitz zn und sind an ihren Enden stark 

vomlurenzea, wenn sie zusammen 

liegen. 

Uebrigens ist der Rackensdiild bald mehr, bald weniger oval, oben fein 
gekAnit , am Rande glatt. 

Die Fühler sind an den kleinen Exemplaren sehr undeutlich. 

Die Schwanzflossen sind bei den mir vorliegenden 4 Exemplaren , wel> 
che sämmtlich die Rückenseite zeigen, nicht ganz sichtbar, da sie ztirfickfxe- 
schlagen sind. Der hinten schmaler werdende Schwanz ist glatt, so Avie 
auch die Füfse und Schecren, h tzterc sind an beiden Seiten fein gezahnt« 
Das 5te Fufrpaar, mit einfacliem Nagel, ist sehr klein. 

Tnf. VIII. tig. 7, s. u. 4 Kxerapiarc meiner Sammlung von der Rük- 
kenseitc mit verschiedener Lage der Füfse. 

13. Eryon Ritt t cnba cli e i i. I)ies(;r durrh die stachlichen Scheeren- 
finger ausgezeiclmete Krebs befimli t sii Ii in rler Sammlung des Dr. RÖttenba- 
cher und Ist in den Sctiicferbröchen unfern Solnhofen gefunden worden. Er 
ist 2^ Zoü lang und 1 Zoll breit. 
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' Dv RikclMiuduld bat dne elOniiige Gestalt mA keimt an 
dea SeiteD; hinten iat er eehwadi bogenfiknug aaflgesduiitiien und an der 
hintern Bütte au breitesten. Die Schale ist g^att and au faftem Rande nichl 
genahnt. Die fto&eren FAUer sind zi^ffiob lang nvt breiten Sehoppen an 
den SeMea der langen AngentrSger. Die innem FObl^ lang gcatielC Der 
Schwans ist so lang als der BAcfcenschild. Die Sdiwiaunfleasen grob «nd 
breit, die ndtd«n etnras auge^dtat und an den Seitsn sdiwaeli aosgebogea. 
Die beiden Zwischenllossen ftst eo grofs ale die beiden ftnlsern. Das erste 
sehr lange Fni^paar bat in der allgeueinen Form am meisten Aebniiehkidt 
lidt dem des ßrjnm bilobatus, allebi die Sclieerenfinger rind Ast swehnai so 
imi»g imd lUe Hftnde etwas breiter. Von allen flbrigen Arten &yonnalendict* 
den sieb die Bdieeren aber durch die langen Stacheln, veldie sich an der in- 
nen Seite der beiden Finger befinden, welche in einer scharfen Spitze endi- 
gea* Die flbrigen Fufspaare sind aelir luira, aber im flbrigen irie bei den 
anderen Arten Eryon beschaffen. 

Taf. VIL flg. S. eitt gut erhaltenes Exemplar in natflrlicher Orfliiw von 
der Banebsdte. 

Das Clcnns Eryon ISfHt sich föglich in 2 Untcrabthcilungen trennen. 
1) Diejenigen Spedes, bei welchen der Rückciischild breiter ist als 

Inn;^ und der am vordem Rande Einschnitte und Spitzen hat. 
S) Die Arten, bei denen der Rückenschild ohne Einschnitte ist, und 
entweder länger als breit, oder fast so breit als lang ist. Leta- 
tere bilden den Uebei^ang zu der ersten Abtheilung. 
Da bei allen 13 Arten die allgemeine Gestalt der 5 Fufspaare und ihrer 
Schccren a(]vr Nägel sich gleich bleibt, so nehme ich Anstand, aus diesen 
beiden Abtlieilungen eigene (ies^cbiccliter zu bilden , so sehr auch die Gestalt 
de» Gebildes von einander verschieden ist, wie z. B. beim £. latus und£* 
Rftttenbacberi. 
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Genus II. Glyphca. Ii. v. Meyer. 

Die Scitcnfühlrr sn ah der fibrigr Theil des Körpers, borstcnior- 
mtp;. fein gegliedert, aul" t inein Sgliederigcn Stiel sitzend , an dessen liasis 
nach Anisen eine klciuc Schuppe befindlich ist. Mittlere Jb'Oiiler gabelig, 
vielgliederig, auf Sfach gegiicdcrteu Sticlea sitzend. 

Das erste Fufspaar lang, mit starken, gewöhnlich ungleichen Schecrea. 
Zweites and dritte» Fuläpaar sciinml , lang mit dünnen zweifin^erigcn Schee- 
len, deren äufserer Finger beweglich ist. 4tcs u. Stes Fufspaar noch schma- 
ler, mit einem klauenförmigcn Nagel an der Spitze. Der Rückenscliild lang 
und schmal, das vordere Ende mit zwei schnabelförmigen Spitzen , daneben 
am Vorderrande von beiden Seiten ein schwacher Ausschnitt und auf beiden 
Ecken dieses Randes mit einer kleinen, meist queerovalen Erhöhung. — Atu 
Hinterrande tief eingebogen und von einer Furche und Randleiste bcgränzt. 
Das Rficken- Profil geradlinig. Von oben gesehen oval, nach vom schmaler 
werdend. Flie Oberfläche durch 7\vv> tiefe und sfarke Q,uerfurchen in 3 hin- 
tereinander Jicizcadc Felder gesclii< ih n . deren mittleres oben am Rücken 
nach hinten forttietzt und, gleich den vordem, meisteus noch untere Abthci- 
lungcn hat.. 

6f licderigc Schwanz grofe, gewöhnlich unter sich gekrümmt, am 
Ende 5 grofee Schwimmflossen, die bei einigen Arten am Rande gefiranzt 
iiud; die beiden Seitenflossen haben eine Abtheilung in der ^nefe. 

Augen halb kugelig an den Seiteti der ftufseren FOliler. 

Es crgiebt sich hiemach , dafs dieses TOn Hermann v. Bfeyer nach an- 
vollständigen Exemplaren gebildete Genus , ammebtenAeiuijkhkeit mit dem 
noch lebenden Genus Astacus hat, von welchem es iich TOntflglich durch die 
Forcheu auf dem Rückenschild unterscheidet. 

Die bisher bekannt gemachten Arten sind gröfstentheils aus den olxm 
Schiditeii der Jura-Formatioa von England, Frankreich und Norddeutach- 
kand. 

Die in den lithographischen Seiiieiefii.von Solnhpfen, jE^icbfitadt und M^^l- 
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heim ▼orkommendea Arten i^d Hut alle Idetn; das grSfirte Exemplar, weU 
ches icli vom Sdiiefeibmch bei Daiting ImÜse, ist 4 ZoD — olme Fftbicr — 
laogj gew6lmlieh mad diese Arten nor 1 bis S Zoll Imig. 

1. Glypbea fueiformis* 

Fhißkrebs. Walcb und Knocr I. Taf. XT. fig. S n. 7* (41er Bd. Iltea 

Heft p. 101. Taf. L* fig. 3.) 
Haerooritea fiidfonnla v« Bchlefli. Naelitr. Ta£II. flg*S* 
Aataena qpiiüauimia. Germar in Keferst. DeQftwbland« 

Arn dm ScUefnbrflcbcn von Sohibofen und Eicfaatidt. Ea ist der GrOfirte 
d« dort iwlEMMBOito Arten Glypbea. Bcblotbebn bat loo. dt dn jnngea 
und Germar I. o. daa Bmdisffidc elnea alten Exemplare abgebildet IMeae 
Art wird 2 bis 3 Zoll P. M. groü nad zeiebnei sich TorEflglldi dimA eine 
dunkle dicke Schale und die langen qrftscn Stadieln aus« mit welchen daa 
Rückenteil ild and vorzüglich das breite erste Fufspaar dicht besetzt sind, an 
welchem die Finger scltwnch gebogen aind. Daa 2te u. Ste Fufispaar iat glat^ 
tfaterca etwas breiter als letzteres. 

Daa Ste Fufspaar hat an der sehr langen Hand (Metatarse) 7 bis 8 be- 
wegliche und gegliederte Spitzen. Es sitzen nfimlich an der äufseren Seite 
kurze cylindcrförmigc Glieder, an deren nufserem Ende eine kleine gebo- 
gene Klaue aichibar ist. An der Spitze dieser Hand ist eine lange gebogene 
Klaue. 

Das 4tc Fuispaar ist glatt, die Hand sehr dflnn mit einer kurzen lüaoe 

au der Spitze. 

Der mir Warzen und Stacheln besetzte Röckenschild hat hinten einen 
ni^^Ut sehr tiefen Einschnitt, der Schnabel ist sehr kurz, mit 2 kurzen Hpiz- 
zcn. Die Querfiirehen deutlich und tief, das* hintere Feld am breitesten, 
das mittlere am s( imialmtcn, die Unter-Abtheilungen der vordem Felder un- 
deutlich. Die Stliwiiuinflossen sehr pfrofs. 

Taf. VIII. fi«^. 1. das ^nifstc der mir bekannten Exemplare auf dem Kük- 
ken liegend, in natürlicher Gröfsc. Im Original liegen die FQlse der einen 
Seite neben dem Körper, der Oberhaupt etwas veradmbeu ist. 
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Fig. 2. ein Aidhiibiiim gewölutlielicr CMfM von der linken fikite. 
Fig. n. a. <fo bdden Tord«m Gfiedcr (MMalarae) dee 4lea fVift]iaaKe 
■dt den beweglichen Spitzen , sdipr vergrAAittt« 
Fig. 3. b. die FVeftafiteen der einen Seile. 

2. Olyphea eraasula* Ana dem Horitebnumer Scbieforbrneli bei 
Eicbatidt ni|d eine Tariettt ana einem andern Steinbrnob bei Eicbittdt. 

Vier unterMdite Exemplare Imben 1| bis gegen 2 Zoll LAnge, ebne die 
FAhler. In den Solnbofer Stdnbrflchen sebelnt diese Art nicbt ▼orsukom- 
men, welebe sieb dnreb die ImnEe, gedrängte Gestalt anszeiofaiiet. 

IKe Sdiale auf dem ganzen Kfitper acbeint acbr hell and dlinn gewesen 
EU aeyn. Sie ist grAlMaiilbeils glatt, nur dnzeiiie dieke Pasteln zdgen sieh 
am Rilekenaduid mid dem vordem FoT^aar, deatoi Sobeeren sehr feine 
Flrakte mit «hftheten Band haben. Die Mittelband davon ist kftrxer ab die 
dMwn fimt graden Finger. Die flbrigen FuTspaare abid wie bei der vov^en 
Art, am 4ten Paare attzen jedodi die Spiteen der Anbercn Seite auf kürze- 
rem Stiele. Der Bfiekenadbild irt hat ao brrit als lang. 

Der bintsn'Emscbnltt am RAckenscbild ist nieht tief, der Bebnabel sehr 
kurz, zwisidmi den beiden ^aerfiin^n ist noch eine Ste Queifnrdie, wel> 
cbe sieh von dem untern Ende der ersten nacli dorn oljccn Ende der swdfen 
binzidi^ wodurch sicli em lateinisches grofses N bildet. 

Das vordere Feld ist das breiteste und durch 2 schwache LftngenoFur> 
dien getiteilt, die beiden andern «nd sehmal. Die Erhöhung auf den zwei 
vorderen Ecken ist oval , hinten zugespitzt; die Schwimmflossen sind j^ofs. 

Taf. YIU. fig. 4. ein auf der Seite liegendes Exemplar in natürlicher 
Gröfse mit einwärts gezogenen Schwanz. 

Fig. 5. die auf dem Bauche liegende Spielart, welche ohne die hohen 
Pustoln ist, an den Schcercn aber desto mehr tiefe Punkte mit erhöhetem 
Rande hat, auch die Furchen auf dem Bücken liegen mehr nadi vom als bei 
der ersten Spielart. 

3. Glyphea intermedia. Von Solnhofen und Eichstädt, wo sie von 
2 bis 2^ Zoll lang voriu>mmt. Diese Art bildet den Uebergang zwischen G. 

S 
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fiidforab «qd G. erowute. Die Bdiale ist hdl lud ddaii wie bei Gi.enniiia, 
elwr 9m llOdteoechUd und den» TOfdem Foftfear mit eingelnen Stedbeb vei^ 
sehen , die jedoch nicht se lang nnd dick sind, ab bd GL fncffimnis; der ab> 

Theii der Sdiale ist ganz gfatt» Die Seheeren des ersten Fofsiisares 
sind linger imd iui VerliiltnÜs sohmaler als bei G. craesnia, die Mittelhand 
ist so lang als die Finger, die QbrigNi Fnihpaare wie bei G. eraasnku 

An grtiftten ist jedoch die Terschiedeaheit Im ROekensehild und dessen 
FuMihen; er ist ein Drittiieil linger als breit, hat hinten einen flaehen ISn- 
achnitt, vom dnen knizen Schnabel mit 3 kleinen Spitzoi, diei^chAhaag auf 
den zwei Vord»ecken q^ltn, die Seiteminder gleich0nn^ imd regehnäJaig 
gebogen; die vordere Feld am grftfiiten. Zwischen dem hiaton und ndttfem 
Felde ist anf dem lUldLen noch eine vierte sdunalschenkelige, gabelAmil^ 
Begion eingesdialtet, wie bei Gl» ven<rosa, H. Meyer, an welch» Jedoch 
der KOdtcnaehild ein Drittfaeil linger nnd das hintere Feld gr56er als das 
vordere ist, aneh auf der Oberfiiche runde Warzen hat. 

^ne bei Eädistädt vorkenunmide %ieburt hat einen etwas iLfirznren Rük-- 
kenachtldt die 4tc Zwiscfaen-Region auf dem Rücken ziehet sich oben breiter, 
fimt bis an den Rand hinab , das eigeniliohe mitderc Feld ist sehr schmal, 
aber das hintere Feld so breit, wie die 3 anderen Felder, nnd gegen den 
Rücken durch elno Längen - Furche abgetheilt. 

Tat VlU. fig. 6. ein auf der fikite Jiegcodes Individnum mit eingeboge- 
aera Schwanz von Solahofen. 

Fig, 7. die kürzere Spielart von Ii^chstädt, von welcher ich nur da» in 
natitarlidier Grörse abgebildete Individuum kenne, von der bei Solnholbn vor^ 
kommenden Art habe ich 3 ganz gleiche £xcroplare vor mir liegen , von wel* 
fhen 2 sehr glatt sind uad nur wenige einzelne Stacheln haben , das Ste aber 
hat wie das Exemplar von Eichst&dt viele Stacheln an den Scheeren, und 
wenige dergleichen vorn am Rückensehild. Nach der äufscm Form scheinen 
die vorbcschriobencn 3 Arten zu einer ünterabthcilunir zu gehören. 

4. Glyphea clongata. FIufskrcl)s, Walch zu Knorr Vers. I. Taf. 
XV. fig. 1.1 Aue den SteinbcAchcn bei Solnha&a , wo sie von 9 Lioicn lüs 
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2 Zoll Lange (ohne Fiihiorj vorkommt. Sic ZcicbDCt gich durch eim n schma- 
len langoii Körper und vorzüglich durch lan^e sclunale Scheeren aus. wo- 
durch sie sich dem tlcnus Nephrojis naht rt. Sowohl die Hand als die beideu 
Finger sind verhflltnirsm3riif<^ viel länger, als bei den andern Arten. Die 
Schale ist mehr glatt al^ fein punktirt, bei einigen Lidividucu mehr, bei an- 
deren weniger. 

Die übrigen Fufspaare sind wie bei den vorherpelienden Arten. Der 
ovale ROekensrbild hat sehr feine Warzen, hinten einen ziemlich tiefen Ein- 
schnitt, der Schnabel ist inilfelmrifs!^ lang, die Uiicrftirchcn wie bei (J. in- 
termedia, die Eriinlning an den Vorderecken ><chmal. Grofi»e Schwimm Aos- 
gen, die uufacru Fühler langer als der übrige Körper. 

Taf. VIII. tig, 8. «iii auf dem Rücken liegendes £xempinr mil eingebo- 
genem Schwanz. 

Hg* 0. dne Vaiifltil mit atSu eng pmilBlifter Male; «hvas ktaefNi 
ittd MbnialeMii Rftffcynnrliildi) von dar RflffcfmarifaT ■ in natAfOdier Qrt6ttt 
Fig« 10. ein auf dem Baucli liegendes Individuinn» 
Fig. 11. ein junges Exemplar von der Seite. 
Fig. 12. ein deagl« ▼oo der ROdMoscite mit auagestreciUeni Scbwanz. 

5. 6lypli.aa modeatiformia. 

Hacroorifes modeatifonnia Sehl. Naditrag. p. Taf. II. fig. B. 
AatacuB leptodaclyiaaY Gennar loc. dt. pag. 100. T.I.' f. 4. Knorrl. 
Taf. XIT.^ fig. 09 Demaaeat Ta£ XL fig. 5. jmig. 
Aus dem li^grapUadien Sddefer von Soinhofim und Kelheim, wo er 
von 0 Linten bia zu S Zoll 8 Linien lang nidit Belten gefimden worden fat. 

Die didi» und dunkle Male der adir grofaai, starken Scheeren, des 
Rüclcenaclulds und sogar des fldiwanzcs eng und tief punktirt, vom am 
Kopf zuweilen durchlöcherte feine Waraen. Die liinteren FuAipaare glatt, 
jedoch dag letzte Glied am 4ten Paare von der Seite mit beweglichen Stacheln« 
Der Rückenschild hat liinten einen flachen Einschnitt. Der Schnabel kurz 
mit 2 kleinen Spitzen in der Mitte. Die (iuerfurchen tief wie bei Gl. inter- 

0* 
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■ledia* Die iaSaena FAUer aof kuneii Stielen, länger al« der fibrigc 
KAtper. 

Die SdiwbmiilloeseD am Ende des Sehwaasee ideht aehr grofe, die Fioe- 
•es an der Seite «ehr spitz , rö<^wlrte gebogen md tief ptmktirt* 

Ta£ DL Kg. 1. da greftes IhdividunBi rm der Bfldcenaeite in natBifi- 
cber Grtfte. 

Fig. 1, dn Exemplar gewMmlielier GrOfee, voa der Bfidtenaeite ge- 

Flg. S. halb von der Bandiaeife gesellen. 
, Fig. 4. ein jnngce Exemplar in nafOriicber GrftTae. 
6. Glypbea iaevigata. Aus den SehiefiabrAdiai bei Solnhofien. 
Diese Art> die aar bis gegen If Zoll lang gefiinden ist; kommt in ihren mn- 
x^bimi Tbeilen selir mit der vorigen Art flberdn, anleiscfaeidetmdi jedoch 
durch die ganz glatte Schale der Scheeren, des Rfldcenschildes ond des 
Behwanzca, und bei den grftfseren Exemplaren zeigen sich einzelne s^ 
kleine Warzen Tom am Rfickmiacbild; auch bleiben die Sdieeren verUUt- 
nifsmälhig kleiner vnd die Ituerfitrchmi des Schill stdmi wdt mehr zn- 
rOdi, so dalk das ▼ordere Fdd so gtofs als die bdden anderen verdnigt 
ist. Idi habe diese Art anftnglich mat f Ar eine bedeutende Spielart, oder 
eine €lesclileditsversGhiedenlMnt des Glyi^eus modlstifbimis gehalten; al- 
!dn S vor mir liegende Exemplare zeigen sAmmtlioh die bemediten Unter> 
adiiede, daher idi sie noch als eigene Speciea aalßlhi«. 

Tai HL fig. 9. ein grdfeeres von der Seite liegendes Indrridnwn. 

6. dn kleines Individuum auf dem Röcken liegend. 
Fig* 7. ein ganz junges Exemplar von der Rttckenaeite. 
' 7. Olypbca minuta. 
ir»..|fa6rourites minutas v. Scklotli. Nachtr. pag. 28. Taf. III. ftg» S. 
< Astacus fluvialitig. Bayer. Mon. rcr. Petrif. 1757. T. VIII. fig. 6 u* 8» 
iiAsiacoIith, Flufskrcbs. Propaedeutik der Mineral, v. Leonhard. J. 
1817. Taf. VI. fig. 30. 
.^•f JVofUudw, Wdchztt lÜMmVersteinennigen, Tkf.Xy. fig. 3 
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Diewr kJeine Kreb« koauat&idcn Sohieferbraohai von Sobihokfen 2lem> 
Udi oll vor , aboc Siibont Mhwor Utt eo» vollstftndigc Ejcenplaro za Mba]- 
ten, an welchen aHe Fnfispaare kenntlich und, daher auch SohlotheiBi in sei- 
ner Bofldmibmg akb gdnt ba«^ Das grö&te unter yieloi anteniMlitcii 
EjMBiplaioiiwariinr IfilJnieiioliiieiiiltereFaUerl letstera nad etwas 
kflizer ab der Obrige KArper, desaen Scheeren, Schild und Schwanz nut 
vleleii nn^eleli grolhen Warz«i und zum Tlteil Zähnon beoetxt sind; die 
Schale iaftaehr dick und dnnkd geftrbt. 

Da« eiate FnCipaar aehr bfoit» die ficfaeeren, aowoU die eigentliche Mit- 
telhand aia dto gdiogenen Finger kim and dh&, die Blittolhaad am icfine- 
aten, flhrigena beide S^Aeeren gloiob groft; beaondera onteracfaeidet aidi 
aber dieac Art dnreb das Ste FoTapaar, wdehes fttnnUdu» Ideine SdMeten 
alt beweglidi gabogonen Fhigein wie das ecste Paar trägt, die jedoch kann 
halb an groA and ganz glatt ahid. Das Ste Paar bat wie die flbrigen Arten 
eine aduaale Sdbeeie mit % garad«i Fingntn» Das die an dnr infisern Seite 
der Mittelhand eiraelae Stacheln mü beweglichen Stielen, von welchen der 
iabitte fast so lang ist wie die dicke lange Klaue an der Spitze, und daher 
för einen 2ten Finger gehalten worden ist; daa Ste Paar unteiacheidet msh 
von den übrigen Arten nicht. 

Der Rfickea&ctiild hat hinten einen flachen Äuuchnitt, 3 Ruerfurchen 
theilen den Schild auf dem Rücken in 4 Theile , die beiden hintern Furchen 
vereinigen sich am Rande. Die Unterabthciiungen sind wegen der Klemheit 
dieser ILrebse und der rauhen unebenen Schale nicht zu erkonDcn. Am Ende 
desSchwanzes sind 5 faHt gleich grolse abgerundete Scliwiinmflosscn. 

Taf. X» fig» 8 ein grofses auf dem Rücken liegendes Individuum. 

Fig. 9. ein Exemplar gewöhnlicher (Jröfsc von der Kückenseite. 

Fig. 10. ein desgleichen von der rechten Seite mit deutlichen Furchen 
dem Rfickcnscliihle. 

H. Glyphca verrucosa* Aus den äclUcfcrbrüchen von Eichstädt, 
wo sio jedoch selten vorzukommen scheint, da ich nur ein jiinjjes Indivi- 
duum vou der Grolse der U. minuta und Scheeren vgu eiuijj;cu groliäeu luUivi- 
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du4^ kenn«. SdiecMn und TordeftheO dM Miidefl sind mit gmkcn zu^- 
sjlifalefl Warzen didkt betetet ; letztere neEmien gegen den Bdhfvtaz an Grilfte 
ab und sind am hiatem Rande des Sebildea kaum den 4ten Tbell so gr^ra ahi 
rahu Der didce betv^icbe Finger an der Seheera bat dnen staiken h^* 
atrti, websberderLiinge nadt miteinzebieli Warzen beaetztiBt» nur 2 edunaJe 
Fafeenüt Bcbeecen aind vom 2ten and 9ten Paare zn erkennen; S ftneffinr* 
eben tbeilen den Rflekenscbild in fast gleiehe Tbeite, deck bt daa blntere Feld 
am grftfefen. 

Einige vor Kurzem in Eiebstidt geftindcne dnzelne Sdieeren rind nocb 
um ftel grfifter als das Taf* IX. flg. 13 abgebildete Exemplar. 

Ta£ DL flg. II. eui von der Seite liegendes klefaies Exemplar. 
Flg. 12. eine einzelne Scbeere. 

9. Gl y pke a y el t h ei m i i. Flulbkrebs, Wakh zn Knoir Verateiflemn- 
gen f. Taf. XTf^» tg. St Ebenfbils aua den ScbieMf Qdien von Biobstidt, 
wo de jedocb selten vorzukommen sebeint; mir ist wenigstena nur daa in 
liieiner Bammhmg beflndiiche unvoUaiflndlge Exemplar bekannt, widdies In 
einem aebr rauben flcblefer liegt. Es Ist die gröfete der mir bekannten Ar- 
ten TonOlypbecn in litliograpTiii^f-Iieni Soliirfer. Nie ist 3 Zoll 4 Linien lan», 
der Rflekenscbild 1 Zoll breit. Die Fflhlcr sind von festem Stein bedeckt. Der 
Schnabel vorn am RöckenscTiild ist sehr grofs und spitz, an beiden Seiten 
desselben befinden sich 3 starke Zähne, der hintere Rni)d ist ausgebogen) 
die 3 Querfurchen sind tief, das liintere Feld ist am gröfstoti. Von der imr« 
dern Q,ucrfurche zieht sich eine kurze Lang^enfurchc in der Mitte gegen die 
Spitze des Schnabels, welche sich in einer langen schmalen Gabel endigt: 
der ganze Schild ist mit grofsen spitzen Warzen bedeckt , welche nach der 
vordem Seite an der Ba^tis eine Vertiefung haben. Die schmalen gleicli <j;ro- 
feen Scheeren des ersten Fufspaares sind I| Zoll lan^. mithin viel Iän<T(T als 
der Rückrnsfhihl. und haben kleine Warzen. Die Sther'renfTn'jer sind nur 
wenip^ jrekrümnit und haben in der Mitte einige verfieffr l'inilui . Hie übri- 
«;cn Tiifspaare pind nur theilweise vorhanden, zeigen über au den tSciten 
kleine Warzen und das 4te Paar hat die diesem Geschleckte eigenthOmlicfaen 
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beweglichen, jedodi kurzen Seiteuzähui* , ohne ivck-tic kii geneigt gewe»t>u 
wäre, diesen Krebs zum folgenden Genus BoUna zu rcclmeu. Der Schwanz 
ist M l«ng ab der Schild, und mit Warzen versehen. Üie Flossen sind wie 
bfii dem übrigen CUypheea. 

Genus IIL Boll na« 
ISoe Nfyppiie, die sich ins Meer stOrzte* Orieehisdie Hyfbe* 

Das «osgestsriiene €enns BoUna ▼erhftlt sieh ziun Genus Glyphca Amk 
wie N^^urops zn Asfaens bei den iebcnden Krebsen, indem essteres sieb ver* 
zAgüoh durch die langen sebsnalen Scfaeeren und die groftcn nierenförmigen 
Aüfen von lefsisren unteradieidet. 

Die Haaiiftenngei^en sind Ast wie Mm Qcnns Gi^iiiea; docb sind die 
inlsercu Fiden der mittieren FObler ikker und länger als die inncnu Die 
langen und didien Seitenittbler haben eine lange wfk» 8chn||p6 am gmlben 
Stiel. 

Das erste Paar der Fnlasdieeren ist sehr sdunai vnd lang mit Leisten 
▼ersehen und erhAlt daduroh ^ eekiges Ansehen. 

Die Seitm-Scliwinunllosaeo des Schwanzes sfaid eckig; das 4to Fnftp 
paar istobne bewegte Stacheln» 

1. Bolina pustulosa. Ans dem Selnhofer SchiedBibnMh, ish käme 
nur eb in mdner Sammlung befindBches fixenqilar, welches aber so voll- 
stindig ist, daCi alle Fufiipaaie, FAhler, Sofawbnmflossen und Augen dsn^ 
lieh zu erkennen sind. 

T)ip Finger an den schmalen Scheeren des Cfstsn Fuftpaares sind Iflnger 
als die Mittelhand, die Leisten der Schecren imd Finger mit grofscn ^cken 
Pusteln besetzt, u eiche aucli, docb weni^r grofs, am Rückcuächild sitzen, 
swiscben den Pusteln befinden sich feine Warzen; die linke Scbeere it^t dop 
pelt 80 grofis als die rechte; das 2tc Ful'spaar ist sehr kurz, vorzüglich die 
Mittelhand desselben. Das Ste und 4te Paar lang, das ite kflczer, die bm- 
den letzteren mit einem kurzen dflnnen Nagel. 

Der Schwanz ist sehr breit mit einer grofiten SohwinuDfioase undkwraea 
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ülicdera, daher solcher nieht länger als der Rflekensdiild ist; dieser hat htnteii 
einen ziemlich tiefen Ausschnitt, der Sdinabel vorn ist «m vorliegenden Exeak- 
plar abgebroehen, Mdidot Aber bieit und laug gewesen zo scyn , an toi Ek- 
ken des Vordemndes ist eine grefee ni«r«ifilnnige Erhöhung ; der ROeken ist 
durch S Hiierfbreben und 4 ftst gleldie Felder getiieilf^ anf der liinteni HAIfle 
sind 3 Längenfurchen« 

Taf. IX. flg. IS. Ein Excmf^nr in natfliUoher GrSbe von der RQi&en- 
seite, der Lifliograph liat jedoeh den Krebs nidit durch den Spiegel anf Stein 
gezeichnet, daher im Abdmdi der rechfo Fufi» statt des linkm der grSfiwre Ist. 

2. BoHna angusta. Aua dem Fkmhcimer SehieÜBrbmdi bei Soinlw- 
fem, wn aie adten zu seyn scbeint; idi iKenne weiügstnui »nr das in nidn«f 
Aanunluog befindRche Exemplar, an weldien jedodi die SehwanzHoasen 
Imi und nur das erste PaTspaar sidilbar ist, da die ftbt^jen von eebr Ibatem 
Ütbograpbiachcik Stein bedeckt sind» 

Der ganze Kteper, nnd vorzOglich die langen fost gleidien Scheeren 
sind aebradnaal, an den letzteren idnd die vom zusammengebogenen Fbi> 
ger iflnger als die HitteHrnnd; am Yoriiegenden Exonplar sidit man nur das 
innere der Sdieeren, es ist jedoeh zn erliennen, dafs we eekig nnd der Lei« 
sten mit feinen Stadieln besetzt war; sie sind liwt ao lang als der Rftdcea* 
Schild mit dem Sdnranze; üib Sdiaolllbler sjnd noch llnger* 

Bchnabei ist sehr lang nnd spitz, hat S Leisten in der Mitle und an 
den Seiten, welcbe gezShnt sind. 

Der RAckensdiild iat tufserst Icn», nicht halb so lang ab der Seinranz, 
ao^ kurzer als die Seheerenflngw od«r dfo Mittrihand, divch 9 ^ueifiir- 
dien getheilt , von welchem die letzte sehr nah an dem tiefen Anaachaitte des 
Rückensehildes fiegt. Die gnrfsen ni»en(iBvmigmi Augen sind beaondi»B 
deutlich. 

Taf. IX. fig. 14. ein Ecxinplar von der Kflckcnseite in natürliciier CMMmw 
Die beiden Arten Bolina unterscheiden sich vom lebenden Genus Ncphrops 
vorsOgUch durch die 3 Abtheilungm des Rflckenschildesii da daa 6enu8 Me- 
fdirop« nur eine duerfiirciie hat» 
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OenuR IV. Magila. 
(Die Zorngöttia der alteu Deutschen. Prcufsische Mythe.) 

Die Seitcnfühlcr sind mittelmärgig lang, bor»tig, dünn, und sitzen auf 
einem Sgliedrigen langen Stiel. Innere Fühler sehr kurz. Das erste Fufih 
paar grofs und dick mit 2 eingebogenen Srhrercn endigend , von welcher der 
unbewegliche Fingf^r kurz und fast grade, der bewegliche länger und krumm 
ist. Das 2tc Paar sdimal und kurJK, zwei grade Finger ander ISpitze, die 
foljrenticn Pa:ire flnnncr und liuif^i-r. mit cIiut ririfadien Klaue an der Spitze, 
das 5fc Paar am dünnsten und längsten. Der lint krn?( ItiW Ifmcrlirh, ett^as 
bauchif? , an der Spitze einen Schnabel. DerSihwanz s«'hr lan-i;. etwas um- 
gehon^c n , besfebeiid aus 6 Segmenten, an deren Ende fünf Schwimmflossen, 
von welchen der mittlerer am schmälsten und kürzesten ist. 

Dieses Genus kommt am meisten mit den beiden Geschlechtcn Thalas- 
sina und Cebia (Leacli ) fiberein , unterscheidet sich jedochdordi das 2tedicke 
Fufspaar, welches deutliche kurze Scheeren hat. 

1. Magila latlmana. Ans den Slidnbrflchen um Solnhofen , wo sie 
jedoch bis jetzt äufserst selten vorgdkemmen ist; Die SeitenfÜbler sind fast 
80 lang, als der übrige Kdrper. 

Die Scheercn am ersten Fufspaar sind sehr breit und kurz, der äufsere 
bew^iche Finger an decselbensehr grob and dick , länger als die Mittelhand, 
der unbewegliche Finger nur wenig kürzer. Die Scheere des 2ten Folapaa- 
res lang und sehmal. Die Schale glatt. DerRückensehild hinten wenig ans- 
geb4^en, lang, wenig kürzer als d<tr Schwanz, der Schnabel sehr kors, mdt 
ein paar kurzen Z&imen. 

Taf. X. fig. eöiExemplar von der Unken Sdto in MMiHehwOiAlbe. 

3. Hagila longimana, aas den Solnhofer Steinbrüdien. Die mitt- 
leren Fühler iBm» die taferen kürzer, als der übrige Körper. Die fiehee- 
Mi des ersten Fnlspaarcs grofis, mit feinen Leisten der Länge nach und die 
Mittelliand langer als der lange bewegliche Finger derselben $ der unbcwrg- 
ilcbe Finger viel kflxz«r* Die Seheece des zweiten Fufspaaret ziemlich breit 

4 
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und doppelt m grofs , ab bd der vorigen Arft; toi4te und die VubpMv dof- 
pelft 80 Inreift, ab das Me Paar. D«r Rtekeoieliild bfalHi adv wnüg ausge- 
bogen, derkinze S^hnabd «Ime ZUme, der Sohwanzaiteal, faet doppelt 
ao iang) ab der grofte Sciilld. Bie niuleiii Mwiinnfloneii km und dbfc- 
adiaUg. 

TMl X, ifig. 9. ein Exemplar von der linken Seite in natArlioberGrOfee. 

.1. Magiia Ucuticulata, aii^ ilt n rjcli-^uJu:!- isdiiclcrbrüclu ii. Die 
Scitcu Fühler an sehr langen Stielen. Das \ (irdcre Fufspaar sein- ktir/<, die 
Scheeren hreit mit km /in riuj^cni: das 2ie Paai- »ehi- schuial mit 'i kurzen 
Fingciti oder Nä^clu; die folsfernicn schmal. Der Rücken»ehild kurz »md 
breit, ucuig uusgcschnitteu j der .Sciiuäbel gebogen mit 9 achc feinen langen 
Zähnen; der Schwanz kurz am Schild , sehr dick, an den Schwimmflossen 
nur halb so breit. Auch diese Art ist, wie die beiden vorhergehenden, 
sehr selten. 

Taf.X» fig.4. ein Exemplar von der rechten Seite, in natlklicherGrAbe« 

Geuus V. Anra, 
CH|B^|h» die sidi MM Jliacr oMizto. «fficelueh» 

Die tut bb an die Saab im zwei Finger gadMilteD Scheeren des crafett 
Fnbpaarea scädmen diesen Krebs so sehr von den itt»rfgen b^amtfcn Arten 
aas, dafii idk ihn zu keinem der bescbrielieiien Geschlediter redinea kann, 
und deaaelbai daker nodi ab ein eigenes nenes Genas aafflUire. 

IKo innem FftUer sind nicht lang, die iol^em Hut so lang, ab der 
ilw%e Kfirper. Das erste Paar Ffisae grofii, ungleich, die Bdiecren fttt 
bb an die Basis in xwel lange Finger geeilt, die flbrigen Fllsso sohaial, 
oline sichtbare Scheeren ^ der Bttckunsdiiid knn, der Sdiivnnn lang mit 
ssiiroaien Schwinundoasen. 

1. Aura Desmarestii, aus den Steinbrftchen bei Solnhofen, wo je- 
doch dieser kleine Krebs sehr selten ist , so dab Mi nnr das «ine nicht gann 
vollständige Exemplar OMiner Sammlung lienne. 

Die ianon FfkUer, von welchen nnr dn Paar auf knnon Süd sisblbac 
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jgt, «MfildMiarmig, die liifiMai FOUar lang, fiidenftnuig. DtribkeV^ 
das entenPau«» um lUe Hilfle lAnger und breiter, äh der re<to Falk. Beide 
Sdieeren Mhe&Mn nur aus cwei langen Flagan za bealdien, die an der Ba* 
eis gegen die Sdiieiie durdi dnen Aadiea Ldtten ywelidgl elnd. INeQbri- 
gea Mqpaare sind aafar adanal, das letale ist am Üngsten; sie endigen ndt 
einer einftwiiiBn Klane. Der BllekanscIiUd ist Unten aoageseinritlen, oben 
geivlibt, ebne dentlieiie Fkuehen, an den Sdten scbwaeh geiapft. Das 
letate Cffied des Behwanses ist am längsten, die daran sitacnden 9 Scbwimm- 
sind simailücli aelir sdinial» fast lamsetfilRDig* 
TäL X* lig. B. ein Ibwimplar von dw rechten Rflekenselte in natOfllGiier 



Genus VI« Pteroelilriia» 

leb besttse zwer mehrere Krebse, weleha zu diesem GeMUcttfate gebo- 
ren; keiner deiseibm ist aber so dtfotlieh nnd ToHstindig, dalk ebe ganz ge- 
naue imdricMgoDiagBNiaiB mAg^iehwdve. In der allgemeinen AnAemFonn 
gleleben eie so sebr den klebm Arten des Genus MegacUms» dalb sie bis* 
her damit TemedhaeU worden sind. Bronn bat den Namen Ptemhinn den« 
Jensen Arten von Megadnnis gegeben, treidie am Finger der Band Flossen 
haben. Da i<di aber InzwlMihen bemeikt habe , dalb dieses allen Arten von 
Megaddnis geraem ist, so habe ich diesen paAenden Namen da^eaigenAi^ 
tett beigelegt, «reldie an dem langen Finger des ersten FnAipaarcs eine 
Floeso von beiden Seiten babenf andi an den Betten der langen flÜtleBiand 
und derBcbeeffO sind dergleiehenFloasen befindlich ; aurscrdcm unterscheidet 
lieh lUeses Genus auch dadurch vomMegachirus, dafs das 2te Fufspaar nicht 
kurz und dieMittdhand breit - ruderförmig, sondMn lang und sdmial ist, wo« 
durch es leichter za erkennen ist, alsdurefa diezarlen IHgel^ dto selten aidit- 
bar sind. 

1. Pterochirus rcroimanas. 

Bronn Lethaea pag. 477. Taf. XXTII. fig. Ifi*. 

l>i<^ l»(?id('ii einzigen Exemplare , welche ich vondiesem ausgezeichneten 
Kleba besitze, liegen in einem diobten» aebr festen lithogiopbiMben Stein von 
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flolnliolfen aof dem BQd(en und irind zuni Tl^ die 
Ffllilnr, Fflne uad die beiden letnten Glieder des MiwaBZee aind jedoeh 
deuflidi and soc Feeistellmig der Arft iiinrdefa«id. 

Die müdem FtUüer aind dnfadif, sienGiliIang, bontig, auf eduMden 
tangen Stielen; die aoJkem FOlder borsdg, ebenüüla an langen filietoi, im 
.Tüfüegeaden Exoiqilar nur zun Tlieil ^ditimr. Daa enHe Fnfbpaar ist gra- 
ttttürft} aebr lang und acbmal,. die lange Bßttdhand und die Sdnene sind von 
beMen Seiten mit Vnmen. oder Flmaen beaetst« welche nur efaien etAwa- 
eben geatreiflen Eindiuisk binteriaaacii haben , und von jeder Seite brnter ala 
See Fidb adlist aind; der lange Finger der Mittelhand ist ebeafiüb mm beiden 
Seiten geflfigdt, am Ende apitz. Der Euidnick dieaer FloaBen ist tiefler und 
atiilter gestreift, ala bei jmn. An keinem der Obrigen Fuftpaare aind der- 
gleichen flflgelartige FloasiNi bemerkbar. Dieae Ffimte haben einen einfcehen 
Nagel an der Spitze; das zweite Paar mt aetmai und qitts endigend^ ebne 
ruderförmigc Mittelhand, die übrigen sind in eben der Art ^staltet. Der 
Rflckenschild ist nur zum Theil sichtbar, scheint aber nach Lage der Fflsse 
verhältnif^älsig sehr laug gewesen zu seyn. Der Schwanz ist sehr lang, 
nach der Flosse zu wenig abnehmend , mit ])rctten Segmenten; die Spitzen 
der gvolsea Schwimmflossen am £nde sind fiein gestreift, wie die Finger- 
flossen. 

Taf. XYI. flg. I. ein Exemplar auf dem Rfloken liegend, mit zusam- 

mengekrümmten Schwanz in naturlicher Gröfse» 

Fig. 2. ein Exemplar auf dem Bauche mit ausgestrecktem Schwrinz. 

2. Pterochirus clongatuS} aus den Eichstädter Schieferbrüchen, 
ebenfalls selten. Das einzige Exemplar meiner Sammlung; ist von dem fni- 
hereu Besitzer unvorsichtig mit Salzsäure gereinigt und dadurch beschidigt 
worden , so <lafs der Flügel und Fühler unkenntlich geworden sind. 

llas; crstf Firssp.iar Ist um die Uälße länger, als bei der vorigen Art, 
nh-li 1 Ii der Tan/er hedeiitejid kleiner ist; besonders lang ist die M ittelliand, 
die I i i der vorigen Art um die Hälfte kürzer ist; die Schienen sind kurz, die 
ahrijgen Fuikpasre schmal und kotz, daa 2te am hingsten, die folgimden ab- 
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nehmend, und das 4te am kfirzesten und sehr schmal. Der Fuickenscbild 
schmal, wenig ausgesclmittcn, die Scbwan7,^lieder sind groin, die beiden 
letzten langer, ais bei der ersten Art, (die Floät^cu des Schwanzes sind von 
Stein bedeckt.) 

Taf.XVI. iig.3. ein Exemplar von dtr Rfickcn^cite in natürliclier Grüfsc. 

3. Pterochirus dubius. Aus den Schieferbrüchen von Sohlhofen, 
wo er nicht selten vorkommt , aber wegen seiner unbedeutenden ürufse vou 
den Steinbrechern nicht beachtet wird. Ich würde ihn für junge Individuen 
von Megadiinw geWten haben, wenn das erste Fufspaar länger und das 
2te mderförmig «ire. Tob der Sdiale ist selten etwas sichtbar, die 5 vor 
mir HegeiideD Exempiwre liod dunkel oelurgelb gefärbt. ' 

IKe FOliler elHd niaht zu «kmnen» Die etsten F«l4|Mieve sind lug» 
dodi vtxbSMaäßmSkig küraer nnd sdbnuder, als bei den übrigen Arten tmd 
allen Exemplaren nikAt gnide, aondem gebogen , der bewegliche Finger 
iet fldir lang, von Floaaen an den Seiten ist jedoch nichts zu erkennen; die 
3 folgenden Paare sind nidit dftnucr, als der erste, lang und spitr. zugehend; 
das 5te Paar ist nRor haib ao breit; der RicfcenselnM'^rola, hhitieii' ausge- 
sdmitten* Der Sehwansmit groflwn^ BebnvfnuttfliMMem aaiEndc&:<^^ f'Vw^i'T 

Ta£ XVl;'flg4wi ein Bitempiar in niiMiifchBr€rtibs »tiwi^deipRitohenaefte. 

Fig. den^lsiaiMi tsU der Nbkfetf'Baudiiwite^'V r^f« i \ Wi^^ 'f >M 0 <V 

Pig.'«; deagleldwtt ^tisif siMliiittaildBiiMdtiil . 

Genus VII, Megacliirus, Bronn. MeoochirusCtermar. 

Oi^eich dieses ansgestorbene flcnns laagges^tvinzter Krebse, in den 
Solnhofer Sdiiefi»brüdien häufig gefiinden worden, nnd fiist in aHen Sanun- 
langen dortiger Versteinwai^en vvniiandini ist, so sind die Indivkluen selbst 
gewöhnlich so undeullich, oder in ^em so schlecbten Zustande , dals bisher 
noch keine Tolbtlndige und richtige Diagnose dersdben gegel>eB worden 
lunmie. Seit INI Jahren habe ich mirHflhe gegeben, so viel gnte-Exem- 
|dare wiemA^idi zu sammeln und zu zeichnen, idi habe über 8fli Exemplare 
zur ünteisuehnng gehabt, und dennodi hal»e ich mehrere Tbcile dieses sob> 
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derlMiiMi KrebMB niclit eriLemMn kfiinea. Audi &m genaiM BMÜnaHiDg d«r 
yeneUedeiu»! SpeoiM iatiehwer, wegen der grofaea iUlwlfcMf tit der 
Beinen Vidle von beaendem Arten unter eimtnileri die eicb ^zfiglich duieh 
die ▼ersebiedenen undabweidi^enllimeneionen ibcerTheile nnterinheiden. 

Die BeitenfAhler eind sdir lang, enggegltederl und borstig , gewflbnlkb 
nocb nisamnienatebend » Ae Stiele laug gegliedertw Die innenFObler sdie^ 
nen kurageweoen an aeyn. Frefsspitzra t » Da» «nie Fnaepaar gans 
gleich, ungewObniiob lang, Torzflglicb aber die HBtteDumd denolben, wel- 
che mit ebien langen bewegüehen Fbger endigt, der an der dnen Seite ge- 
ÜAgelt lal, d. b. dae lloaaenartige Bildung hat, wie die fldiwanslloaoan iSe> 
aer und anderer Krebee am ftufiMra Ende* Oleaer Finger arfikalirt an der 
nach vom breiter sngelienden Mittelhand, deren flolbere lUnd eil atark aaa> 
gebogen iat, wodurch swel gebogene Spitsen entaleben, von wefehen die 
gröfaere gewflluüioh bd den unbewegKohen Bobenkel derSoheera anegege- 
bea wotden iat. Seiten auid die lloaiartigen Fligel der Rnger an bcidni 
Händen sichtbar; gewAbnlich nur an der daen Band ab aahwwAor Sndraek, 
oft eind aie aber an beiden Binden ao mit Steinmafhe bedeekl, dalb nur der 
Vingi^p seibat an «kennen iat, der nach dv Spttae etwaa gdbogen iat, ana 
2 auaammeabingeaden Ldafen beatdiet, die mitBeibengrolber und Itieincr 
Warzen besetzt sind. ZwSachen den Schalen dca ernten Fnaapaarca Itefin- 
det aich eine starke, jedoch adunale, homarfige Sehne, die dunkeHwann ge- 
färbt ist, wenn auch die Sdiale kreidoiartig weife iaf» Znwdien tat dieae 
verachwuttden und nur die schmale Sehne Ist flbrig gdiSeben, es scheint 
dann, als bitte man eine dgene Axt dteaeaKrebacaarit a^ ürfnenBabien. 
Am Stten Fusspaar iat die MiUelfaand krara und vom sdir bffdt, der Vorder- 
read ao, daß» beide spitze Ecken aabnartig vontehen, am äufeeraEok ist 
«ne kmmmc Klaue , die gegen den andern Eck zn gebogen ist. Die 3 foi* 
genden Fusspaare sind schmal , haben aber eine spitzgebogene Klaue an dw 
schmalen Mittelhand; das 3te Paar ist das Ifiagate deraelben, daa Mo daa 
kürzeste. Der RQckenschild ist hinten stark aosgebogen, vom nar wenig, 
vom üuckfai ziehen sich acbwaabe (ineiAirobcn atiahlenfiim% gcgoi den 
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ScitHuaadt e» iit fibrigent in diur Fwn din PMUcr der FliiMknkielfailiclb 
Dar lange ftgliednfge Sdnrans isl gawObnlkli aehr snaaannai^ebogen, die 
ajnaahan SdüMar dnd durcli % adiwadia Ifingcnfisduen abgathrilt j an den 
flpitzan SeHenlloaaan daiaeHMnbalbidenaicli viela ftbcha Fttate (fimaaapa^ 
faa). Die admi a nnfl a a ee am Ende beatebet ans 5 groCien l&clusrftnnigeD, 
am Baad «bgcnndeten Stfickcn, trelcfae durch ^erftireben In der Müe ab- 
^Stükaki nnd am Ende Hein gefiranntiiiid. Die Angan aind aidit grofii und 
nah znaanunen gaiidct 

I. Hagac&irua loenata. Germar. 

Le wta mairtea. Bayer Oryet Nor. Taf. TIIL Hg. 6 and deaaan Sap- 
piem. Ta£ VDL lig. S o. 4. (ITM«. I9i7> 

Keiaalar Beiacn in Denlacbland* 

Lofloata. Walch za Knarr Tenfanier. L TaH WL % flg. % ITt», 
LacnatniMaina. llnMiunBicfal«r.Ta€XnLfl|^n. 1749. 
Locnaia marina. Leooh. a. Kam» Awiined. Tal Tl. SS. 1817. 
HaeMBlfea la^pmanafna. v. MIaäi. Fatra£L SS. and tfaeMrIge I. 

p.2Sa.SS. (1830 n. 1832). 
Gniatac^ macrourc. Deam* Crnat fofiu 1S7. 147. FL V. Bg, 18. Gopie 

nach Bayer. 1822. 
Mccochirus Locusta. Germar in Kefcrst. Deutschl. IV. 102. 
MegadBma Laoaata. Braut Lethea L 457. Taf. XJLYSL fig. L nach 

Bayer. 

Megachirus longimanua. nob. u. Bronn I.e. 476. TaL XXVII. 

fig.lfi*. 

Falaemon loDgiinaiiatus. laugariiiigcr Heuschrecken -Kreba. Krüger 
Urwelt Th. II. pag. 5i)2. 1 823. 
AuB den Kalkschicferbrüclien von i^olnhofcn imd Eichstädt. Nach ge- 
nauer Vcrgleicliuni; \ iL'Ier T'xi iiiplarr habe ich mich überzeugt, dafs der frü- 
her von mir für eiue eigne Specks ^^ehnltenc Mcgachirus lougimanus nur 
eine Varietät, mit einer etwas länf^em Mittelhand, von M. locusta ist, wie 
aua der aachfo%cnden Beachreibuug und den Abbildungen hervorgehen wird. 
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Die Anbent «ig gegtiederten borstigen FaUer sind sein* lang, ao 
lang, ab daa eiale Fulspaar , odw zweimal ao lang ab der RflAenachild nnd 
Schwans. Das eiste Fabpaar bt sehr lang und bteii, Uqger ab der fllirige 
KArper; der geflOgelte Finger halb ao lang ab die Mittelhand. DbSehwbun» 
Aesae daran zeigt sich bald an der reiAten, bald an der linken Seite. Der 
Finger, von der breiten Seite gesdien, schont ans 2 Leisten m bestehen, 
von der sdimalen Seite siebt man nur dne ein&che lange Spitse. Die Floa^ 
aen haben abwirb geiiehtete Eindracke , wie föne Streifen* Die IGttelhaiid 
bt hei weitm das längste Glied des Fasses, nar d^i 8ten Theil to hng bt 
db Sduttie, nweioMl so lang als der Sdicnkei. Btat Rflckenadiild ist im 
Vechiltnifs zu den Beinen sehr kldn , von fast herzfitniigw Gestalt. 

TaC XL fig. 1. ein ^donlicfa volbtindiges, anagewadisenes Exemplar, 
mit mHkdLgeschlagcnem ersten Fufapaar und nur zum Thcil siditbaren via^ 
sdiobenen Seitenfilhiem; von den inmnn Fahlem Ist ein Am abwSrb ge- 
senkt. 

Fig. 2. ein ausgewachsenem Individuum von der Varietät M. longims» 
nus mit besonders langen Güodem der Mittelhand, die zweimal so lang als 

der Rüdcensehild ist. 

Fig. 3. ein junges Individuum dieser Varietät, mit den nämlichen Ver^ 
hältnissen der einzelnen Theilc. 

Fig. 4. das Ende der Mittelhand mit dem ganz zurflekgebegenen Fbger 

von der breiten Seite ohne die Flügel in der Seite. 

Fig. 5. die fächerförmig ausgebreitete Schwanzflosse. 

Der in Bronns Letliaca abgebildrte Umrifs von M. longimanus ist nach 
einem Exemplare gezeichnet, au welciiem das Schienenglied nicht zu erken- 
nen war, daher die Dlittelhand gröfser crsrhipn . nh sie in der Natur ist, die 
Flossen sind daran nicht sichtbar, da der Finger von der breiten gespaltenen 
Seite liegt. 

Die Abbildung in Uayer Orjet Nor. Supl. Taf. VIII. fig. 3 ist nach einem 
sehr verstümmelten Exemplar, zeigt aber die nämlichen Verhältnisse, %\ne ' 
die beiliegende Abbildung TaL XL fig. 1. Die 2te Abbilduii^ von Bayer ist 
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uuch undeutlicher: an dem imtem liugcr erkcuut man jedoch noch einen 
Theil der Flosse. 

3. MegachiruB Bajeri. Geimar. I.c.103. Taf.I'. fig.5 undBronns 

Letikaea. pag. 479^ ferner 
^lOGiisia. Walch zu Knorr Tevst Tab. XV. fig. 4. ? 
M egaohirns tenaimanns* nob- irid.Br«MUiH»L6flnea. pag. 478 und 

477. 

Ana den Bdiieferbrfldi«! bd Balnhoftn und läi^tidt Naehdem ieh 
mich fibetxeugt hatte, dab alle Arten von Megadiims dne Beitenlloaae am 
Finger haben, nrablen aueh die ebengenannten beiden Artoi vereini n^t wer» 
den, denn trotz der i^elen beaonderen Lagen nnd kleinen Abänderungen , in 
urelcboi diraer Kreba auf den Sebicferlafeln ersidieint, habe ieh doch weder 
einen weaentiiehen Unteradiied in den einzebien Theilen, noch in den.ge^ 
gcnaeitigen TerbiUnneen derselben findm kdnnen. 

Diese Art bidbt Im Ganzen vidi kleiner ab die vorige Art, und unter- 
scheidet deh von derselben vorztt^Bdi durdi diewdt kflrzere, sdunaleHand 
und dnxch den schmalen verfailtnibmälsig längem, nidit henfihnnigen 
Rfickensdiild, der bei einigen Individuen fiiat so hmg, als die Mittelhand ist» 
während bei M. Locusta letztere fiwt doppelt so lang als der Schild Ist; oben 
ist jener fast grade, bd einigen Exemplaren eingebogen. 

Die flbrigen Thdle schdoen, so weit sie deutiidi zu erkennen sind, mit 
denen der vorigen Art öbereinzukommen. 

Wegen der verschiedenen Gestalten , unter welchen dieser Krebs gefim> 
den wird, habe icli mehrere Individuen in versdiiedener Stellung abbilden 

Taf. XII. dg. i. ein sehr junges Exemplar von der linken Seite , dessen 
lang gestielte Fühler länger als das erste Ftis»paar sind, an diesem ist nun 
der Flügel eines Fi ngeissichtimr, der Flügel des andern Fingers Istmit lester 
Steinmns^e bedeckt. 

Fig. 2. ein gröfseres Exemplar von derreditenSdte mitvon sich gestreck- 
ten Füssen und sichtbaren Augen. 

9 
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Fig. S. du Exemplar genvfihiiliehw Ortflw tob der liakai Seite. Dte 
Auge ist sichtbar. Der RflekoMcidld mit dem SdiwaiUB so grofs , wte beim 
fangen Exemplar von H. Locusta. Taf. XL fig. 8. 

Die Fasse, besonders das erste Paar , sind bedeutend Uetner, als bei 
jenen. 

■■■ Fig. 4w Tlwtie eines ganz ansgewaciiaenen Exemplars, an welchen die 
Flflgol der Finger so wenig siebtbar sind, wie bei dem von Germar abgebil. 
deten Exemplar. 

Fig. ft. ein grolkes Exemplar von der Rftckenseito mit Aber einander lie- 
genden ttbiden und ftoberUlmiig aosgebreiteten Scliwanxfloesen, an wel> 
ehern das erste Fusspaar verliiltnibmäftig länger und dicker, wie bei den 4 
erstem ist, wodurch eine Annfihcmng an M. Locosta stett findet. 

TbL XtSL flg. T. ein Lidividnnm von der Banchseite mit krentisweis 
ül>er einander geschlagenenen HSnden, zurttckgebogenra Fingern und zu- 
sanraiengeroliten Schwanz. 

, Fig. 0» der ROckenschild mnes ausgewadisenen Individaoms. 

3» [Mo<xac!n ru?4 b rr« v i m a ii u s. 

Locusin, Wultli /LI Kiiorr V«Tst. Taf. XiV*. ii-. -2. 
Mej^atliiruü bre\ iiliaau&, 31uu^Lt:i , Biunu l. c. i)ag. 17(3. 

Aus dem Sf fnrft'rlirurb von Sobibofeii , wo rr jedocb selten vorkomml. 
Die breite '^Müclliiiiifl i>t nicbt so lanij:, als der «rrofse, länglic h hrr/.iunnige 
ltürKrn<t liil'l : dir naitze Länge des ersten Fusspaares ist kütLct als der 
liüekenseiuid mit dem ausgestreckten 8cb\\ anz. 

Von allen Arten Mcgachirus hat diese den gröfstcn Scliild , der hinten 
stark ausgeschnitten ist und dort ein paar stumpfwinkelige Eeken bildet, oben 
ist er etwas gewölbt, unten gegen den Bauch herzförmig gebogen und daher 
breiter . als der Schild von M. Bayer!. Die Mittelhand des 2ten Fufspaares 
i<;t verhältnifsmäfsig etwas kleiner , als bei den andern Arten. Die äbrigen 
. Theile scheinen von denen der andern Arten nicht wesentlich verschieden 
xaseyn. 
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Taf. XIII. tig. 1. ein sehr grofscs ausjrewachsenes Individuum von der 
rechten Seite mit sichtbaren Flügeln aa den Fingern. 

Fig. 2. ein kleines Exemplar %'on der linken Seite ; Varietät mit verhält- 
niftmSfsig kfirzem Leib und schmalen Händen. 

Fig. 3. ein ganz junges Individuum dieser Yaiietit; bei beiden sind 
die Flügel der Ung^ nicM so eABaassa» 

^ M egacbirus Intermedius. Aus den Belü^«rbrfldien von Soln> 
bofen nnd EiehsUdt. Diese Art bildet einen Uebcrgang ▼onH. Locnsta ziua 
M. brevinuuinB ; nüt demEfstem bat sie den kursen liersftnuigen Scbüd und 
mit dem Letsieni die breiten boracn Bdne genieinedialUiGb; Letztere sind 
jedodi veibjUtnifinn&big etwas länger und l»eiter, die geflOgeltoi Finger kOr- 
zerund die S bintem Fusspaare viel scbmaler» als beim M. brevinumus. 

Taf. XliL fig. 4. ein Individuum von der linken Seite in gewObnlieher 
Grttfse. (• untersncbte Exemplare sind alle von fast gleieher Orölse.) 

Flg* ft. eüie Varietftt von der nimlidien Seite mit etwas längem Rücken* 
sdttld (ein anderes Exemplar meiner Sammlung bat den Sdiild nocb kfirxer 
wie fig. 4). • 

5. Megacbirus fimbr latus» Aus den litbographischen Schiefem 
von Mühllieim bei Solnhofen. Diese erst neuerdings erhaltene Art, kommt 
in ihrer Äussern Gestalt so sehr mit dem JHegacbbnis Bayeri flberein, dals 
Ich anfiuigs Anstand genommen habe, sie als eigne Spedes davon zu 
trennen, allein da von den vielen Exemplaren jener Art, wclehc ich untere 
sucht habe, die franzenartigen Flusscn nur an der einen Seite des Scheeren- 
fingers und am hintern Elnde der Schu an/ flössen zu finden waren, der M ■ 
fimbriatuH dagegen nicht allein j enen Tbeil mit Franzen beset/t hnt. son* 
dorn alle Extremitäten, so habe ich geglaubt, eine eigne Speeles bilden zu 
mOssen. 

Es sind nämlich sämmtlichc Fusspaarc vom Nagel bis zur Basis In dieser 
Art fein gcfrnnzt, die Mittelhand des 2ten Fusspaares ist sogar von beiden 
Seiten mit sehr langen Franzen besetzt, auch die langen falsciien Fösse am 
Schwänze sind damit versehen und an den Schwimmflossen des Schwanzes 

5» 
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MvkhtvmdMM ia&mtlBai»^ aonten madk die Balte n jwdhcn aind ge- 
franzt. 

Die imieni FQbler an dieser Art tind tut so stai^, ab dleiafeeni, md 
acheinen lang gewesen su aieyn* Der Rflokenadiild, da« mleFta^iaar wul 
der Sehwans — ndt Ausnalmie d^Scbwimmlloaeen eind ftui and eng grann- 
firt, die Abrigen Theile glatt. Die fUachen Fflaae tut an lang, als das Ue 
Foflflpaar, an der Baals eine Linie brdt, VLinieD lang, nnd ganz spitzig zu- 
geh^Ml. 

Da ich diesen Krdis erst naeh YoUendong der lidiographlrten TalUn er^ 
haKm habe , so kmnie kdne Ablnldiuig mehr geliefert werden« 

Genus VIU. Paliuurina« 

IHeSeifei^lliler sind sehr lang und didi, bontenArmig, auf einesi gros- 
sen dicken Stiel sitzimd, der ans 8 Gliedern bestehet. Diemlttieni kurzen 
Fflhier haben einen dfinnen , Sgliederigen Stiel mit 2 feinen vielgegUederfen 

Armen ; die beiden äufsern Frefsspitzcn gleichen schmalen kurzen Füssen. 

Die FOsse sind ziemlich lang, und haben sännnflRli an der Spitze einen 
einfachen . kurzen, spiezen Nagel. Das erste Paar Füase ist am kürzesten, 

die 3 mittlem Paare sind am längsten. 

Ucr Rückensebild ist kurz, eiförmig, nach vorn spitz zugehend. 

Der Schwanz ist ziemlich lang , am Ende zuriickgekrümmt , aus 6 Glie- 
dern bestellend , an deren Ende 5 ungetiieilte , fächerförmige SchwimmHos» 
sen befindlich sind. 

Die in den Solnhofer Kalksrhiefern vorkoiniiM-ndni fossilen Arten sind 
sammtlicb sehr klein und kurz . Aviilirend die bekaauten lebenden Arten des 
äbnIicJion ticnus Pallnnrns sich durch ihre (inifse und I--änge ans/.eicluicn; 
übrifiens kommt diesf i- Ki'cbs in vielen Tfieilcn- so weit diese zu erkennen 
sind, so sehr mit den lebenden fiberein , daCs icb den bekannten generischen 
Namen bcibcdaltcn haben würde, wenn niclit alle übrigen Aiacronren in 
den lithosrrapbisrhen Schiefern ausgestorbenen Geschlechtern angehörten nnd 
deshalb von diesem Gcuuh ein Reiches vcrmuthet werden kann. 
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1. raliuuriua longipes. Aus den Stelnbrüclieu bei Solnhofen. 
Ich kcnuenur zwei Exemplare dieser Art, Avelclic beide auf dem Rückcu iic- 
gca und den Schwanz zusammengekrümmt haben. 

Die groben Seitenfiihler sind 5mal so lang als der Bfiekeiuicidld, and 
zeigen mit der Loupc kurze feine Borsien an der Seite i sie sitzen auf einem 
3giicderigcn sehr stadd^gcai StM. XHe Enacvii Ffl^r haben eSmm kuRBOi 
Sglicdcrigcn Stiel , mit 2 längera fodenftnnigen Armen* Der Sehvans.luuin 
auBgestredLt nidit länger als der Panzer gewesen 9tpu 

Die 6 Foaspaare haben xiemficli gleiche DIdkie ; das erste Fosipaar ist 
am fcflfzesten, länger das Sie und Ste, am Ungsten das Sie und 4te Paar. 
' Die schmalen NAgel rind unroerkBeh gebogen und nicht gespalten. 

Die letzten 4 Paar sind ^ und | Theil l&nger , ab der Panzer. 

Tat XIV. flg. 8. einEbcemplarin natOrlicherGcAfaeTon der Bauchseite. 

3. Palinnrin» intermedia. Ebenfidls von Bolnhofen. Alle Indi* ' » 
▼Iduen meiner Sanmilnng Hegen auf den Radten und zeigen daher mir die 
Bauchseite. Sechs Exemplare die ich untersodit habe, smd sämmflioh Uei* 
ner, als die vorige Art, der sie so ähnlich sehen» dafr ich sie anftnglich fite 
Individuen im jugendlichen Alter gehalten habe, allein es zeigen ridiwesen^ 
liehe Abweichungen, welche namentlich hei einem 7ten grofiwn, auf der 
Bandiseite liegenden, Exemplar in des Direktors Hardt Sammlung zoBam- 
herg zum Vorschein kommen. 

Die sehr groCwn äussern POMer haben die nämliche Länge wie die vo- 
rige Art^ sind aber glatt, ohne feine Borsten an der Seite ; der groTse dicke 
Stiel Imt 3 irtachliche Ctelenke. Die mittlem Fahler haben einen schmalen 
langen 3gliederigen Stiel, an wekdienp die beiden hintern Glieder am längsten 
sind , und 2 kurze Arme, die nicht halb so lang als der Stiel sind. 

Der Rückenschild , von oben gesehen, hat eine eiförmige Gestalt, or 
ist hinten nicht ausgesdmitten . hat vorn eine kleine Spifzc und ist übrigens, 
eben so wie der Schwanz und die Ffisse. mit feinen Stacheln besetzt. 

Das erstere kurze Fiisspaar . ist um die Hälfte breiter, als die übrigen 
4 Paare, die kurzen graden Klauen sind an der Basis so breit, wie die dik- 
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Iten füsse, welche an den Gcleukcn ziemlich grosse Zähne haben. Sämmt- 
llclic Fusspaare sind übrigens verbfiltnirsmärsig kürzer und dicker, als bei 
der Palinurina loii'jipes, an welcher das erste. Fusspanr so lang ist, «Is der 
dicke Stiel der Seitcnfuhler, die 3 folgenden Paare reichen darüber hinaus, 
■ttabrend bei P. intermedia das erste Paar viel kürzer ist, als die Fühlcrsticlc 
und aucli die folgenden die Liingc dieser Stiele nicht erreichen. 

Taf. XIV. fig. 9. ein junges Individuum von der Bauchseite mit den 
Frcfsspitzen und ausgestreckten Schwanz. 

Taf. XIV. fig. 10. cb noch kleineres Exemplar von der Bauchseite mit 
au^cbreiteleii SdrwhmuflMaeiia • 

Taf. XXIX. flg. s. ein grofae« Exemplar von der Rdekcmeite in natflr* 
fieker GrSAe, ans der Sammlnng dea Hemi Direkter Hardt in Bamberg. 

Palimarina pygmea. Aua dem Solnhofer Sckieferbruch. Die 
* kleinale der mir iielumnten Arten Pnlinurioa, deren Körper ohneFÜlder nar 
$ bis 8 Fariaer Linien lang wird. Die harte Bdiale dieser kleinen Krebse 
beweist, dafs es ausgewachsene Exemplare waren, denn die jungen Indivi- 
duen voa P. intenncdift von G Linim Lange zogen noch keine Schale , son- 
dern nur einen gelbikhen Abdruck im Stdn. 

Sie unferadiddetsich von der vorigen Art durch viel feinere und kOrzere 
SeitenfiUtler, die nur etwas Iflnger als der Kdipor und gewSholieh gebogen 
sind. Der Stiel derFfihler ist verhälinifsmäfeig, kaum halb so lang und dide 
wie jener. Die Klauen an denFufssintzen sind einfach, kürzer und krüm- 
mer, die FOaae selbst etwas kQrzer und didicr, der Schwanz auch etwas 
kürzer. 

Der BQGkenacbild ist schmal und hinten nicht ausgeschnitten. 

Taf. XIV. fig. 11. ein ganz volbtandigesExemplar von derROdsenseite, 
mit allen 10 Fassen, Seiten- nnd hmern Fflhlem. Eni kleineres Exemplar 
ncinm Samadnng ist nur halb oo grofo. 
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Genus IX. Orphnea. 

(ftrfhoßf Nymphe, Geliebte des Achenmund Mutter des Ascalaphos.) 
Braun Lethaea Ir Band. pag. 477. 
Die ftnasan Ffibler sind sebr lang, länger als der flbrige Körper, bor- 
stig, an einem langen Sgiiederigen Stiel sitzend, die innem 2 Paar nnr ^tel 
so lang. 

Die EVe(lM|>itze besteheit aus 0 Gliedem, das erste ist lang und spitz, 
das 2te lang und didc, die fibtiigen luirs und sdunal« 

Das erste Paar Ffisse lang und sdir' breit, TorzOgUdi die Scbtene und 
die eigeniffiebelßttelband, welcbe nur dne einfacbe, gebogene und spitze 
Klaue hat. Das 2te, Ste und 4te Paar ist lang, schmal , mit nnr einfachen 
Klanen an der Spitze; das 5(e Paar sebr dOnn und lang, einen langen Nagel 
an der Spitze. 

Der Rückcnscliild ist vorne stumpf, kürzer als der Schwanz, welcher 
6 Abschnitte hat, auf den letzten derselben folgen 5 gleich grobe, abgerun- 
dete Schwimuifloäsen. 

Die Augen sitzen an cjrUnderÜftnnjgen beweglichen Stielen, neben den 

_ I 

iossem Fühlern. 

Dieses Genua iLommtdem noch lebenden Genus Gebia am N&chsten. 

1. Orpbnea psondosoyllarns. 
Astacus, Bayer Hon. rer. petrif. Supl. pag. IS. Tab. TDI. fig. 7* 
Maeroufites pseudoseyllams, Schlotb. Nachtrag pag. 86 und 97. 
Tal XII. fig. B. wo jedoch die vordem Fllsse unrichtig mit 2 Fiifr* 
gern abgebildet sind. 
Aus den Solnhofer Steittbrfldiett. 
Die mittlem Fühler sitzen an langen 4 gliedengen Stielen , von welchen 
da» erste Glied das längste ist, die kurzen borstigen Fühler sind ziemlich dick. 
Die Stiele der äussern langen borstigen Fühler sind glatt, 5glicderig, fast 
doppelt BO lang wie die Stiele der innern Füfifor. die beiden ersten Glieder 
derselben sind kurz, das 3to ist das Iftogste, die Fühler selbst, welche sehr 
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dick sind, ndunen gegen die S|ii<ze sdiaall iIi. Die ftuawm Frefespitzea 
beben die Länge des Stieb der innem FAblcr, das ▼ordere Ofied .bt tetanl 
und spitz, das 2te länger und doppelt so breit, das 8te so scbmal nnd lang 
wie das erste. Das erste Fusspaar ist sebr grob und breit » besonders die 
SebienenondScbceren, letztere sindvon der Ausseni Seite mit knraen, vom der 
Innern mit langen onbeweglidien Stacheln besetzt, von weldien 8 beson- 
ders lang sind, an den Sdten der Blittelliand rind 2 mit Warzen besetzte Lei« 
sten, audi an den Gelenken zeigen sieh klebte Wersen, die einfkdie groAe 
gebogene Klane bat ^en glatten Ldsten an der Seite* Das 3te, Ste und 
4te Fnsspaar ist kflrzer und scbmal, die lange Klane an der Spitze iddit sehr 
gebogen, das StePaar länger, aber nur halb so breit. DerRflckensebihl 
ist lunten stark ausgescbnittmi, eben grade, an den Seiten durch einen er- 
habenen Leisten in Ii ungleiche Feldw geffaeilt. Neben dem Hauptleisten 
gehet oben von der Mitte desSditides abwärts, in ebiem sehr spitzenTl^nkel, 
ein kleiner 2ter Leisten, welcher einige Tazweigungcn gegen den Rücken 
hat. Die bierdnrcb gebildete hintere grobe Region der Brandiien bt scharf 
gelbSmt ^mnuürt). Die flbrigen Felder haben vertiefte Pnnkte. Die lan- 
gen Augcnstiele smd vom breit, jedoch gegen die Basb etwas scbmal^. Der 
Schwanz ist glatt, unter den zugespitzten Seitenglledem zeigen sidi falsche 
Fflsse , die Schwimmflossen am Ende sind grob. 

Taf.XIV. fig. 1. einEzempbr in nafürlicher GMc von der Ifaiken Seite. 

Fig. 2. Die Kopftlielb eines grorsen Iiidi^ iduiuus. 

2. Orplinea striata. Aus dcu Steinbrüchen von Solnhofcn. Diese 
Art fticlit beim ersten Anblick und bei den gcwfthallch unvollständigen £xem- 
pbren der vorigen so ühnlich, dafs ich sie lange nur für eine Varietät gehal- 
ten bnhc . bis ich endlich ganz vollständige und deutliche Individuen erbiell, 
die mir bewiesen, dafs es eine eigne Speeles ist, deren Unterschiede in alten 
Vf ie in jungen Individuen stets unverändert bleiben. Die Stiele der äussern 
Fühler sind nicht nur an den Seiten mit feinen Stacheln besetzt. F:fmilern nie 
haben in der Mitte auch einen erhabenen granulirten Leisten, die di^e Mit- 
telhand des ersten FusiqfMiares Ist bst so breit ab lang, bei der verigen Art 
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nur halb so breit als lang; sie hat der Län^e nach ü erhabene Leisten, die 
ait feinen Siadieliiimd Warzen besetzt sind, so dafs diese Füssc gestreift 
ttüMeiiMi} die lange Klane hat 2 erhabene Leisten, von weichen der innere 
gelLAmi tet; die Mgtndea Foaspaare haben an jeder Sehe 2 gekörnte Strei- 
fen* Der atark ansgetduiitteneRflekciiaaldld ist durch einen ^uerleiafteii in S 
ungleiQhe Felder gedieiit Das voffdere^ MeiiiereFeld hat eiiiabeiie Sfaeifen, 
vddu» nüt ftinen Staehelh lieaetst aind, das grörsere , tdnlere Feld ist rel- 
lieinreise mit sditilSBiiPiiiikteii besetet, zwischen welchen schwache Leisten 
dnrafasdiinmieni. Der glatlie Mwanx hat derLinge nadi strei6ge Furdien, 
die Gkiiiwlnunflosse zeigt streifige flnundafionen. Die Angenträgcr sind weit 
kOrzer, als bei der vorigen Art nnd gestreift. 

Tat XIV. Ilg. S. dn IBxeniptar ui natarlicfaer Mise, von der rechten 
SeÜe. 

S* Orphnea laevigata. Ans den fiobbefer SchiefiHrfavOchen, wo 
sie jedsehseümvmfcnnnii und klein zn bleiben sohdnt, da'daskkineEzein- 
ptsr mehier fismndnng eine feste Sehsle hat, wfihrend die Alvigett Arten 
von gleidier GriMse nnr einen geOxIHen Aikdrudt, ebne Schale, hinterlassen 
haben. Nnr bei gnt erhaltenen dentUdien Bxenplaien ist diese Art von O. 
psendoscyllams zn nntersdiddcn. Die Schale ist Obor den gsnz» Körper 
ghüt, nnr an den bnem Band der BlitlelhaBd hrt ein grofeer Zahn mit 2 klei- 
nen Söhnen an der Seite, der RA Aenschild hat weder ethöhete nodi ver^ 
tiefte Funkte, ist jedoch in der mitte auch durcb dnen Querleisten getrennt, 
f der Schwanz ist sdir breit und die Schwimmflossen am Ende sind sdmial 
vnd sehr kurz. 

Taf. XIV. fig. 5. ein auf dem Rücken liegendes Individuum, an weichen 
aber der RflckcnschUd von der Seite geschoben und dadurch Achtbar ist , in> 
natflrlicher Gröüie* 

' 4. Orphnea squamosa. Aus den Solnhofer Schieferbrflchen , selur 
aelten , mir ist zurZeit nur das einzige in meiner Sammlung befindliche Bxcm- 
plnr vorgekommen. Die innem Fühler sind länger wie bei den vorhergehen- 
den Arten auf kflrzem breiten 4 gliederigen Stielen; die inasern Fühler dick 

6 
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aberkllixer) wiebei dereesieiiiiadswcileiiAii, die aArbidtBaigl le i htjg wi 
Meie oben epite, das eieto CQied Ueni, dea Sie bieii und am Ungsteii) 
die fiilg^ideii braten Glieder kuxz* INe inaaeie Vreftapitae vorn afnai^f 
daa eiale Fna^aar grolls und hrrit, die dnfiidie Klane grofa und atadi, ^e 
V^urcbe in der Bfitte» die Mittolliand lang und breit , an beiden Enden acbnai- 
ler werdend, und TerBfigficb g^en die Klane ndt staiken» muiden Waixen 
reihenweiae beaetot, deagieieben die brdlen Sdilennt und Sebenkel; die 
Warzen werden jedoch gegen den Kdtper kleiner und acbwftoher, die 9 iU- 
gendm Fuaapaare glatt, nur ein Diittliei] ee breit, die Klane gel>ogen «od 
grofr, daa Sie Paar adunal. Der Bflckenaabild mit giatton Kandlelaten iat 
ganz mit fladien adiiippenf&nnigenEiböhnngen beaetat, iKe gegen den aue* 
geadH^tCeneu hiuteni Theil am grOiaten aind. Nur ein ^uerletoten Aber den 
Sdnid iat deutlich zu erkennen , er theilt letzteren in 2 fastgldch grefae Fel- 
der, von welchen aber daa vordere am längten, die hintere an^ breitesten, 
und in der Mitte ^etheiltiat} der ^ueileiatoii obenauf dem Rikcken biMe« ei- 
nen stumpfen Winkel. 

Die bisher bcschriehcucti Tlicilc haben eine harte dicke Schale, der 
Schwanz aber eine weiche dünne Schale , daher derselbe auch ganz blafs ge* 
Arbt aussieht , auf den Zwischengliedern derselben sieht mau auch sehap- 
penfttrmige Erhöhungen , die Sehwimmfloaaeo sind gro£a, die AKttelripften 
derselben fein gekörnt. 

Ta£ XIT. fig. 4. ein Individuum von der Bückenpette in natOriicber 
Gröfse. 

5. Orphnca py^rmea. Aus den Solnhofrr Schiefern, sehr selten^ 
Sie ist nicht viel ^röfscr nis eine gewöhnliche Fliege, zeigt jctioch noch eine 
«rut erhaltene Schale, flie glatt ist. Die Mittelhand des ersten Fusspaarcs ist 
eiförmig;, ohne Stacheln , Zähne oder Warzen, die knunme Klaue an der 
Spitze ist halb so ianj:; als die Mittelhand, im übrigen lyat dieser kleine Kreba 
die Form einer iiiiiLccn (.llyphca. 

Taf. XIV. tio-. 0. ein vcnirÖfscrtcs Exemplar von der Rückeiiseite. 

6. Urpbnea lougimanus. Aus den Scliiefiecbrfieben von £icltst&dt. 
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DitBc Art bildet aohoa denUebergang zum eennslllefftdiirat« und steht den 
jungen Exemplaren desselben fthniicfa, allein M fialilett ^Flos«» au dMl 
Ungtoi and das Sie Fusspaar ist niclit kurz und breit, sondero sdnnal. Das 
ainc%e Exemplar meiner Sammlung soteintein junges Individuum nn acyny 
da nur wenig Ueberreafe der Beliale vorbanden sind; Obr^pens ist def Ab- 
dmdL deotlich und dbnkel ockergelb gefärbt , andi sind alle Fusapaare zu ct- 
kenntai. Die iussem FAhler aind ziemlicb lang, niebt beseoders didi, die 
breite cgründerlbmiige Mittelhand des ersten Fusspaares ist sehr grade, se 
lug wie der BAckenscIiild, ohne Staciieln oder Warnen , die langeKlaue ge- 
bogen, halb a» lang als die Hittdfaand, die flbrigen FOsse aber sdunal» mit 
einer knrsen Klane an der Spitze, der Rflekensohild hinten weni^ muh 
gebogen, der Bdiwaas sehr Angebogen, mltgrofsen Sahwimmflossen. 

Tat XIV« Hg. T. ebiExemplar von dw iinkenSdte In natOrKobcr GMAe, 
ein paar Fflase sind vom KAiper getrennt und Hegen dand>en* 

Genus X. Cancrfnos. 
(Der grufi^e Krebs den Juno gegen Hercules sandte.) 
Die Innern Fübler kurz und einfach, dick und schnell aboolimend. Die 

Stiel« derselbrn mit kurzen Gliedern. Die "nisscrn Fflhler ziemlich lang, 
aber unverliältnifsmüfsig dick , so dafs (l^v Breite ticrselben ein Drittbeil der 
ganzen Lance l>etr;i«;t, welcbe aus 10 bis 20 Gliedn n besteht, die in der 
Mitte der Fülilcr am brritcsfcn sind, die dit ken und laugen Stiele bestehen 
aus 5 Gliedern, welche breiter als lauirsind. Die gegliederten äussern Freis- 
spitzen kürzer und scfimaler, ab die Füässe. Sämmtliclie Fusspaare diek, 
miteincm einrarltrMi (iiilven Na^cl an der Mittelhand, die Sehieneu sehr kurz. 
Der KückcnsLliild uuth uubekaant. Der Schwanz so lang, als der fibr^^ 
Körper, oline Fühler, mit 5 breiten Scbwimmtlossen am Ende. 

Von diesem sonderburen ^ofsen Krebs kenne icli unter dea lebenden 
Macrenren keinen Repräsentanten. 

1. Cancrinos claviger. Au« den Solnhofer Steinbrüchen, Mir ist 
von dieser JUt bisher nur ein eia»ig«»£xeBiplar Torgekesthnen^ wekhee icb 
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in FappeniMiai Mh, ab essebottaa tePMFMSor vm Breda iaLiyta 
vMkaiift war und grade dngepadcf wurde. 

leb hatte aar naoli so viel Zeit von dieacmKreba, dernaeli mit 8toin- 
taaise, an einigenStetten, bekftmid daher nklil gans dentüdi war, admell 
einen Unuifk seiduien zu laaoen imd die Hanplin^kmale m notiren. 

YiNi dm ianem Antennen nnd iiuen Btiden war wenig in erkennen. 
Vor allen andern Theilen waren abw die groben keuleiUSteinigenFttfaler den^ 
lieh , an weldien kh IS bis 16 Glieder wabmnndinien ^aidite , obglddi der 
Zeicbner einige mdir abgaUldet hat. Der gei^iederte Thell iat gefade Anal 
ao lang ab bvdt, nadi der Smtm 8dte etwaa bandhig, Tom Stiel anid S 
Glieder zu eikennen, die noch breiter ab der Fttblcr aelbat aind, daa eitte 
Glied bt oben tief amgeachniiten. Die ftnsaem FrcÜMiiltcett tänA nndentHeh, 
jedoch kfirzer und schmaler ab daa erste Fuaapaar, wehdieaam kürzesten 
und wenig dicker als die übrigen ist ; die gröbte Brdte beträgt jedoch nicht 
einmal die Hälfte der Föhlerbreitc , die Nägel sind wie bei den übrigen 4 
Paaren scbr breit und kurz, so daTs sie an der Basis fast so breit als lang 
sind. Auch im übrigen sind alle 5 Fusspaare sieh sehr ähnlich und nur in der 
Lunge etwas %'crschieden , das mittlere ist am längsten. Da der Krebs auf 
dem RückcMi Viv^t , so ist vom Schild desselben nichts zu erkennen, er mufis 
jedoch fast so lanq; als der Schwanz gewesen seyn. Die mittlere Schwinua- 
flossc ist an der Basis selir breit und stark zugespitzt, die 4 Seitenflossen 
ebenfalls breit und am Ende zugespitzt. 

Taf. XV. fig. I. Die Abbildung des auf den Röcken liegenden Exem- 
^ars, nach den flüchtig aufgenommenen Umrissen, in natürlicher GrÖfsc. 

2. Cancrinos latipcs. Aus den Moritzbrunncr Schiefcrbnich bei 
Eichstädt. Ich besitze nur das abgebildete Bruchstück , auf welchen jedoch 
Fühlermid Füsse dcntfirb vorhnndnn «'ind und wesentliche Unterschiede von 
der vorigen Art aus Solnhntcn /ri^m. 

Bei gleich lansren aber dickern Füi>8cn sind die äussern Fühler nicht halb 
sogrofs, als bei di r ersten Art. Diese kleinem äussern Fühler haben 18 
Glieder und sitzen auf dicken ögliedrigen Stiden, deren Glieder an den Sd- 
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tcn etwas abgerundet sind. Die innern FOhfcr sind sehr deutlich vorhanden 
und zeigen, dafs sie nur aus cinfiEiclicn Stücken geglicdcrtcrBnrsten begtehen. 
Die Frersspitze scheint \on der vorigen Art nicht verschieden zu seyn. Das 
erste Fusspaar hat an der Spitze eine lange , etwas gebogene Klaue. Die 
Mittelhand ist nach vorn zugespitzt, hinten aber so breit, wie die Fühler an 
der dicksten Stelle, um die Hälfte breiter, als bei der ersten Art; die 
Schiene ist sehr kurz, die folgenden Fusspaarc nehmen an Breite ab, 
dafs die Mittelhand des letzten Paares nur halb so breit als die erstere ist. Die 
Nägel sind etwas gebogen , länger, und ni^so breit als bei der ersten Art. 
Ta£ XT. Ilg« % dat muh der Natur gezeiiABCle Bmcligtlldc* 

GenuB IX« Brisa» 
(Nympbe, GrieelÜMlie Mythologie.) 
Von dieser beeondem Krebegattung besitze Icfc nur 8 tinvollstindige Ar» 
teil, und in andern Sanmlnngen iiabe idi vnrgehens naob besaan Bxenipla> 
ren gesadit. Das erste Fnsapaar lielb midi venmufhen» dab dieaer Krelw 
noch siun Genna Orplinea gehören kAnnte, allein die breiten Sdndmmflos- 
sen, mit wdchen der Sdiwanz lücfat nur am Ende, aondem auch an den Sei* 
tm umgeben ist, haben mudi um so mehr bewegen, ein eignesfiemis daraus 
zn bilden, da mir weder ans der Yorweit, noch in der Jetzt- Weit einflenua 
bekannt ist, zn weldien er gezAUt werden kAnnte. Ton den FQhleni sind 
nur die besdiädigten kurzen nnd sdunalen Stiele ▼otitanden, das erste Paar 
FÜsse ist grofiinnd brdt, mit tiner einfodien Klaue an der S^jitze, an den 
liiyrigmi 4 Fusspaaren, welobe kidn und sohaud sind, hahe ich ebwifalfa nnr 
tinm einfüllen Nagel erkennen können. Der RfloksnseUld hat in der IGtte 
gegen vorn einen Q.uerlci8ten , der etwas schräg nach den Seitenfühlem am 
gerichtet ist , die vordere kleine Ualfte ist an jeder Seite durch 2 I^&ogenfnr- 
clien in Felder getheilt , die hintere liäJtte hat ebenfalls an der Seite 2 Fur- 
ehen, welche aber hinten von oben nach unten laufen. Der Schwanz, der 
ohne Flossen nicht viel länger als der Räckcnscbild ist, hat 6 fast gleich grofse 
Glieder, dio aber an den Seiten nicht s|»itz zulaufen, sondern in einer 
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BcliwimuiAo&sc, %vjcamEnde des Gtcn Gliedes , endigen, wo diese fikshwimn^ 
flotMCu ebenfalls kurz , breit und stumpf sind. 

1. Brisa lucida. Aus den Scbicferbrüehen bei Eichst&dt. Die 
Schale äber den ganzenKdrper ist glänzend glatt, und •elmiDt aebr stark ge- 
wesen za seyn« 

Di« HittoÜMmd an ^am ersten Fusspaare ist swebnal so lang ab bieit, 
die gebogenen Kkiien daran adv acfamal , das Sie Fasspaar sehr schnal and 
kurz, derROdtensduld hinten wenig aasgebogen, olien grade, vom stampf. 
DertSohwanx hi( nicht xasammcngebogen , smidem hängt an den vorliegen^ 
den Exemplar abwArla. Die 4 mittlem Glieder haben an jeder Seite 2 tiefe 
Längenftirchen, das erste Glied hat nnr eine solche und das letzte ist glatt^ 
am Ende al>gerundet; die den Schwanz nmgebenden Ftosscn sitzen so dicht 
zusammen, da& die Form dereinzdnen ideht genau sn erkennen ist, an den 
Selten sind sie so breit als lang, am Ende etwas Unger. 

Tnf.X¥. fig. 8. eb Exemplar von der reditett Seife in natOrlieherGrOfse. 

%, Brisa dubia. Aus den Solnbofener Schieferbradient Des aof 
den RAdcen liegwde Exeuqplar ist so heschAdlgt, dafo ich ideht mit Gewifa'- , 
hmtbdiaiqiten kam, idi es hieilier gehört. Die gegliedivten Stiele der los- 
sem Fahler sind Ungar nnd stirker als an der vofigen Art Das erste Fuss- 
paar ist sehr kurz und mit den langtti graden Nigeln der Mittelhand nfcht 
linger, als die FdUersticie; die dicke MittelhaBd 4eekig, nicht viel iinger 
ab breit, das Sie und Sie Fasspaar kuix, das dte am ttngaimi, daa ftta sdir 
schmal, anter dem Schwanz fiein gegüedeite Ikbehe Fttsse» Bei dem vorib - 
gcMden Exemplare sind nur S Seitenllo«Wtt siebtbar, wddia anter dem 
Sebwaime zusammengeschlagen sind, da wo der Schwanz vom St ei n abge- 
•pnmgen iat, sieht man im Stein den Ahdnick von S Lingeftedum. Die 
Endflosscn sind im Stein verborgen. 

Taf. XY. 6g. 4. der Abdruck eines auf den Rücken liegenden Exem|klas% 
an welchen von der Sdmle niehia als das Ste und Ate GNed des Schsmua« 
vorhanden ist. 

Fig. 5* ein Individuum von der ROdLenseite* 
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Genus XIL Brome. 
(Nymphe, Griechische Mythologie.) 

Unter diesen Namen habe icli noch drei Arten Krebse vercini*^ , welche 
so unvoMständtp^ sind, dafs eine genaue n!n2:nose nodi nicht aufgcstelft wer- 
den kann. Sic- untcr.'^rlieidcn sich durch die 5 langen gicichbreiten Fusspaare, 
vfin welchem «!;is ••rstc Paar am Irmjrsfcn ist, und die sämmtlich eine einfache 
Klaue an der Spif/i- liaJ)cn. Vom Genus Palinurus unterscheiden »ie sich 
durch die kleinen Fuliiti- und das lange erste Fusspaar; vom Genus Orphnua 
durch den M.inrrrl der grofsen lirrifm Mittelhände des ersten Ftisspaares. 

Fortiresctztc l'nfersuchuugea werden vielleicht ergeben, dafs eine oder 
die andere dieser 3 Arten, andern schon beschriebenen Ge^hlcchtern aus 
der Familie der Uunuuer angehört. 

1. Brome ventrosa. Aus den Schieforhruclicn von Solnhofen; von 
der Schale dieses Krebses ist wenig: auf dem K alkschiefer vorhanden, sie 
hat aber einen dunkel ochergelb gefärbten Eindruck znrückirefasscn. Die 
mittlem Fnhler sinillang, an dicken Sfielpn , die äussern Fühler etwas l;ui- 
ger, die Frefsspitzea Hchmai. Der Kürkenschild bauchig -eiftinuig, i1<>( fi 
hinten ausgeschniften . «so lang wie der iWcke Schwanz ohne die Schwimm- 
flossen, diese sind tiehr gruis, am äussern Haude abgerundet j aämmtiiche 
FuBspaare sind selir schmal. 

Taf.XV. fig. 6. ein Exemplar in natürlicher (irüfüe von derRückcnscite. 

2. Brome tridens. Aus den Solnhofer Schieferbruclien bei Mühl- 
heim. Auch an diesem Krebs fehlt der gröfstc Theil der Schale , nur am 
Schnabel und an den Füssen ist sie noch verbanden. Die Fühler können 
nach den vorhandenen Stielen nur sehr klein gewesen seyu. Der Rük- 
kcnschilfl ist sehr breit, so breit als lang, vom mit einem kurzen dreige- 
zahnten Schnabel, hinten schwach ausgeschnitten, auf dem Rücken ein wr- 
nig gewölbt und kürzer als der dicke Schwanz, an welchem die mitUere 
Schwimmflosse .*leckig i^t ; die Füsse sind lang, schmal und glatt. 

Taf. XVI. fig. 7. ein Exemplar in uAtürliclierGröijse von der linken Seite. 



üiyiiized by Google 



4^ 48 <i» 

S Brome elongata. Ans den BehicflBiiiffOdiNi voaDaiting, wo 
bialier nur icUcnKicIrae tergduHnmcn linili die jedoch in den fibrigeuBdiie- 
ferbrfiohen von SefailiofeD und Eicbetftdt noch lücht gefunden worden eipd. 
Von den FOfalein ist nhdils ridi<bar , da die in den nudien festen Stein vabor- 
gen sind. Der Rftckensdiild ist atade puiiLlirt, als ob er durdi Nadelstlciie 
durdiidcliert w&ve; einige der Tertiellen FunlLte haben an der lüntem Sdle 
^e üßine Erfadlinng, er ist doppelt so bog ab bfdt} hat vorn dnen spiteen 
Schnabd, IstamRadLen eingel»ogNi undan derbintemSeite avsgescfanitten, 
d^rRfickenachild ragt Ober den glatten brdfen Sebwans hervor, ieteterer ist 
mit den Fleesm etwas iinger als der fidiild, die mitflere Schwimndosae 
ist Seekig, die Seitenflossen tSnä abgerundet, die FOase grolli, breit nnd 
schwach pnnktirt. 

Tat XVL fig. 8. einExenplar vondcr linken Seite in natOrKcher Grorse. 
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B. Die Garnellen-Krebse. 

Salicoqui, Salicoques» Cuvier Latr. etc. 

Genus I» Antrimpos» 
(Der XQinigeWdlenbe weger, Mylliol. der Preuiscn, Anfrintp, Bleccgott 

der Wenden.) 

Dieses anegesterbene Genoe der ▼orweltlicfaen Owmelten- Krebse (Sali- 
cequi) scheint in der Jetzt- Welt durch das Genua Penaens (Fabr.) vertreten 
zu werden. Es finden sich verschiedene ^fen daven in den meisten Schie- 
ünbrflohen von Solnhofcn, EiclMfftdt, Kelhelm und Pointen, zum llieil in 
ausgezeichnet groften Exemfilaren, jedoch alle mit schmalen, langen 
Körpern. 

Dieobefn oder innern FAhler idnd sehr kurz, zwei-' und dreifadig, auf 
dnen langen Stiel sitsend; die äussern oder untern FAhler sehr lang und 
stark, sait einer grorsen sehr langen SdiQ|»pe an deren Ba^; ^ lussem 

Frersspitzen in der Form grorscr Innger Ffisse, aus S sichtbaren Gliedern be- 
stehend , mit 2 kurzen Seitengliedern an der Basis ; die Fttsse von sehr nn> 
gleicher Länge , jedoch sämmtlich zweifingerig; die ersten 3 Paare tragen 
förmliche Schecren mit 2 laugen Fingern . von Avelrlien der äussere beweglich 
ist. Das erste Paar ist das kürzeste , das 3te am längsten. Die Schienen 
sind lang, vorzüglich am dritten Paare; die 2 letzten Paare haben kurze 
Finger an der schmalen Mittelhand. 

Der Brustsrhild ist länglich cylinderfünnig und hat vom einen langen, 
spitzen, irczuhnten Schnabel ; auf der Mitte der 3 Iftzfrn Gelenke des Schwan- 
zes belindet sich eine war/ipjr Erlifthnng. das sechtitc oder letzte (ilicd en- 
digt in der Mitte mit einer laugen Spitze, welche das mittlere Glied der 
Schwanzflosse bildet, au deren Spitzen 2 lang abgerundete Schwimmilos« 
sen sitzen. 

T 
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1. AntrimpoB speciotus. 
Locusfa, Walch £a Knorr Vene. I. T«f. XIV*. fig. 2. S. 

Aas den SdiieferbrfflGlien von Solobofen und Eidistidt. Unter allen vmv 
iveltliclienGaniell«i-Srel>M» dcrlittiogniphiMhen Bebieferbi dieses die gvttftto 
Aft, welche mit ausgestreuten Antennen und Abdomen 17 Us 18 Zoll lang 
gefunden worden ist; sie sdieint aber anch die weicbate nnd dflnnsfeSchaale 
gehabt zu haben » da bei 5 untersnchten Exemplaren vollständig zusam- 
menbingendes Individuum befindlich war und alle vom Rüdkenschitd und 
Schwanz nur dnen schwachen Eindruck zeigten t während dagegen, die Ex- 
tremitttm, nimlidi KopftheOe, Ftlsse und Schwimmflossen sehr deutlich 
mit der Scfaaale erhalten waren. 

Drr Stiel der iiilftlern Fühler hat 3 sichtbare dicke Gelenke , von weU 
chcn (las mittlere fein granufirt ist ; diese sehr kurzen Fühler selbst sind nn^ 
gleich, der innere an der Basiit Kchr hreit, mit einer auswärts gebogenen 
Spitze. (He breiten 18 bis 20 Glieder stehen weit aus einander) der äussere 
ist an der Basis nur halb so breit, fast cj lindertormig vorn abjrcriindet und 
hat 36 bis 40 sehr enge Glieder. Die äussern Fühler sind bis 9 Zoll lang und 
müssen sehr biegisam gewesen seyn, da bei einem Exemplar der Fühler 
kreisförmig zusammrnqrerfillf ist. I>Iif der sehr fjrnfsrn Schuppe an der Basis 
dcsFnhlersfieles ist noch eine zw ei(e halb so breite, etu as kiir/.ere. sc iunalc 
SclMi|)pe \ ereinigt. Die Mittelliatid an der Scbeerc des ersteu l'iisspnres ist 
seiir kurz, tast so breit aislang, die Finger derselben sind inwendig sehr fein 
gesägt, desgJeielieu am zweiten Paare, dessen Mittelhand etwas lan<rer ist; 
beim dritten Paare ist letztere doppelt so lang, als am ersten Paan lier 
Kiukenstliild ist lang und in der Mitte etwas einfrehojen. Der breite Selma- 
hel desseliien iiat oben ^ Zahne, unten nur einen, dem vordem Zaiin gegen- 
über. Däi^ letzte Glied de^^ Scbwan/.cä ist das langte» Mau erkennt &»|>urea 
von dünnen falsciicn Füssen am Schwan/. 

Taf. XVII. a.b. fig. 1. a. b.c. ist dieAljbiidung des vollständi<|;sten Exem» 
plars meiner Sammlung in natürlicher Gröfse. Auf einer sehr profsen Schie» 
ferplattc iag der Schwanz mit den Füssen getrennt von dem Rückeuschiid, mit 
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lieni Kopfe, der etwas kthtit befiadlicb war, in derZeiclminig aberbeninter- 
gerOcki ist , um eine genauere Uebeiaieht der OrOfse zu erlao^a. Der Krebs 
liegt balb auf dem Baucbe, balb auf der linken SeHe. 

Fig, l.a. der eingebogene ROckcnsdiild. von wrli hcm ahvr koino SrliaJe, 
sondern nur ein «rcfiirbtcr Eindnick vorliaiKicn ist , (la<xr<ron siud am Kojtfe 
die meiste» Theile ikutli( Ii zu erkennen. Die Schale derselben ist vorhan- 
den; da die äussern Fühler z u laii": vvaren. um auf der Tafel in grader Rich- 
tung gezeichnet werden kouueu , mufüteu die vordem Thcilc als gebro- 
chen dargestellt werden. 

T\<x. 1. b. ist (Irr Eindruck des Abdomen, an welchem nur das letzte 
Glied und die &<-hwiiumilossc Schale haben* 

Fig* 1* c* die Füsse , nämlich vom ersten inid dritten Paar nur ein Fuss, 
vom zweiten, vierten und fttnAen Paar beide FOsse; oben bei 1. a. die linke 
Freisspitze. 

Fig, 2. die Schwimmflosse eines klcinenExeroplars ausgebreitet und von 
oben gesehen. 

Fig. 3. die obcm und mittlem FObler der linken Seite mit dem Stiel zwei> 

mal ver^^tifsert. 

Fitr- 4. <!(>r Stiel mit den Schuppendes äussern oder untern Fühlers der 
linken Si it* in natüriiclH i (.röfse. 

Fig. ä. die äussere lange Freisspitze der linkeu Seite in natürlicher 
GrOrse. 

8. Antrimpos angustus. Aus den Sehieferbrüchen von Eichstädt^ 
WO er selten zu seyn scheint. Er hat in uuvollstäudi<;en Exemplaren so 
grolbe Aehnlichkeit mit dem A. speciosus, dnfs ich ihn anfäniLrlich mit dem- 
selben verwechselt habe. Auch von dieser Art findet man den Kückenschild 
lind den Schwanz ohne Schate, nur im schwachen Abdruck , bei den übrigen 
Theilcu ist jedoch die Schale vollständig erhalten. Die Innern Fühler sind 
Ifinger wie an der vorigen Art, schmal und spitz , alle 4 Faden mehr borsten- 
ffirmig, von gleicher Linge und gieidincbmalenlielenluii} das mittlre CUied 

7* 
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des Stiehl ist Mnger, die äussern Ffihler und etwas kOner, und die Schup- 
pen de« Stiels kleiner , als bei dem A. apedosus. 

Die Frefsspitze und simmilidie FOsse sind veriiUtiüfiBmUkig viel kOncr, 
die Mittelhand des dritten Fusspaafes weit karser, der grade, nidit eingebe- 
gene ROcIsenschiid um |tel kürzer als bei der vorigen Art ; der sehr diduefaa- 
lige Sdinabel ist sehmal und bat oben 9 starke ZUme, unten ist er glatt; der 
Schwanz ist wie der Raekensdiild sdimal, Ast cylinderfitrm^ j veHiÜtnifs* 
mftfeig ist der Schwanz länger, das sechste Glied kürzer, als bei der vori- 
gen Art. 

Tafi XTIL fig. 6L ein bidividuam von det linken Seite bi natfirHcber 
Gr&ll»e. Im Original ist der Rflckenschild mit den Bebten vom Schwanz ge* 
trennt und verschoben. 

Fig. 7. der Kopf mit allen Theilen desselben von oben geselran, von ei- 
nem andern Individuum in natürlicher OrOlse. 

Fig. 8. die inncra Fühler doppelt vergrülsert. 

Fig. 9. der gestielte äussere Fühler mit den Sdiuppen. 

3. Aiifriinpo« bidrns. Alis dem Schiefcrhnich von Solnhnfeii, wo 
er bclir selu ii \ork(>iniii(: er »ciieiut jeduch eiac fjartcrc Sclialc ücliaht 7.u 
haben, da sie auf dem ganzen Köq>cr vollständig erhalten iät^ diet^er Stiel 
hat in seinen allgemeinen Yerhültnisscn grobe Achulichkeit mit den A. ape- 
ciosus. Die innern Fühler sind iiiclit vollständig erhalten , srlioiraMi aber wie 
beim A. angustu» geui-scn /.ii scyn, die äussern *:ind niclit so dick; die Füssc 
sind, so weit sie sichtbar .'iind, Avt it schmal«M- als bei dcu beiden andern Arten, 
vorzöjErlifb aber die Schccren derselbeu: die Frefspitzc ist nicht halbso stark. 
Der Rückensebild ist hinten sehr stark ausgcs( baitten, oben grade, etwas 
kürzer wie beim A. speciosus, aber länger als beim A. angustus: der lange 
Schnabel hat oben nur 2 Zähne und unten einen , der Schwanz ist in der 
Mitte am dicksten, das sechste CHled sehr lang. 

Taf. XVll. fig. 10. ein £xeniplar von der linken Seite m natürlicher 
Urölse. 
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4. Antrimpo« decemdenfl. Ans den SflMefisrbffiohfln von Solnlio« 
fed, wo er Mlfeii vorkonnt. In ANgemeiiMii d«am AutridiiNMi bidem UmlMh, 
er scheint jedoch etwaa Uemer zu Udbeo. Die Scheie ist dick, voczlkglieh 
am lUklLeiimliild. Die ionem oiid lufsern Fflhler mit den Schuppen wie bei 
Aiiirimpos anguBtas. Die siinintlicheD FAfse selur dann, das vierte und filafle 
Paar Jedoch dicker, wie das zweite und dritte Paar: sänuntliche Paare ver- 
hftitaifiini&fiiig^ wdt kürzer, wie liei dm drd eraten Arten, die iafsere FrelSi- 
spitze dagegen etwas Ineiler, wie bei A. bidens« Die Scbeere des eisten 
FnffliMuires' ist am breitesten und kürzesten, am zweiten Paar etwas l&nger 
und schmaler, am dMtten doppelt so lang und schmal. Der Rflckenseliild ist 
hinten sehr ausgeschnitten und oben stark eingebogen. Her grobe Schnabel 
oben gewOlbt, mit zehn starken, spitzen Zähnen, von welchen der zehnte 
Zahn vor dem Anfimg der Wölbung aUein steht, die ftbrigen neun auf dem 
Bogen selbst; an der untern Sdte, unter dran vordem Zahn, ist ein einzel- 
ner Zahn. Der Abdomen ist wie beim AntiimpoB bidens; unter demselben 

I 

zeigen sich grofee fiilsche Fftlse. 

Tau XVm. Hg. 1. ein Exemplar in natfirlidier Oröfse von der linken 
Seife; da der erste Fulb im Original nicht aicfatibar war, so habe Ich von eir* 
nem zweiten Exemplare gIddberGrO&e denFnls, wie er dort ist, fibertragen. 

5. Antrimpos nonodon. Aus demSteinbruch bei Pointen Im grauen 
Kalkschiefer, mit ganz etfaaitener duididbraun gelarbter Sclmle. Dieser 
Krebs hat beim ersten Anblick so viel Admlichkeit mit der vorigim Art, dafs 
idi ihn aafimgs fftr dUe selb%e l^pecies gehalten habe; bei genauer Untere 
sochung zeigten sich aber in den Verhältnissen der dnzelnen Theile zu ein- 
ander nicht imweseniliehe Abweidiungen, welche mich bewogen haben . ilm 
als eigene Spedes au&nflihren* Die ganz gleichen Fäden der iuiicrn Füliler 
bei A. decemdens sind hier ungleich, in der Stärke wie in der Breite der Glie- 
der dem C« speciosus ähnliclu Die Schuppe der äufsern Föhler ist schmaler 
und kürzer, wie bei A. decemdens; die äufsern Frefsr^plt/eu siiu! schmaler. 
DieFufspaare alle fQnf sehr schmal, das dritte länger und die Scheelen kleiner 
wie bei A. decemdens. Der ÜAckenscfaihi ist hinten sehr wenig ausgebogen, 
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und Iftn^r Als jener: der ^wölbte Sdinäbel bat oor mob ZAhn^^ der 
MwwHE bt kflner, mit langen, breiten, folMhea VlaMii. Bei einem aswel» 
ten Exemplare meiner Sammlung äbnA leiafere einen Zoll lang* 

Taf. XmL fig. 2. ein Exemplar in natOrücher Grftlte van der rechten 
Seite. 

9. Antrinipoa tr Idens. Ans den Steinbrüchen bei Solnliofen; mit 
erhaltener Sdiale, welohe jedoeb an den ernten Güedeni des Schwanzea am 
aebwAcbaten, am RflckensoUlde und Sehnabel am atirkaicn iat. Diese Art 
wird nnr halb so grefs, als die vorigen Arten; die Innern FOlder haben jeder 
zwei kurze dOnne Borsten; die infbeni irind sehr lang mit achmalerSdiappe. 
Die iufsere .Frelbapitze aelir achmal , feiner wie die ftnfeem Fühler. Die drei 
Tordem Fobpaare haben veriiiitniAmfifidg grorae Sebeeren. Das vierte und 
fttfifte Paar iat aebr kurs. Der EfidKenadiild hinten eng ausgeadmitten. Der 
Sehnabel erhebt sich mit einem stumpfen Wmkel und hat drei Zfthne oben 
und ehien unten. Die beiden ersten Sehwansglieder sind sehr grofii, das 
seebste kurs. 

Taf. XVin. fig. 3. ein Exemplar in. natflrüoher Grüfte von der linken Seite, 
ndt in die Hübe gebogenem Schwanz. Der iuftere FflUer ist zwischen den 
Beinen gebrochen und liegt über und hinter dm Schwanz. Die beiden ersten 
Fufspaare liegen über einander. 

7. Antrimpos trifidns. Aus dem Scliieferbroch bei ISdwtidt. Idi 
kenne nur das dnadge anvolIstSndige Exemplar meiner Sannniung von dieser 
'Art, welche ich für ein auf dem Röcken liegendes Individnnm von A« apedo- 
aus gehalten habe, dem er so ähnlich ist, dafH ich ifan mit Zweifel als eigene 
Spedes aoffÜhre; ein wcscntliclier Unterschied zei«rt »ich jedoch bei den in- 
nem Fühlern, welche 3 Fäden haben, w&brend alle andern Arten nur zwei- 
armig sind: dir nach der Innern Sdte zugekehrten Fäden sind fast doppdt 
so hinp^, al» die beiden andern, »ämmtlich an der Basis dick und fadenförmig 
endi<;end ; die langen Stiele der innern Fühler dud sdunal. Diese Verschie> 
denheit der Innern Filhler würde mich bewogen haben , diesen Krebs för ein 
dgenea Genus zu halten , wenn nicht alle übrigen edMambaren Theile durch- 
aos slimmtliche Charaktere des Genus [Antrimpos zeigten. Uebrigena nnter- 
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folNldet er lieb von A* «pMioms, deatta weiebe dOmM Male er «aeli It^ 
dnvd» kftfsueie und Aekere Vrefiiitoeay kleinere and ednaalere Scheeren; 
die beiden lelsften FoApaare eiod viel kOrser, deegleidien der BrmteelüM und 
das sechste Glied des Schwanzes* Der fichnabd ist nichf sichtbar, da der 
Krebs auf dem Racken liegit. 

Ta£L XIX, figb 1. das auf dem Rfldken liegende jExeinplar in natürlicher 
GrOAe. Alle FOsee nnd sichtbar, die äufsera Fahler scheinen Idoger gewe- 
sen zu seyn, da sie bis am fiufsem Rand der Sdiieflerplatte relcheni Der 
weiche Schwanz ist verdrQckt und znsanmien geschoben, ^ Schwimmto- 
sen fehlen. 

6* Antrimpos senidens. Ans dem Sebieferbmeh bei Pointen, auf 
grauem Schiefer mit dnakelbraDner Sehale. Die ionem FAhler sind bersüg 
und doppelt so lang, als bei den flbrigen Arten; die Frefiispitze ist sehr 
schmal wid S|rfts zolaufend. Die Scheeren der Fasse sind scfamaL Der 
Rfickenschild ist hinten wen^ ansgebogen, oben gewOlbl, sehr kurz, nicht 
halb so lang al8 der Schwanz, dessen sechstes Glied selir (an;; Ist, jedoch 
l&nger als die Schwimmflossen am Ende. Der Schnabel ist kurz, oben sehr 
gewölbt , mit »cchs grofsen Zähnen. 

Taf. XIX. flg. 2. ein Exemplar in natärlichcr Gröfoe, die Schuppen der 
äufscrn Fühler »iud nicht sichtbar. 

0. Antrimpos? dubius. Aus den Schiefcrbrüchcn von Solnhofcu. 
Das einzige mir bekannte Exemplar in meiner SamniUin^ ist so wenig voll- 
ständig, dafs das ücnus, zu welcliem es •rohört, nicht genau zu bestinnnrn 
ist: wegen der Aeluilichkeif mit dem A. senidens in der allgemeinen Form 
liahe ich ihn nur eiustweih n <ti< sein Oenns an!rer«'ihet. Die ohern horstiiren 
Fühler sitzen an sehr laugen geglicderteu Stielen , welclie so lang wie die 
Fühler sind ; die untern Fühler haben an der Basis aufs^er den laugen schma- 
len Schlippen noch zwei dergleichen von elliptischer Form. Die Frefsspitzea 
und Füshi; sind bef^ehädifrt und zu inanjxcihaft mm handen , um gehurig be- 
schrieben werden /.u kouiu:n. Der Küi kciiM liiM ist ol)en gewölhf, hinten 
ausgeschnitten j auf dem kurzen Schuabcl dcä vorliegcndeu £xcmplar$ sind 
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«wei Zilme. Derfletmnz ist sdunal und «kamt gefea die kanten SAwiiiiitt- 
HoMea weii% ab. Pee ictete Gfied ht nicht viel Itoger, als Jet ww tetele . 

Taf. XEC lig. 8« ein Exnnplar in natOrUelieff UrOfae von der tedbAtn 
fleife» 

Geuns T. Bylgia. 
(Tochter der Wellcnköuigiu Kana, nordische Mythologie.) 

INeaea Ctenos lioaunt in y/kAtm StOdLen mit dem Genna Antrimpo» flber- 
fSn, die oliein Fühler sind jedooh mehr fadenfftmiii; und länger, daa eiafe 
Fuaapaar hat iiurze dicke Scheeren, das zweite Fuaspnnr ist das längste und 
hat lange achmale Scheeren, das dritte Paar, von gleicher JJatgt mit den 
vierten und fiOnften Paar , hat nur halb sogrofse schmale Srhoeren . nn den 
beide» letzten Paaren sind sie sein- kurz und schmal. Der kurze Kücken- 
»child ist wenig ausgeschnitten. Die Form dei^^ Körpers weicht von den acht 
bekannten Arten Antrimpos auftallend ali . kommt da^rnrcn mehr mit dem Ge- 
nus Kölga ühcrein, an welchem jedoch die letzten drei Fusspaare nicht zwei- 
fingerig sind, sondern nur eine einfache KI.iuc liabrn. Dir (Jlicdcr am 
Schwänze r-ndigen an den Seiten in spitze Lappen, die Schwimmflossen sind 
ebenfalls spitz. 

1. ßyltria hexadon. FlussturebSj Walch zu Knorr Versteineriui'- 
gen. Tal". \III. flg. 2 u. 3.? Aus dem SoIuIioAt Sdiicferhruch. Ich kenne 
von dieser Speeles nur ein < iii/iir» s deutliches und vollständiges Exemplar in 
meiner Sammlung. Die ubem Fühler sind fadenförmig gebogen , die untern 
FuMer sehr lang, kurz gestielt, mit einer sehr langen schmalen Schuppe an 
der Basis; die äussern Frefsj^pitzen lang, ans 5 (Jliedern bestehend , das erste 
Fusspaar kurz und breit, die Srhcercn desgleichen: der äussere Finger be- 
weglich, das zweite Fusspaar etwas weniger breit, ^elir lansr. destrleichen 
die schmnlrn Srbreren . an w elchen die Finuer fast (lo])pelt so lan^i; als »lie 
Miffeihrnule sind. firiftc Paar ist küi'/.er. mit sehr schmalen und kurzen 

.Si heeren , die 1 iii'_:ri iialh so lan«;: als die !>Iittell)and des vierten und fünften 

Paares, wie das dritte Paar sehr schmal, dieses länger als dasiiknfte, welches 
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wieder etwas lioger als das ^erte Paar ist Die beiden leisten Paare haben 
sebr luine Finger an ein» langen IMQttelliand. Der RflclLenaeliild Ist hock, 
Unten wenig' ausgeschnitten, in der Blitte etwas gewfilbt, der Sdinabel so 
lang wie dieFOlüetadnqiiien; er hat oben tt langeZAhne, an der ontem Seite 
einen mter dem ssweiten Zahn von vorn. 

Der luirze breite Schwanz hat sedis schmale Glieder; das erste ii^ am 
breitesten, ans zwei Theilen bestehend, das dritte und sechste Glied brei- 
ter wie das zweite, vierte und lllnfle; die dreiedüge Schuppe am Ende des 
s weifen Gliedes breit und kurz; die äussere Schwimmflosse lang, ^itz, mit 
Leisten an jeder Seite, die mittlere Flosse kurz , dreieckig, unter dem zu- 
sainmengebogenen Schwänze ^le schmale falsche FOsse. 

Taf. XX. fig. 1. ehi Exemplar von der linken Seite fai natOrfficiier GrOAc. 
Die Seitenflihler scheinen lAnger gewesen zu seyn , da £e Spitzen derselben 
nicht mehr auf dem Schiefer sind. 

2. Bylgia spinosa. Aus den Schiefierbrachen bei Eichstädt, wo 
sie jedoch selten vorzukommen scheint. Die oT)orn borstigen Fühler sitzen 
nn Innren starken Stielen und sind so lan«; als der Rri(-kon8r1iiI(K die untem 
Fülller lang, borstig, kurz gestielt, mit einer zungenförmigen Schuppe an 
der Basis. Die üusscm Frefaspitzcn lang gegliedert, im Ganzen länger als 
das erste Fusspaar , der innere Scitenrand stumpf gezähnt. Das erste breite 
Fusspaar bedeutend kürzer als die übrigen ; die Schccren desselben grofs 
und !)reit, mit sfnrkcn Fin«!;crn , wcirlic ko Tantals die Mittelhand sind: die 
Schiene lon^, das i?wcite Fusspaar am f 'mtr-^tcn, sn fanu wtp der ganze 
Krebs ohne Fühler: die Schee ren sein l in;! und schmal, so laii;j; wie die 
Schecrc und Schiene des «Tstcn Paares \ cieinigt; das dritte i'aar etwas kür- 
zer, mit schmalen Scheeren, etwas Uber halb so lang als die vorigen ; die 
Finger so lan<r als die 3]it(elhand; dasii«'rte und fünfte Paar sehr schmal, so 
langwic das dritte j die kleinen Scbcereu sehrkurz, an einer laugen schmalen 
Mittelhand. Der Rücken^child kurz und breit, hinten sehr wenig ausgebo- 
gen, auf dem frraden Rücken zwei sj»Ifzc Stacheln , vom einen langen und 
breiten aufsteheuUca Schnabel, welcher oben vier, an der Spitze drei und 
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imtett elMn Zahn hat; der Schnabel lat doppelt ao lang ab die Fflblcnehup- 
pen. ' Der breite Sdiwanz ist doppelt ao lang als der BAdtenadiild, an den 
Sdiwimmfleesen ist die niitllme so lang ab die bei den inaaem. 

Tat XXI. fig. 1. ein sehr gut erhaUeneaEmmplarTiHi der rechten Seite 
in natörlicber Grörse, nur der Schwanz ist etwas beschidlgt, daher die ein- 
seinen Oneder nidit deutlich zu sehen sind. 

Genus IT, Droh na; 
(Tochter der Wellciikoiiigiii Itaua , nordi.sihe lliologie.) 

Zur Zeit sind mir nur zwei Arten dieses Gcsctitectitä, in einfachen Exem- 
plaren , bekannt, welches zwar auch wie das Genus Antrimixis und Bylgia 
an allen Fösscn zwei Ffn«rer hat, alloin die Schecren der ersten drciFufe- 
paarc, •wio der übrl<;c Kürper, ilrr dcni li'bcndcMi (JcinisHyppolyte ahnlich 
ist, zeigen so vii'le \ frscbiedenheiteu au jeucu, dafs ich geglaubt habe, ein 
neues Genus bilden z,u müssen, dessen besondere Kennzeichen folgende sind: 

Das erste Fufspaar hat zwei bewegiiche Finger und ist langer al» das 
zweite, welches eine breite dicke Seheere hat, an welcher der äussere be- 
wegliche Finger kleiner als der andere ist. Das dritte Fufspaar ist am läng- 
sten , die Selieere mit ^radcn langen Fingern, welche an den dritten, vierten 
und i'iintten i'aaic Ijeweglich sind. 

Die Schuppe an der Basbdcr äussern Fühler ist eirund; der Rücken ein- 
gebogen. 

1. Drobna deformis. Sie kommt aus den Schieferbrüchen TonSoln- 
IioAmk Innere oder obere Fühler noch unbekannt; Seitcnfühler so lanjj als 
der übrige Kürper, laug gestielt, an der IVasis kurze gerundete Schuppen; 
die äussern Frefsspitzen sehr srlimal , das erste Fufspaar kurz und dick, 
doch hinger als das zweite, kSchcnki 1 und Schiene gleich lang und halb so 
breit als lang, die Schecre |tcl «ichmaier und länger, gegen die Finger ver- 
engt, beide Finger beweglich, der äufsere dicker und von aufscn gezahnt, 
der innere hat dagegen iuwendiir Zähne : der ganze Fufs warzig. Am zwei- 
ten Fufspaar der Schenkel schmaler, als am ersten Paare, dagegen die Schee- 
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ren sehr j^rofs. dick und warzig; der äufsere bewegliche Fin^or sehr klein, 
schmal »mü kürzer, als der viermal gröfsere, uobewcglkhe Finger. Hag 
dritte Paar ist am längsten, das vierte und fünfte etwas kürzer, alle drei 
Paare haben bewegliche Finjr«'r an «kr langen, Bchmalen Mittelhand: am 
dritten Paare sind die Finger am Jüngsten. Der Uückenschild ist kurz , hin- 
ten stark ausgeschnitten, oben in der Mitte tief eingebogen, woduid» zwei 
Höcker enfsteljen, von welchen der vordere vier lange Zühm bat, sich aber 
nicht in einen Schnabel verlängert. Die Schale hat einzelne schwache War- 
zen. Der Schwanz ist umg« Ijogt n und gegen das Ende schmal zulaufend, 
80 dafs das sechste Glied mir halb so breit, als das erste und zweite ist. Ad 
der Eodflome sind die beid» äarsem und das mittelste Blatt spitz, die Zwi- 
MlieBblitter abgenmdet 

Ta£XX. fig.S. ein Exemplar Too der rechten Seite ianatarlicherGröfse. 
Die FOhler waren länger. Von der schmalen Frefimpitze zeigt aidi nnr ehi 
Stack an der Seife des onten vwstehenden driften Fuf^ipaares. 

2. Tlrobna Ilaebcrloinii. Der einzige mir bekante Garnelen- 
Krebs aus den Scbieferbrüclirn bei Daiting. Obgleirfi rlfo äufsere Gestalt 
Achnliclikcit mit der vorigeu Art bat, so glaubte ich doch anfangs eine andere 
Spccies vom Genus Byl<ria zu sehen, bis ich fand, dafs das erste Fiifspaar 
theils verstümmelt, theils unter den andern Füssen versteckt war. Der ^rimc 
Krfhs ist glatt, die obern Fühler, an langen Stielen, sind fadenfüroiig, die 
Seitenfühlcr lang; beide Arten sind jedoch am vorlic<i:endcn Exemplare noch 
zum Theil im dichten Stein versteckt. lnn[r fjtstitit und mit einer ovalen 
Schuppe an der Basis. Die äufsern 1 relsspii/.fu sind lang und breit. 

Das erste Fulsp i ar ist schmal und länger als das zweite, die graden 
Schecrenfinger sind beide beweglich, so lang wie die Mittelband : das zweite 
Paar ist kurz und dick, die Scheeren breit mit starken Fingern, welche 
kurz gefurcht, so lang als die ^littelliand und krumm gebogen sind; der äus- 
sere bewegliche Finger ist kiirzt i al> di r andere. Das dritte Pufspaar schmal 
und viel langer, aiä die übrigen, mit beweglichen, langen, grudeu iiugcrn 

8* 
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an den glekh langen Boheeren. Das i^effe nnd fllnfte Paar wdt Uncr, mit 
koreen beweglichen Fingeni. 

Der BfidLensdiiM ist kun, hinten atark anagebogen, und hat Tnm ei- 
nen avftCehenden, sehr greisen, langen und krumm gebogene Schnabel, 
welcher oben 11 ZAhne hat; hinter dem Bduiabel ist derRfli&en etwas ein- 
gebogen. Der Schwanz, an welchen die Schwinunfloasen abgebrochen aind, 
lat sehr lang and breit, fhst doppelt so lang als der Schild, die sechs Gelenke 
endigen mit greisen abgerundeten Lappen, zwischen welchen einige fein- 
gegliederte fitlsche Füsse sichtibar sind. 

Taf. XXI. fig. 2. ein Exemplar von der Unken Seite in natOrlicher 
Ordfbe. 

Genus IV. Kölga. 
(Tochter der Welleaköoigio, nordische Mythologie.) 

So wie das vorweltliche Geschlecht Antrimpos in der Jetztwelt durch das 
Genus Pmaeus ▼ertreten zu w^en scheint, so finden die verschiedenen Ar- 
ten, vom vorivcltlichen , auKgCätorhenen Genus Kölga, ihre Repräsentanten 
in den jetzt habenden Geschlechtern Hippolyte und Alpheus. Die grofsen Ar- 
ten Külga zeichnen sich besonders durch ihren dicken zusammengebogenen 
Körper aus, durch welchen sie leicht vom Genus Antrimpos unterschieden 
^Verden können ; wesentlicher ist dasselbe aber durch die FOssc verchieden, 
da rittr die beiden ersten Paare zweifingerig sind , die drei folgenden Paare 
«l)or oinfacIioNäjiTl haben. Nicht bei allen Arten konnte genau erkannt wer- 
den, welches Fusspaar das läuii^sfe war; bei allen gut erhuiteuen Exempla- 
ren w ar jedoch das erste Fufspanr flas kürzere, das zweite aber das länorsfe, 
wie beim Hippolyte. Die äusKcru Frefsspitzen bestehen aus 5 Gliedern und 
sind lang, die Innern Fnl lt r zweispaltig und kurz, die äussern so lang wie 
der Körper. Der Uückenschild ist kurz und breit, vom mit einem kurzen, 
mehr oder weniger gezahnten oder glatten Schnabel, der Schwanz in der 
Regel »ehr gebogen, die £ndflossen viia heim Genus Antrimpos. 
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1* KOIga quindena. 
Squilla, Walch zu Knon Yent. I. Taf. XIII*. 1 
Anadnaiii Eifsbsttdter Sdiieforbnioh» aebr Belfen. 

Die obem bontigen FObler aiteen ao langen dickco Stielen, deren er- 
aiea Glied kufz, daa awei*e da]»peit, daa dritte viermal so lang ist und einen 
voraldieaden Band bat; die Schuppe der untern Fühler ist sehr lang und 
■ebmal. Die auaeem Fre&apitzen aiad viel didter und langer als die Füsse, 
deiea erstes Paar nehat Mittelbaad Iwrz ist, das zweite Paar länger, die 
Scbeere gröüwr } der ftiisaere Finger bei bcMcn l.cwo-lI<<l.. Die drei folgen- 
den Fusapaare sind scbmal und von foat gleicher Läuge , die Nägel am Ende 
der Mittelband grade, aebmal und apiii^, am dritten Paar an. kürzesten ..n I 
dicksten, am filnften Paar am dOnnsten und Ungstcn. Der Hr . imsr^ 1 1 ist 
aebr giolb und breit, hinten wenig auagehogen; der vordere Schnabei viel 
kfiner, als die schmalen Fühlerschuppen , oben mit fünf scharfen Zähnen bc- 
aeizt, unten ebne Zaknj der gebogene Schwanz sehr dick, das letzte Glied 
am gröfstcn. 

Taf. XXU. fig. 1. ein Exemplar in nafurlicbor Grölsc von der linken 
Seite; die Fühlerschuppe der recht« n Seite ist ab^rohroLheii. 

2. Kölga gibba. Aus deu ScUieferbrüchen von Kelhelm: bei fünf 
Exemplaren verschiedener Grofsc, welche ich daher erhalten habe, waren 
nur bei dem gröfsten ladivlduiun die Scheeren der ersten Fufspaarc und die 
Frefsspitzen zu erkennen. Nie Form des dicken Körpers kommt aber SO 
aehrmit der vori-en Art übercin, da& ich keinen Anstand nehmen konnte, 
diesen Krebs hier einzureihen. 

üie Obern Fühler wie bei R. quindens; die untern Föh!er waren bei kei- 
nem Exemplar sichtbar, die Scitcnschuppen derselben lang und spitz zuge- 
hend, mit kleinen einzelnen Zähnen besetzt. Die äussern FrefsspilBen 
schmaJ und kurz; die Scheeren der vordern 1 ussc schmal, mit langen Fin- 
gern; der UiiLkrnscbild grofs, hinten einen weiten, ziemlicb tiefen Aus- 
schnitt, oben < inen starken Höcker, dt i einen stumpfen Winkel bUdetj der 
vordere dicke ücUuabcl fast öo laug als die FüUcrschuppcn , oben l&nf eng 
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flfehcnde l«nge, niedeigedrai^e Zähne, imien dnea soMieii. Sie Schale 
des Schildes ist ranb $ defSchwanz sehr didi, -wie hei der Torigen Art; am 
leteten GUede eines Exem^ars xeigt sich ein hlattOnniger Ikbcher Fulh* 

Taf. laaXL ilg. 1. ehi Exemplar von der Unken Sehe hi natOrilcher 
Gr5fee$ hei einem iüeinen Individamn sind die Innmm Fflhler, die hier ver- 
steckt sind , sdir deutlich. 

S. Kölga septidens. Ebenfalls ans den Kelheimer Schiefeihrttdieii, 
wo er aiifserst selten mit gni erhaltenen Füssen gefunden wird* Die innon 
Fahler sind noch unbekannt, die ftussern eher sehr lang und dick; die Selten^ 
schuppen lang, grofs und gebogen. Die äufsere Freisspitze dick, aber sehr 
kurz. Des erste kürzere Fufspaar hat lange sdimale Seheeren; das zweite 
längere Paar kurze sclimale Scliccren an ^nden langen Schienen; die drei 
letzten Paare kürzer, mit kurzen dicken Hageln an der Sjpitze; das dritte 
Paar etwas länger als das vierte und fünfte Paar. Der Rfiekenschlld kurz, 
breit, hinten wenig ausgebogen, der Schnabel so lang als die FOhlerschup- 
pen, oben sieben Zähne, unten einen. Der sehr zusammengebogene Schwanz 
ist dick, (las er^fc und sechste Gelenk am längsten, unter demSdiwance 
hlätterforini;:e falscfie Fiisse. Die Endflofsen wie bei K. gibba. 

Taf. XXill. fig. 2. ein Exemplar von der rechten Seite, in natOrücher 
Oröfse. 

4. Küiga laevirostriä. 

Bayer. Suppl. Tnf. VITT. fiff. 11. 12. Squilla.? 
Aus den KelliriniiT St hicii t lirüchen. 

Ich hielt diesen Knh.s aiii;uiL!li< h für junp^e Individuen von K. septidens, 
da die Lano^e des Rückensriiihls mul N( Ijwinsrs ganz mit demselben über- 
einstimmt und die äufscrn llxtremitäten iVlihen. N'achdem ich nbcr fünf 
Exemplare zur Untersuchung erliiclt, zeigte sieh, dafs der Schnabel de» 
Rückenschildcs nicht nur ganz glatt, ohne Zahne, sondern auch nur hafb so 
lang, als die graden spitzen Fiihlcr^chuppcn ist. dnfs ferner der Rückcnschiid 
hinten mehr ausgeschnitten ist. dafs das dride umi sechste Schu-anzglied die 
breitesten sind. Die Füti^e fehlen bei allen Paaren. 
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Tat XXm. üg, S, «iD Exemplar in natarUcber GrAfoe vox^ der linken 
■Seite ; eine FOlilerteliappe ist oben gcbrociMn. 

Vig, 4. deagleicliai yoo der rechten Seite mit den imtem FOUeni. 

9. KOlg« quadridens. Aua dem Solnhofer Sddeferbradi* IKcser 
Krebs, so nHe die folgenden drei Arten, abd nidit ao didc und brdt, nvie 
die voclier beacbrfebenen vier Arten. Die tmtem Fflhler sind nicht so lang^ 
ala der Körper, ihre Schuppen lang, acbmal und spitz, die loftere Frebq^tze 
lang und ao breit, wie die Tordera Fflase; daa erate Paar hat luirse kleine 
Seheeren, daa zweite lingere Paar aber viel'Ungere Soheeren. 

Der glattaehalige ROdcenachild hat hinten einen weiten Aoaacbnitt, eben 
einen graden Rfteken mit kurzem ab wArta gebogenem Sdinabd , an weidb«ni 
vier ongleidi grolae Zähne sitzen; er iat nidit halb so lang, ak derSdiwanz, 
der unten (ttaik mit blattföim^en und achmalen flachen FOssen besetzt iat; 
das sedute Sehwanz^ied iat kurz. 

Taf. XXn. flg. 2. ein Exemplar dieses seltenen Krebses von der linken 
Seite. 

0. Kölga cnrvirostris. Aua den Solnhofer Steinbrflchen. Die kur- 
zen obem FAbler aitzen an langen Stielen; die untern Fflhler haben kurze 
Bdiuppen und aind länger als der flbrige Körper. Der Rflchenscbild ist hin- 
ten stark aiMgeacfanitten, oben fiist grade, lind hat vom einen breiten Schnap 
bei nüt scclis scharfen Zähnen , und eine lange, krumme, aufwärts gebogene 
Bfitzc. Die nufscTn Frefs^itzen sind schmal, sehr kurz, nicht länger als 
dtt BflckiMisdiild. Das erste Fufspaar iat sehr kurz, das zweite fest doppdt 
so lang, die folgenden bedeutend kürzer und «;clunal. Der krumme Schwanz 
mit den Flossen ist dreimal so lang als der Schild; das sechste Schwanz^ied 
am längsten, die Schwimmflossen grofs. 

Icli kenne von dieser kleinen zierlichen Art nur das in meiner Sammlung 
befindliche deutliche Exemplar , weldies eine üeste braune Schale hat und 
daher ein ausgewachsenes IndiTiduura gewesen zu seyn scheint. 

Taf. XXIL fig. 8. ein Exemplar von der linken Seite In natOiücher 
CMMhe* 
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7. Külga dubia. Von FJclisfädt und SolulioAn ; von allen Garnelen- 
Krebsen in den dortigen Schieferbrücliea kumnit dieser zwar am Ii mfiL^sten 
\ or, allein stets ohne deutliche Fiifspaare uud i'ühler, daher ich ilm noch als 
zweifelhaft unter dieses Clenus bringe. 

Die Frefsspitzen sind schmal und so laug als der Schnabel am liücken- 
Hchild. Dieser ist kurz. . halb so lang als der Schwanz, hinten stark ausgc- 
bogcn, üben gewölbt, der kurze Schnabel an der Spitze abwärt!* gesenkt. 
ITnter dem Schwänze sitzen viele falsche Füssc : von den sechs Scbw anzglic- 
dern ist das erste und das sechste am längsten. Die Schwimmflossen sind 
.sehr grofs. 

Taf. XXII. üg. 4. ein grofses Exemplar mit den Frefsspitzen und dem 
zweiten Fun FOsee von der linken Seile. 

Fig. 9. ein junges Individnum von der rechten Seife , mit den Frefte^s- 
xen vnd einigen Fflssen. 

8* Kölf^a tridcns, von Relheim. Die Fühler und Frefsspitzen sind 
nicbt zu erkennen. Der sebr kurze glatte Rüchenschild ist hinten aus^gc- 
schnitten, oben grade, vorn bat er einen kurzen Schnabel mit drei kleinen 
Zähnen. Die sümmtlichen Fufspnarc sind schletbt erbaltea und daher nicht 
deutlich zu erkennen } das zweite i'aar jedoch iät sehr laug und bat grofsc 
Schecccu. 

Der Schwanz ist dreimal so lang, als der kurze Röckenpanzer, das 
erste Glied ist grofs und scheint aus xweiTheUen ea bestehen, das sechste 
Glied ist am längsten, die Schwimmflossen sind kurz. Unter dem Schwänze 
zeigen sich folscbe Fflsae. 

Taf. XXII. flg. 5. ein Exemplar von, der rechten Seite in natfirlicher 
GrAfse. 

Geau8 V. Aeger. 
(Gott des Weltmeeres > nordische Mythologie.) 

Die vier- sehr langen horstigen obcni FOhler hohen gleiche Lftnge und 
sitzen an langen Stielen; die bddoi ontem horstigen Fahler sind dbeafiüb 
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sehr lang und haben an der Seite eine schmale, Stachel •ähnliche Schuppe. 
Die änfaern FrelsäpitzeD haben die Geslalt grofaer, sehr langer Füsse mit 
langen beweglichen Stacheln an beiden Seiten, welche jedodi gewöhnlich 
herabhängen und im Schiefer nur einseitig erscheinen. 

Die Fussp sind alle zwcifinjreriff, von ufi-lrirbcr DicTce und Lange. Die 
drei ersten Paarr wir beim Aiitriinjios mit fornilitlifii latiij<i:rfm!r»'rteii Schee- 
ren , deren aiilscriT rinp;er I)L'\v«'<i,lich isf : alloia bei diesem (*«;iius ist das 
erste Paar das längste und hat «^iue lauere SeUeere, das zweite etwa», kürj.er 
und das dritte am kürzesten, mit zwvi Reihen beweglicher Niacliehi. Die 
Schienen sind kurz, ausirenommen beim ersten Paare: die beiden letzten 
Paare lan^ und schmal : mit zwei kurzen Fingern an der langen Mittelhand. 
Bru-stschild breit, hinten herzförmig ausireschuitten, vorn einen schmalen 
Schnabel , der oben ungezahnt ist. Der Sehwauz jjeht gejjen Uas Ende spitz 
zu und hat viele blattförmige Anhänge und falsche Füsse ; die mittlere End- 
flosse ist kurz luid spitz , die vier andern lang und ahgenmdet. 

Einige Arten dieses Geschlechts sind in den Scliieferbrüchen von Soln- 
hofen und Eichstädt nli lit öeJtcu und w aren bisher als Macrourites tipulariuÄ 
und Palaemon spiuipes bekannt. Die verschiedenen Arten lassen sich jedoch 
nur bei volJstiuidigen Exemplaren deutlich erkennen. 

1. Aeger spinipes. 
Besler, Continuatio rarioruiA etc. 1610^ Taf* 9% Cancer, Krebs. 
Baier Monumenta,' Sappl. 17S7. Taf.Vin.fig.9. Squilla major gibba« 
Loensta Brachiis coniractis, Knorr L Taf. XIII, fig. 1. Taf. XID. c. 

tig. 2? 3. Taf. XVI. fig. 1 u. 2. 
Leonhard, Kopp, Prop. d. Min. 1817. Taf. VI. fig. 91, ehie Sqidlle. 
Palaemon spinipes (Desmanest) bist. nat. d. ernst, pag. 134. PI. XI. 

flg. 4. 1822. 

Palaemon spinipes. Germar in Keferst. Deotschland 1827* pag. 100. 

Penacus ? 

Ans den Schieferbrüchen von Sotnhofen. 
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Die obern und mittleren Fühler sind nicht halb so lang als die üiif^cm : 
der breite Stiel hat vier Glieder, bei jedem derselben ist ein Absatz mit kur- 
zen Spitzen , die Schuppe des untern Fflblers ist viel kfirzer als der Schna- 
bel, die grofscn stadUidien Frefsspitzen sind nur um den fönficn Theil län- 
ger , als das erste und letzte FüTspaar, welche gleidi lang sind; das zweite 
Paar ist an den vierten TImü kflner als das erste, das fitnfte wen^ kflrser 
als das zwdte Paar, das iriorte fast so lang als das fDnße. Die drei ersten 
Paare haben bewegliche Stacheln, vorzDgltdi das dritte Paar, welches auch 
die kürzesten Scfaeerra bat, die beiden letzten Paare sind ganz glatt, die 
lange Mittelhand ist sehr dann, die lange Sclüene ftel breiter, derSdinaltel 
zwdmal so breit. Der Rfickenscbild hinten stark aosgescbnitten , vom ei- 
nen langen stachelftrmigen Schnabel, mit starken warzenfikm|gen EriiOfaim- 
gen ; der Schwanz Aber doppelt so lang als d«r Sehtld, ohne Sehnabel; sehr 
zusammengebogen; die Scbwinmifloasen am Ende gewöhnlich zusanunenge- 
scUagen, das mittlere spitze dreieck^ Blatt fiel kürzer als die lapgen ab- 



Taf. ICXIV. fig« 1. ein grofses Exemplar von der rediten Seite, in na> 
tftriicber GrOfsc; die Schuppe des untern Fllhlers steckt unter dem Stiel der 
Obern FObler. 

Fig. %, ein junges Exemplar von der linken Seite in natfiriieher OrOfse* 
Fig. 3. die ausgebrütete Sehwanzilosae dnes dritten bdi^uums. 
Fig. 4. dn paar Fkeitepitzen , und 

F^. S. der dritte Fuls eines vierten Lidividuums , In natttrüdierGrölse« 
2. Aeger tipularlus* 

Hacrourhes tipnlariust v. Sdiloth. Nachträge zur PetrefiMtenk. pag. 
38 — 34. Tar.IL fig. I. 
Die langen didtea Frefes^tzen und dtr kurze Schnabel haben midi vei^ 
anlarst, das Schlolh. Exemplar hierher zu rechnen, obgldeli die Zeichming 
etwas idealisirt zu sejn scheint, und nicht allein viele Unrkht^^Kdten gegen 
die Spedes, sondern audi g^en das Genus cnthSlt. 

Diese Art, welche bei Solnhofen und Eichstidf vorgekMUieii ist, hat 
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zwar bdm enteD AnbliclLw giofoe Aebnlkiikeit mit der vorlieigehenden und 
der naebfotgenden Art, dafs t»e gew(»hDJich mit ibneii Terweciiaelt trird$ 
allnn die TerhälfiiiBfle d» dozelneii Tiieile su dnander, aiad m> ▼crscbiedeii, 
dafo aie nicht als blolse Spielarten angeaehen werden liAiuien. Bei ganz glei- 
diem Rückeaaeliild sind die ober» Ffililer ftel lAnger, und ilir Stiel hat grofte 
abgernndete Abaflfae ; dieiiiaaeinFOUer sind etwas kleiner, dieFrefespitaen 
Ober den vierten Theil länger, die zwei ersten Foispaare ohne Stacheb; die 
drei ersten Paare kürzer, die boiden letzten Panrc um dcu vierten Theil kfir- 
z^, andi der Sehnabel kürzer, mit einem kleinen Zahn an der untern Seite, 
die Fühlentcbuppen etwas länger. Die genanem Verhftltnifte sind in der 
nachfolgenden Tabelle zusammengestellt. 

'Tat, XXV. fig. h ein Indtvidmnn von der linken Seite, in natfirlidier 
GröCse. 

Fig. 2. ein desgleichen von der untern rechten Seite mit ausgebreiteten 

Schwimmflossen (das rechte Paar obere Antennen ist abgebrochen , die un- 
tern Fülilor sind röckwärtf» gebogen, die Schale des Rfickensrlulds und des 
Schwanzes (elilt, als ob der Krebs in der Häutung begrifVen gewesen wäre). 

3. Ac^rer longirostris. Aus den Schieferbrüchen bei Eiclistüdt. 
Er unterscheidet sich von den beiden vorigen Arten vorzüglirh durch die aus- 
serordentlich langen Innern FiVhler und den unverhültnirsmälkig Jangen, mit 
groffsen Warzen besetzten und eln<robogenen Schnabel, der langer als der 
Riickeiisrhild ust uiiii iast SO weit vorsteht, als die grofseQ Frefbspitzen, wenn 
sie ausgestreckt sind. 

Auch in den übrigen Verli.iltnissen finden wesentliche Unterschiede statt. 
Das erste Fufspaar, ohne S(;i liehi, ist wenig kürzer, als die Frefsspitze, 
die beiden folgenden P i it * ^u l kui /t i . und beide mit Stacheln besetzt, die 
Schuppe halli so l in^^ ais der Sclmaiu 1 vic. Die nähern Verhaltnisse der ein- 
zelnen Theiic zu Uea übrigen Arten sind aus der nachfolgeudeu Tabelle zu 
ersehen. 

Taf. XXVI. ein aasgezeichnetes, vollständiges Exemplar in natürlicher 
Gröfee von der linken Seite. 
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4. Aeger etegans. Aus dem Solohofer Schieferbnich. Ein SaCäBnt . 
zieilielte kleine Speciea dieser anagezeiehnetea KrelMgattuiig, die wegen 
iiirer sehr feiiien Ffiiüer und Ffisee selten gnt ertialten gefunden wird. Einige 
Exemplare meiner Sammlung; hielt icii anfanglich für junge Individuen der 
verigen Arten, wie das Tal'. XXIV. fi^. 2 abgebildete Exemplar; allein die 
feste, starke Stii.iU- dieser kleinen Krelme, derenROckenschild nur drei bis vier 
Linien lang ist, widerspricht der Meinung, dafs es junge Individuen sind und 
die grofse Lange der obern Fühler, die über 0] mal so lang als der Schild sind, 
80 wie der beiden letzten Fufspaare , welche dreimal langer als der Rücken« 
Schild sind und mit den übrigen Füssen warzige ErhAliungen haben» 
unterscheiden diese Art von den drei vorhergehenden. 

In der nachstehenden Tabelle sind von den vier beschriebenen Arten die 
Verhältnisse der einzelnen Tlicile zu einander nach genauen Ausmessungen 
der vollständigsten Exemplare entFialfen. 

Taf. XXYIL fig. 1. ein Exemplar von der linken Seite in natürlicher 
Gröfsc. 

5. Aeger tcnuimauus. N.uli Vollendung der lithographJrton Zeich- 
nungen habe ich noch eine fiinfte Art aus den Kiclisfädter St;hi<'fVr iinn firn 
erhalten, welclie sich vor/Äi'^l'u:h ilun li iif sdir silmiih-ti Fasse auszeichnet, 
welche kaum lialb so breit, als bei den übrigen Arfen siiul. Auch die äufsem 
Fühler sind verhültnifsniürsig schmaler, als bei den andern. Der sehr feine 
Schnabel ist doppelt so lang, als die feinen stacheIfQrmigeu FCihlerschuppen. 
Der Schwanz und der Rückenschild scheinen eine sehr dünne, weiche Schale 
gehabt zu haben, da niclitfi da\oü übrig geblieben ist, als die Scluvanzflossc, 
%vie bei den Geschlechtern Blaculla und Eider, obgleich das vorliegende ' 
Exemplar ziemlich grolk ist und einem ausgewachsenen Individuum angehört 
zu haben scheint. An der Sdiwanzflossc ist das mittlere, spitze , dreieckige 
Blatt sehrkun, kaum einDrittheit so lang, als die beiden flufsem Bl&tter. 
Bei d« vier vorhergehenden Affm ist das lange erste Fufs^ar kaum länger, 
als das letste, oder dieses ist, vrit bei Aeger elegans, am längsten, bei Aeger 
tenuimaauB ist aber das erste Faar um ein Drittel länger , als das leiste* 
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1. 

Acger 

• • 

spinipcs. 


2. 

lonjrirost- 
ris. 


3. 

Apjior 
Upularius. 


4. 

Aegcr 
elegans. 


Der liuckenscuild .... 


0,16. 


0,16. 


0,23. 


0,0G. 




0,1 1. 


0,09. 


0,24. 


0.03. 


Die obcrn 1 uiiltT .... 


0,20. 


0.37. 


0,72. 


0,38. 


Die untrru 1 uiilcr .... 


0,72. 


0,66. 


0,88. 


0,40. 


Die Schuppen der untcra Fühler 


0,07. 


0.10. 


0,14. 


0,04. 




0.39. 


0,52. 


0,45. 


0,15. 


Das erste FuTspaar • . . . 


0,32. 


0,26. 


0,43. 


0,12. 


Das zwdte „ .... 


0,24. 


0,22. 


0,28. 


0,09. 


Das dritte „ . • • . 


0,22. 


0,22. 


0,26. 


0,08. 


Das vierte „ • • • • 


0,31. 


0,23. 


0,37. 


0,18. 


Dasl&nfte „ .... 


0,32. 


0,25. 


0,40. 


0,20. 


Schvrajis 


0,37. 


0^9. 


0,49. 


0,14. 



Genus VI. Vdora* 

(Uder auch Udtir, Tochter der WellenkOniipn Rana und des Wellen- 
Gottes Aeger, nordische Mythologie.) 

Dieaea Genua hat wegen der langen atacliIichcnFrera^tsen einige Adut- 
Kdbkeit mit dw Genus Aegcr, so da6 man bei nnvollatflndigen Exemplaren 
versucht ist, sie lilr junge Individuen derselben zu halten; es und jedoch 
die obem wie die untern Fahler weit harzer» und die ersten drei Paar 
FQsse sindzweißngerig, die beiden letzten haben kurze einfadie Nägel und 
sind Oberhaupt sehr kurz; am BQdLenadttld fehlt der Sdmabel, daa letzte 
Schwanzglied ist l&nger. 

1. Udora brevispina. Aus den Sdiieferbrfichea von Eiehstftdt, wo 
dieser Krebs jedoch äuTserst selten mit erhaltenen Füssen voriLommt^ Die 
Fahler unbekannt Die Freisspitzen in Gestelt der FOase sehr lang und 
schmal, mit sehr kuczen feinen Stadiela weitläufig besetzt; das vordere CSied 



r 

Digitized by Google 



^ 70 ^ 

sehr lang, fast 80 lang» als dag «weite imd dritte Glied. Die drei ersten 
Fufspaare liegen bei dem elozigm Exemplare n^er Sammlung so sehr 
durcli einander, dafe die Folgereibe nidit zu ericennen igt; die sweifiugcrigcu 
Scheeren der ersten Paare sind wenig breiter, als die Schienen und Sebenkel 
dersetben; das vierte und l&nfte Paar sehr kurz, vorzfig^idi die MifteHMuid 
und Scliiene, an der ersten ein kurzer dicker Nagel ; sftmmtlicbe Fflsse sebel> 
neu mit kurzen Stacheln besetzt gewesen zu eeyn ; mit der Loiqie sind noch 
viele zu erkennen, und wo sie fehlen, sieht man die Postebi oder Warzen, 
' aufweichen sie gesessen haben. 

Dlt liüokrnscItiM ist wenig aiis^cj^cliiiitton und geht nach vom sehr 
schmal und si)it/. zu; die hintern Soitcnblättcr sind sriir grofs, desgleichen 
flas Auge. Der Schwanz ist sehr stark mit blättcrfönnigeu falschen Füssen 
besetzt. 

Taf. XXVII. iig. 3. ein Exemplar in natfirlicher GrOfse. 

2. Udora cordafa. Ans den Snlnhofer Schieferbrüchen. Die obcni , 
Fühler kurz, an Ian<rcn flirkon Stielen; die iinteni Ffililer ImrsHLr- dünn, sehr 
lang, viel Ifiiifrer als der Kürperj an schmalen li.urzgiicdcng<Mi Sfii-Ini. Die 
Frcfsspitze lanu . mit vielen langen Stacheln hesrt/.f , Jedoch die einzelnen 
Glieder wie das ihiiv/.v kurzer und dünner, als hei der vorigen Art: das erste 
und zweite Fnlsitanr kurz, Scheeren ziemlich dick, das drifte FuTspaar lano^. 
mit sclunaleu Scheeren. das ^^erfc und fünfte Paar kurz. Der Kückeriscliild 
tief ausgeschnitten . lier/fonnig. J)i r Seliu anz unten mit breiten Blüttcra 
und fein gegliederlen falst lien Füssen besetzt, 

Taf, XWII. flg. ein grofses Individum mit krumm gebogenen Fühlern 
in natürliclier Gröfse. \un der rechten Seite. 

Fig. 4. ein kleiucs Individuum vun der linken Seite. 

3. Udora angulata. Ans den Sohihofer Steinbrüchen. Mir ist nur 
das abgebildete Exemplar meiner Sammlung bekannt, welches zwar sehr 
imvollstandig ist . sich aber doch von den ^'orhergehcnden durch den sehr 
kurzen, liinten eckig, d. h. rechtwinkelig ausgeschnittenen Blickeiischiid, den 
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langen Schwanz nüt gtoAM« Sdiwimmfliwam imd kOrzera BiacUiciia T^eft- 
qiiizen Ton den ▼oilicrgelienden zwei Arten imteraehdclet 
Taf. XXVO. flg. S. ein Exemplar in natOrüdier Grftfae. 

4. Udorarariapina. Aus den Scbieferbrflchen von Eidiaftidt. IKe 
obem FQliler lang, die aelir laugen Frcfsspitzen fast glatt, nur mit der Lonpe 
sind wenige, einzelne feine Stacbeki zn erkennen. Die l>eiden ▼ordern 
Futspaare haben an der Schiene und der SBttelhand lange Stacheln, die hin- 
teni Fflase aind glaft nnd langer ab bei ITdora brevispina. Der Schild ist 
hinten stumpfwinkelig au^gesdinitten, der Schwanz dick, mit kntzeii End- 
floBsen nnd fiiiachen FQssen, das sechste Glied kurz. 

Taf. XXVm. flg. 9. ehi Exemplar von der linken Seite in natfirlieher 
Grtfse. 

Gciiiis VII. Dusa. 
(Wellcnmädchen . luuilischr T^Iytliologie.") 
Die Jangen fadcnfurniin;en Füsse, an weicht- u unvcrliültnifsmafig grofsc 
spindelförmige Schecrcn hängen, zeichnen diesen vorweltlichen GarneHen- 
Krebs vor allen bi-kannten Arten dieser Familie hinreichend auH. Bei der 
dünnen Srhale dieses Krcbscjä habe ich noch kein Exemplar gefurulrn, an 
welchem alle Fufspaaro sirhthar oder kenntlich gewesen waren, auch die 
obcra Fühler, welche kurz und tcinnidig gewesen scyn müssen, sind nur 
tbeil weise vorhanden. Ein Exemplar zeigt dünne, ziemlich lan^e untere 
Fühler. Der Rückensehild ist sehr kurz, der Schwanz lang, mit blatterflir- 
migen falschen Füssen, die Blätter der Eadflosscn schmal, die Spitzen etwas 
abgerundet. 

1. Dusa uionocera. Aus dem Solnhofer SchieltThruch. wo »t iidocli 
selten vorknminrn nnifs. da ich erst ein Exemplar iu allen mir bekannten 
Sammlungen gefunden hi\hi\ 

Die innrrn odvr oLhtii l'ulilt r 8ind kurz, borstenforniig , die aul-rrn 
Fühler mit einer langen zugespitzten Hchuppe an der Basi»». Die drei ersten 
FuTspaare lang» das erste am kürzesten und die Mittelhand am kieinstcu, 
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gegen die Sehiene breiter > ab in derBOite, dw dritte am Ungsien. Oer 
Schenkel grnde und eclunal, die Sdiiene nociilftnger, wie ein dOnaer Faden 
abwärts hAngend und gegen die Scbeere dicker werdend ; diese spindelfilrmig, 
sehr didL, mit zwei Fingern, die oben so lang als die HitteÜmnd rind, weJ- * 
che in der Mitte am lireifesien ist, der Au&ere Finger beweglich; an der 
Spitse biegen sieh die Finger einwflrts, zangenfilrmig, znsammen« Das zweite 
Paar ist wie das dritte, nur kflrzer und die Scheeren etwas Ueiner ; von zw6i 
andern Paaren suid noch die Finger der Scheeren zu eikennen , welche grade 
und ungekrummt sind. Der kurze Bttdcenschlld ist Imiten wenig ausgeflogen, 
nach vom spitz zugehend, so dala er von der Seite foat dreieekig erscheint; 
olien an der Spitze, über den Augen, ist ein kurzes pyranudenlürmiges Horn 
und liinter demselben sind drei kleine Z&hne ; das sechste Glied des zusam- 
mengebogenen Schwanzes Ist das längste, an den schmalen, bUtterlbrmigen 
ftbcben Fassen zeigen sidi noch sehmale gegliederte Anhänge* 

Tat XX. fig. 3. ein Exemplar in natQrlicher Gröfse, aus meiner Samm- 
lung « an welchem die drei ersten FAsse der rechten Seite dentiicb zu erkeup 
' nen mnd. 

♦2. Dusa ticnticulata. Aus den Scliicfcrbrü« ht n bei Solnhofcn. Die 
bvition FiXtMuplare meiner Sammlung i^inil viel kleiiu-r, als die vori«rc Art und 
noch melir zusaumiengckrümntt. IJic SchiL-ren an d<;u vordem FufäpaarcD 
sind sehr viel sclunaler, der Rückenschild ist hinten tief auggc»clinitten , und 
hat vorn einen kurzen breiten Schnabel, der oben und unten mit feinen Za)i- 
nen besetzt ist ; zehn davon sind bei einem Exemplare sichtbar. Unter dem 
Schnabel ist eine grofse ovale Schuppe. Das letzte Scbwanzglicd ist länger, 
alä bei der vorigen Art , die Endflossen sind dagegen körzer. 

Taf. X\. flg. 4. ein Exemplar in natürlicher Ornfse. 

Bei einem kl«nneren. noch melir i^rkriMinnk ii Individuum meiner Samui' 
long sind die ersten 1; ufspaarc TcrhältaÜsmäfäig etwas kürzer. 
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Genas VIII* Hefriga. 
(Helirig, Heffriog, Wettenmftdclieit, nonÜBChe Mytholagie.) 

Die mittleni oder obem Fühler besteboi jeder aue drei bon<%eii FAden, 
von uDisIddi» Lfloge, eng gegliederf ; die beiden Iftngieten Fiden eind nur 
halb so lang, wie der KArper, Die untern oder iulbttii FAliler boritig, so 
lang wie der KAiper, an der Baals zuge«^tzte adunale Sänippra. DleFrefii- 
spiteen sind den Fassen ähnlich, ans Anf GBedem bestehend » das vordere 
sehr kors , wie dn i^iteer Nagel. All e ftnf FndqMuire haben einen einik* 
ehen , sehr spitzoi und etwas gebogenen Nagel , wie eine Togelklaae* Das 
er«te Paar ist am kflrsesten und dicksten, das zweite am längsten, das dritte 
etwas kOrser, das vierte und filnfte nodi etwas kAczer und sehr dQnn. Der , 
Rockenschild ist bintra wenig ausgebogen und hat vom einen Schnabel. 
Der Schwanz ist ziemlidi di<^, das letzte Glied sehr kurz, die Sehwinun^ 
flössen lang, das mittlere Blatt spitz, die andern abgerundet. 

Die mir bekannten Individuen diMOS ansgestinbenen vorwdtüchen Gar- 
nelen-Geschlechts haben die Fflhier zwar wie ^ lebenden 6eaohle<diter Pa- 
laemon , Lysmata und Athanas , unterscheiden sich aher wesentlich durch die 
abweichenden FOsse; sie sind sSmmtlidi so klein, dafa es sdiwer wird, alte 
eiozelnen Tbcile genau zu eriLenncn. 

1. Uefriga sorrata. Aus den ^olnhofor Schieferbrüchen. 
Bayer Monum. rer. petr. Snpl. Taf. VIII. fig. 10? (Squilla.) 

Dieser kleine, kurze , ziemlich dicke Krebs unterscheidet sich durch 
seineu langen, von beidea Seiten mit t\chi kur/en Zähnen besetzten spitzigen 
Schnabel; hinten ist der Rackenschild stumpfwinkelig ausgeschnitten, die 
nnteru Seitenfurchen desselben sind schwach angedeutet. Der Schwanz ist 
zwcunal so lang, als der Schild, und dick, läuft aber gegen die Endflossen 
spitz zu , das sediBte Glipd ist sehr schmal und kurz , die falschen Fasse sind 
ebenfalls kurz. 

Taf. XX VIII. fig. 1. ein Individuum von der rechten Seite in natürlicher 
Grufsc; der untere Fühler der rechten Seite ist abgebrocbcn, die Spitze 
kommt zwischen den Füssen wieder zum Vorschein. 

10 
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% Hefriga «nbserrata. AiwdemScIiiefetbrodivdiiSoliihofeB; im 
G«ii2«i vcfiiältDilfliiiAAig dicker^ wie der Torige; nor voo eioem mittlem 
FdUer »nd die drei Bunten aiclitbar, welche alle drei eiae ▼eiedhiedene 
Lftnge haben. DerRückenschildisthiDten weaigaissgeaefanitteii, derSchoa* 
bei vom mcfat lang, fiist glattrandig, nur mit der Loupe eiad einige fdne» 
fcJcane Zftbne m erkennen, oben iat der Schild etwa« gewAlbt. Der Schwans 
gebt nicht bo s^tz zu, ab bei der vorigen Art, aach ist daa aechate Glied 
deaaelbea nicht ao kurz, der Schwanz iat fibrigena aehr zusammengebogen. 

Tst JLXWh fig. a. ein Exemplar in nataHlcher GrAlae, von der rechten 
Seite. 

Genus IX. Bombur. 
(Einer der unterirdischen Zwerge, nordische Mythologie.) 

Obirleidi von diesem kleinen vorweltUchen Garnelen -Krebs nicht viel 
mehr als Kuckenschild und Schwanz genau zu bestimmen sind , so |untcr- 
acheiden sich diese doch von den übrigen GeftchlccTiforn so sehr, dafs ich ge- 
glaubt habe, ein neues Genus daraus bilden zu müssen. Der äufsern Form 
nach, kommt er /.war dem (tenus Antrimpos am nächsten, so dafs man ver- 
sucht uird, franz jun^Lre Individuen aus diesem Geschlechte dariu zu suchen, 
allein diese haben, wenn sie sehr jung sind, eiae so dünne Schale, dafs vom 
Rückenschild und Seluvanz jjar ntrhts mehr zu erki nnen ist, während dieser 
kleine Pygmeen- Krebs, selbst in der Gröfsc von wenigen Linien, noch eine 
feste glänzende Schale über dem Kürp^r zeigt und nur die FQsse uu U utlich 
erscheinen: auch felilt der Schnabel am Rückenschild, derj als der festeste 
und härteste Theii der Schale, sichtbar seyn mflfste. 

Besonders zeichnet sich dieser Krebs auch durch den äufserst kurzen 
Schild aus, der kaum länger als das aecbstc Glied df^s langen Schwanzes iat 

Uebrigens sind die obern Fühler zweifädig und kurz, die antem borat^ 
und lang, mit langen Schuppen an der Basis, die Füsse, so weit sie aidaf- 
bar sind , zeigen sich sehr schmal , ein längeres Paar ist dabei zu erkennen. 

Der Rackenachild iat oben atark auageachnittea, der Schwanz mehr wie 
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bei irgend einer andern Art zusammcngeki üuunf , so, dafs gewöhnlich die 
Endflo8»en neben dem Kopfe liei^en. Bei sechs Exemplaren meiner Samm- 
lung ist nur ein ludividuuin . w elches weniger gebogen ist. 

1. Bombur complicatas. 
Bayer Moaitm. rer. petr. Supl. Taf. VIII. fig. 14. Squilla pag. 15. 

Ansgewachseae Exemplare sind ausgestreckt ohne Fühler 14 bis 15 Li- 
nien lang und haben 2} Linien in der gröfsten Breite, der Ilückenscbild gegen 
3 Linien lang, das sechste Schwanzglied 2( Idoien. Der ftflckenschiid ist 
stark .ansgebogen; 

TmL XJNUL flg. S. ein amgewaehseiies Ex«iiplar Ton der recbfen 
Seite. 

Flg. 6. dn kldneres, Ten der linken Seite. 
Fig. 7. ehi junges Exemplar. 

Flg. 4. ein reehtwinkelig aitsamntengdipgenes Exemplir. 

8. Bombor angustus. Diese Art unterseheidet sidi von der vorigen 
durah den wenig ausgeschnittenen Rflekenschild nnd der weitsdmialem Ge- 
stelt. Liinge 14 Linien, grOfste Breite 1| Linien, derRAckenschild 2f , der 
Sdiwanz das sechste Schwanzglied 3^ Linien. Es ^d hm dem abge- 
bildeten Exemplar zehn FOsse nnd die Frefa^ifsen sidithar, sie sind aber 
alte sehr dann, ohne da6 Scheeren «der Finger xa erkennen wAren, 

ToimvIEL fig. 8. ein Exemplar in natOrlleher CMIhe vsn der linken 
Sdte. 

Genus X. Bl neu IIa. 
(Wasser- und Mceresfröttin der Wenden.) 
Die zu diesem Genus gehörenden Krebse müssen eine sehr zarte weiche 
Sdiale gehabt haben, da ich bisher nnr die äursem Extremitäten derselben 
gefonden habe. Zuweilen liegen Ffisse, Antennen, FreCsspitzen and 
Schwimmflossen in der nämtichen Lage, wie am lebenden Thier, biswei- 
len aber auch durcheinander. 

10* 
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Eb bat diesM Genus am indsten Aehnlichkeit mit dem noch lebenden 
Ctonus Mka (Rifso) , von wekhan es sich jedodi wesentlich dadurch anter- 
scheidet , dafs aftmmtliche FQsae ohne Ausnahme zweifiogcrig «iud , während 
das Genas Nilut nur an drei FAsaen zwei- Finger , an den abr^n si^n aber 
einfache Nfigel hat. 

1. Blacalla aifcoldea. Aus den Solnhofer SchiefSerbrdchen. Die 
mittlem oder obem Fahler tiicllen sich in zwei .ungleiche Ixirstige Fflden, too 
weidien der ftubere etwas lAnger als der innere ist. Die untern oder äorsem 
FAhler sind borstig, viel länger als die innem, mit koezen schmalen Schup- 
pen an ihrer Basis. Die Frefsspitzen grofs, aus l&nf Gliedern bestehend, 
▼on welchen das erste sehr kurz ist» einzefaie, fejne, kurze Stacheln sind 
unregelmAISsl^ darauf vertheilt. Das erste Fulspaar ist sehr kurz , mit fitrm- 
liehen kleinen Scheeren. Vom zwt^en Fufqiaar ist der rechte Foft scdir 
lang, der linke viel kOrzer, beide rind an der Mittelhand, die sehr laagis^ 
und an der Schiene eng und fein gegliedert, wie die Antennen, die kürzet 
Finger sind am rechten Fuls etwas Ifinger, als am linken. Die drei letzten 
Fufiipaare lang und schmal, die Finger an der Spitze sehr fein und gewAhnildi 
zusammen liegend. Das fAnfte Fufepaar ist etwas kürzer, als das dritte und 
vierte. Die Schwimmflosse am Ende des Schwanzes nicht lang, die änlseni 
Blätter i^nd abgomndet. 

Ta£ JLSBL fig. 1. ein Exemplar in natflriicher Gröfse, von der recfafen 
Seife. 

3. Blaculla brevipes. Aus den Schieferhrflchen von fSohstfidt; Mir 
sind nur die Extremitäten emes einzigen Individuums bekannt, an weichem 
Jedoch die Endfloslen des Schwanzes fehlen; Antennen, Frefespitzen und 
Fasse liegen sämmtllch In einem Haufen durcheinander, doch so, dafe jeder 
Theii «nzeln untersucht werden kann. 

Die obera Fühler tSod etwas kOrzer, ab hei der ersten Art, die nnfns 
' aber eben so lang und dick. Die klehien Schuppen an derBa^ auch sduna], 
aber grade, die fiursem Frefsspitzen eben so grofe und lang, wie bd der 
vorigen Ar^ aber glatt, ohne Stacheln oder Warzen; anfeer diesen sind aMää 
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kurze, borstige, fwngeglieflerte, abgemndefe Frcfsspitzen Torhanden. Das 
erste FuTspur fat kOneer, die Sobeeren aind etwas grAfoer, die Finger kOr- 
«r ond stampll», als bd der enien Art Das zweite Paar ist uugleidi laug, 
aber beide FOsse si»l kftrz«r, als die ad 1, jedoeb aneb bbk aa die Basis fein 
gegliedert, die drei Iblgenden Paare sind weit kOnser und das IftoAe sebnui* 
1er als bei Nni* !• 

IKe genauen TerikUtnisse der Palslänge sind folgende: 



5> 



Blaciilla 


Blaculla 


iiikoides. 


brevipcs. 


0,06. 


0,05. 


0,21. 


DJ 2. 


0.16. 


o.os. 


0,17. 


0,12. 


0,16. 


0,09. 


0,14. 


0,08. 



Das erste Fußtpaar 
Der rechte Fufs des zweiten Paares 
Der linke Fufs 
Das dritte Fufspaar 
Das vierte 
Das Ainfte 

Taf, XXIX. fig. 2. ein Exemplar in natürüclicr Gröfsc. 

Genus XL £lder. 
(Diener des Wassergottes Aeger, nordische Mytfiolooric.) 

Von diesem Gamellen - Krebs derVorwelt finden sich nur die Fragmente 
der äufeern Extremitftten, jedoch gewöhnlirh noch fatst so zusammen liegend, 
wie sie am Thiere gesessen haben* Bei füuf vor mir liegenden Individuen 
fehlt Rückenschild und Schwane, von den Füssen ist nur die Mittelhand mit 
der beweglichen einfachen Klaue vorhanden, Srliiene. Sciu nkr! und Ililßbein 
bind ganz verschwunden , dagegen sind die Fühler mit iiireu Schuppen , die 
äufsern Schwimmflossen des Schwanzes und zum Tlioil die fnli^clien Füsse 
desselben gut erhalten. Die fehlenden Theile sclieiiien daiier sehr w«'icli und 
dünn gewesen zu seyn. Unter den lebenden (*anielleu -krebsen ist mir kein 
Genus hek nnii . 7u welrliem derselbe gerechnet werden könnte. 

Die obcru Auteuucu sind zwcihorstig, kurz, die untern lang und borstig, 
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au dtr Basis längliche Scluippen. Die Frefsspitzen kleia, mit Nägeln, wie 
au den Füssen ; die ersten zwei Paare klein und kurz; die drei folgenden 
länger; die Blätter der Schwanzflosse zugespitzt, lange fiüscheFDsse unter 
dem Schwänze. 

1. Eld«r unikal atus. Am den Solnhdfcr Sdnefeibrflchen. IMeobera 
Fahler tSaA wStat intz; £e nntem lang, dodi kflrzer als d«r Eörpcr; die 
Schuppen an der Basia oben abgerundet, zwei kurse Freftspitz^ mit einer 
gebogenen Klaue, wiedBebdden ersten Fnftpaare, welche dme konse Mit- 
felhand nnd kurze gebogene Klanen haboi; bei den drd folgenden Paaren 
ist die Mittelhand lang und gegen die Schiene am stftclwten; an der Spitze 
sitzen lange gebogene Klauen, wie die Klauen derRanbrftgel. Die üalsclien 
Ffisse unter den Sdiwanze sind lang, fitdanftcmig. Die BehwinunfloBsen 
schmal nnd zogespilzt; 

Taf. XXDC fig. 9* ein Indii^dimm, welches auf dem Radun gelegen 
hat; die Fflsse sind alle an dner SeiCe in einem Haufen zusammoi, man er- 
kennt jedocii 12 Klauen. 

Fig. 4. ein Individuum halb wm der rediten Sdto gelegen. 

%, Eider ungtticulatus, von Soinhofien. Er nnteradieidet sich von 
der vorigen Art durch die sdimaloi FOsse, an deren Spitze ein kleiner knr« 
zer und stumpfer Nagel befindlieh ist* Mir sbd, von dieser Art, nur die 
auf der 

TatXXDL fig.5. abgebildeten Frsgmente bdkannt» 

dciius XIl. Uauna. 
(Raun, Wellcnmüdchcu; Tochter des Meergotts Aeger , nord.Myth.) 

Die mir bekannten vier Individuen dieses Gescblechte sind simmtUch 
in den untern sehr fej^ten lithngraphischeo Steinen vorgekommen , und zwar 
nicht auf den glatten Schieferflächen , sondan auf sehr unebnen Spaltungen 
des Steins , daher die Föhler und Ffisse nur theilweise zu sehen sind ; sie 
zeichnen sich aber sänuntüch durch ihre auiserordentUch laiigen fiUscben 
FOsse aus* 
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INe obemFaUer fäad Ibin, borstig, nemlidi lang; die imtera FOUer 
lang, dick und bontig, mit langen scbmal^ Sehnppen an der Baals; die 
FreAepitsen in Otttalt Ton graden FOssen, mit kurzen Nägeln and einem 
langen zwriten Güede; die Fnfitpaare von ongleicber LInge, sebmal, am 
Ende kurze «ficke Nagel; das dritte Fufepaar scbeint das l&ngste zu seyn; 
vom amRflckensehild ist ein Sebnabel ohne Zabne ; der Scbwanz ist mit sehr 
langen laischen FQssen besetzt. 

1. Raona mvitipes. Aus den Bolnbofer Sdiieferbrachen im diditen 
lithographischen Stein. Die untern Antenne fast so lang als der KAipcr, 
die lange Schuppe an der Basis vom spitz; die Fre&epitzen reichen aosgi^ 
streckt so weit vor, wie die Sdiuppcn; vierGliedw derselben sind zu erken- 
nen; das erste ist sdur kurz, in Form einea Nagels der Fösse; das zwdte 
sehr lang; das diitle und vierte kflrzer. Die einfechen Nigel an den schma- 
lenFofiipaaren sind kurz; derRflckensdiild ist hinten ansgebogw, fost hem- 
tÖinaSg, vom einen langen, ziemlich breiten, von beiden Sdten glatten Schna- 
bel, etwas kflrzer als die Fuhlcraehnppe; der Schwanz vcrliäftnirsmärsig 
nicht lanp:: das seelisle Glied am lüngstcn; an den Seiten t>ie]it man einige 
breite Schwimmflossen , und zwischen diesen , sehr lange falsche FAsse, von 
welchen einige fast so lang wie der Schwanz sind« Bie Endflossen sind bei 
den vorliegenden Exemplaren so sehr zusanunengeadilagen, daüs die einzel> 
nen Blätter nicht zu unterscheiden sind. 

Taf. XXVIII. fig. 9. ein grofses Exemplar meiner Sammlung von der 
rechten Seite in uatQrlichcr Gröfse; die Aulsem Seiten -Antennen sind nach 
^nem andern Exemplar ergänzt. 

2. Rauiia angusta. Aus dem dicliten lithographischen Stein von 
Solnhofen. Dei lange schmale Kftrprr, der kurze, selir tief ausgeschnittene 
Rückeuschild , das lange sechste Srliwanzglied und die langen Eiulflossen, 
welche vereinigt so laug als die übrigen fünf Seit wauzgliedcr sin<l, uoter- 
acheiden diese sehr kleine Art gleich heim ersten Blick von der vorigen. 

Taf. XXVIIL fig. 10. ein Exemplar in natürlicher Gröfse von der lin- 
ken Seite. 
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Genus Xni. Sag«. 
(Eine der ABionen, die das kfihle Wasser bewoluift) SeandUnav. Hytii.) 

Dieser kleine v»H u t ltliclic Garneltcn -Krebs »chchif selten zu seyn; ich 
kenne wtyügsteu-s nur die beiden Individuen meiner Saiijnilqng, welche niclit 
einmal «ranz vollständiicr sind; sie lial»ca Linif^c Aelinlicbkeit mit dem jet/.t le- 
benden (iouus M y sis, Lalr., Leacli, etc. Die obern oJct mittlem Antennen 
sind kurz und schwaeh, die untern oder äufsern sind so lang wie der übrige 
Körper , und haben eine lanzctförmige Sebuppe an der Seite. An Frefs- 
spitzcQ sind drei Paar xn erkennen, welche die Gestalt der FOsse haben, nur 
kleiner und kflrser , ibrigeuB aber eben so wie die llllnf Fu0^aare an dw Baris 
in zwei Arme gefbcilt sind, an den Seiten Schwinunflossen, and an der Spitze 
einen ekifadien Nagel haben. Der Rücliensehild ist Tom sdir spitz ; der 
Schwanz wird nach der Endflosse 20 sehr schmaL IHe Sehwinunflossen sind 
ebenfalls schmal. 

1. Saga mj'siformis. Aus dcnSchiefcrbrüchen umRolnhofen. Die 
Scbale dieses Knbses t,iiieinf sehr dünne gewesen zu seyn. daher sie nur 
einen scbwarben Abdruck In'nterhisiien hat, der jedoch deutlich gmiic zur 
Abbildung: und Beschreibung ii>t; der an dem vorliegenden einzigen 

jtxenn»iar ist \ um Körper getrennt und mit den Fühler -Schuppen und Aufreu 
aufw ärts gesthobcu. Die kurzen iuneru Fühler sitzen au langen Stielen j 
die hui<^(-u Seiteniiibler sind kürzer gestielt. 

Der spitze Rüekeiischild ist schmal, hinten sehr schwach ausgeschnitten, 
und hat zwei in gleicher Richtung gehende ^uerfurchen , welche eine Fort- 
setzung der sechs Schwanzglieder zu seyn scheinen. Die fünf Paar Fösse 
und drei Paar Frefsspit^cn liegen so nah zusammen, dafs es schwer ist, sie ge- 
nau von einander zu unterscheiden j ein Arm derselben bat In der Mitte eine 
brdte Schwimmflosse; der andere Arm wird nach der Spitze brdtnnd endigt 
mit einer langen aulwArts gebogenen Klane. Die ndttfem FnAqpftare skid die 
iSpgsten; die hintern, Torzüglicb d^s fAnfle Paar, die kflnesfen; von den 
Frefsspitz^ Ist das erste Paar am kflfzesten. Der schmale Schwanz geht 
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nadi UbCni tdir tpite za und hat viele leage und feine faheiie Fitee; die 
SchwinmilioMen , von ivekhen jedoch uiur die mittlere und die ialMTe JSeiteii- 
Hosse zu erlceiineD ist, eind eelir admiai nnd lang. 

Taf. XXIX. lig. 0. dn Eonplar In natfirlicber Gidfhe. 

Saga obscura« Aua dem SeUefeilinicli tob Daiiing. Das TOffiie- 
gende Exem|iiar ist so mvirilrtlndig und dnrdi den ranliett Sctnefer, auf 
wetchen es licg;t, so undeutUcb, daft ich djcsen Krebs nur als zweifelhafte 
Art hier aufführe. Er gleicht dem Genus Eider, und scheint den tTebergang 
znjenem Geschlechtc zu bilden. 

Der Kopi mit den Fühlern und eittTheil des Rückcnschilds fehlen; von 
letztem ist nur der hintere Thcil der aus zwei Gliedera zu bestehen scheint, 
vorhanden. Die Klauen an den Fü.sson sind kürzer und mehr gekrümmt, 
als an der vorin^en Art; das fünfte Paar Füsse ist ebenfalls sehr kurz. Der 
Schwanz ist an der Basis sehr breit und geht gegen das Ende sehr konisch 
zu. Die spitz zusammenltegeoden Sehwimmflossen sind nicht deutlich zu er* 
kennen. 

Taf. flg. 7. ist da» einzige nur bekannte Bauchstück, in natOrli- 

chcr Uiöfse abgebildet» 



Ich habe in vorstehenden Beschreibungen zwar versucht, von den anf^ 
geführten Geschlechtem vorläufige Diagnosen zusammenzustellen ; sie sind 
jedoch bei der Unrollstindlg^eit vieler fomiler Formen so adrarer , genau und 
vollständig zn geben, dalh erst fortgesetzte Untersochungen derGattungs- 
fSuwaktere an andern Exemplarmi notwendig scyn werden, nm genOgeade 
INagnosen aufteilen zn können« Bei dieser Gelegenheit dOrlle es sieh dann 
auch wohl finden, dab einige der von mir bestimmten Gesehlecbtw und Ar- 
tmi ebie andere BMennnng erimlten mflssen. Uelieriiaupt werdmi auch ftrt- 
gesetzte Redierohcn zeig», dafe noch manche andere — zur Zeit noch un> 

11 
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iMkamite Arten langpohwiiidger Kvdiie in den IWiogrmiiiilwIieB ficU^nm 
Baycma vorbanden wnd. 

M ^e Abmclit bei BekannfnuMlnnig dieeer Abfaenffliuig wer v4)nfl^iel^ 
die Natiurfoiecher and Sammler von Veraieinemngen , anf dieae liislier an ipe> 
nig g^ekaonten mid dodi ao saUreidien Arten «iiageatorbener Kreba- Gattun- 
gen anflnerkaara zn madien, damit me veranlalst wDnlen, . HB? «BeBekaont- 
macirang der nenen Arten, an wie Dir dieBericfatigmig nndVcryribtindignng 
der efl nadi ondentiiehmi Exemplaren oder Bancbafflcken gemaditen Be* 
acbreibungen, Sorge an tragen, um in der Folge eine genauere und vallatin» 
digere Honograpbio dieaer vorweldiclien Tbiere liefem zu kAnnen, deren 
nSbere Vnteivuebang bia jelat geneigt bat, dab anter allen beaebridienett 
Krebaen aoa den IHfaograpliiacben Schiefem von Bay^n weder eine Spedea, 
nooh dn flenna voriianden wt, weli^ca mit den jetzt noch Idienden Arten 
and GeechleiAtem genan übeieinatimmt. Viete finden zwar In det J e t atw elt 
ibreaehr älmUehe Rapriteentanten, wte Glypbeaim Aatacaa, BolinnimNe» 
* pbropa, Falinnrina im Palinnraa etc., andere wdchen aber von dien tebcn- 
den Cteaddediteni so sehr ab , dafs kaum eine entfernte Aehnßdikdt an fin- 
den ist, wie die Gesdilediter Eryon, Hegachirus , Cantrinoa ISngld- 
cbea Resultat hat schon Agaaslz, vor mehreren Jahren, hinsiobtttdi aller In 
dieaen Sdüefem vorkommenden vorwcitlichen Fischen bekannt genndi^ 
und Herrmann von Meyer hat eben die Yerschiedonheit derbia jetet darin gi> 
fandenen Reptili«i mit denen der Jetztwelt nachgewieaen. 
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Uebersicht 

der ia dm KalkBchiefera von Baycia gefimdenen langwfawäazqjgni 
Krabise (Dtcafioda aiacnnm). 



A« Die 
Ctonm I. Eryoii« 

1> ^ryon arcttformlB. 



1. 


)l 


speclosus. 


s. 


»» 


Hcycvl» 


4. 




nrbicuUtDl» 


5. 


» 


latus. 


6. 




elougatus. 


7. 


» 


pniti|[mnt8» 


8. 


n 




9. 


n 


bilobatus. 


10. 


7i 


ovatns. 


11. 


n 


ntbrotondw. 


13. 


)j 


Schubert!. 


13. 


»j 


Röttenbachcrl. 



1. 

3. 
4. 
5. 
6^ 
X 
8. 
9. 

1. 
% 

l. 

a. 



Genuä II. Glypbea. 
Glyphea fuciformifl. 



intermedia, 
elongata. 



mlnnta. 
Tcrrucosa. 

Genus ni. Bolina. 



Bolloa pvatalfl 

angusta. 

Conus IV. 
Magila latimana. 



Magila. 



1. 

1. 
% 
3. 

1. 

2. 
3. 
4. 

1. 
3. 
3. 

1. 
% 

4. 

5. 
«. 

1. 

2. 

1. 
% 



, HomarL 

Genas V« Aura« 

AwA Dcsmarestii. 

Genus VI. IMerociiiras. 
Pterochirus 1*010111181108. 

ii 
n 

Genua TU. Hegach irna. 

Negadhlnu locnsta. 



brevimaous. 



n 
» 

n 

Genus VIII. Paliniiriiia. 

Pdlmullia long^ipes. 

intermedia. 

Gena» EL Orphaea* 
Orphnea pflettdoBcjrllaroa. 

jy Ifterlgata. 
„ aqiiMiHwa. 
• „ loBglfliiinw. 

„ pyg^ea. 

GrniiR X. Cancrinea. 

CancriuoB claviger. 
„ latipes. 

GcuuH XI. Bri^a. 
Brim lodda. 



» 
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Genus XU. Brome. 



1 



% Brome tridens. 
3^ „ dongmta. 
91 SpedM BamuL 



B. Die OaraelleB'-Krebsc (Salicoqui.) 



Geniu I. AntrimpoB« 
1. ÄnMnpes «pedc 





» . 


angustus. 


s. 




bideaa. 


4 


M 


deocndeii 


5. 


» 


nonodoD. 


6. 




tridens. 


7. 


» 


trifidiia. 


8. 






iL 


» 





Genus IL Bylg^ia* 
1. Bylgia hexadoo. 
SL tspinosa. 

Genus Iii. Drobaa. 
S. Drsbna defomia. 
% „ HattberMriL 

Genus rr. Kdiga« 

1. Kölga qutndens. 







gibba. 


%. 


» 


Beptidena. 


i. 


)> 


laevirostris. 


&. 


1) 


qaadiidens. 


6. 


}> 


tridens. 




w 


dir«*aWWll 




» 


dubia. 



Genas Y. Aeger* 
1. Aeger apluipes. 
Ii „ tipularivB. 
St „ kNii^rastfls. 



4. Aeger degana. 



5b M tniiiinianus. 

GenuH VI. Udora. 

1. Udora brevispina. 
%. cordata. 
Sb „ «niKiilata. 

4» rürispiiia. 

Genus VIL Doaa* 
1. Dnsa monocero. 
S. „ deiiflaiiHtB. 

Genna YIXL Hefriga. 
1. Hefriga ierrata. 

St subsrrrata. 

Genus IX. Rombttr. 

1. Bumbor bomplicatus. 
% „ angaatiM. 

Genus X. Blaealla. 

1. BlacsUa nicoides. 
% „ brcvipes. 

Genus XI. Eldcr. 
1. Eider ungulatus. 
9b «ngolcnlalw. 

Genus XIL Ravna. 

1. BsmUI multipes. 
% „ ajigusta. 

Genus XllI« Saga. 
1. Saga mysif 



MUhls 1$ Geaent «ad i$ Spedes Salicnqui , und In Gaaaea SS Seoera oad 

M Speeles Macroura. 
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Erklärung der Figuren. 



Tafe! L 

Figur 1. Frson arctiforniis , v. Sclil ntlioim, 
die breite Varietät voa der Kiiciieuscite, 
pag. 3. 

.Fig. 2. Eryon arctifomds, V. Schloth., die 
Bclimalf Spielart mit vorgestrecktem »piz- 
zen Kopf, von derRückenseltc, pag. i. 

Ttg. 8. ein Exemplar von der BandMeite 
mit allrn Füssen , pag. 4. 

Fig. 4. eiu kleines Individuum des Eryon 
arctifonnis, von der Rückenseite, mit 
llagcnm Rfii^euidiiMe mi. kttncKD 
Scihwi», pag- i- 

Tafel II. 

Eryon speciosus, ein grofses lodividuum 
von der Bauchseite , pag. S u. 6. 

Tafel ni. 
FIf.l. EryonMcyerf , ciDkleiiwflExinBplar 

von der naiuliseite, pag. 6 " ? 
Flg. 3. Eryon speciosus, ein kleines Exem- 
plar von der Rückenseite, pag. 5 u. 6. 

Tafel IV. 
Sfymi Hejreri, dn graftcs bdfviifamB in 
Mlfitlidier Grftflw, p«g.Ciu7. 

Tafel V. 

Flg. 1. Erjonorbinilntus, cinvollfsfandinjes 
Exemplar von derilückeuseite, pag. 7 u.8. 

Flg. % Eiyon oiUcnbilu, eine SpieUurt, 
■M Irddier dl« Untece Seite rechts und 
links vom Sehwanie «ugcbogen ist, 
pag. 8. 

Flg. 3» die Fisae dieser Art, peg. 8, in 

natfiriicher Gröfse. 
Flg. 4. Eryon latus, Ton der Baudweltc, 

pag. 8 u. 9. 
Flg.f. dtenfaHedteserArt, p*f.tp 



Fig. 6. Ervon latii«, eine Varietiit mit fla- 
rlien Ausschnitten an der Seite, pag. 9. 

Fig. 7. Eryon elongatus, pag. 9 «ad t%, 
sinmtUcli In nat&rliclier Grfibe. 

Tafel YL 

Flg. 1. Eryon pentagomis. pag. tO. 
Fig. 2. Eryon subpentagonus, pag. 10 u- 11. 
Fig. 3. Eryon bllobatns, venderRndm- 
I Seite, pag. 11. 

Fig. 4. Eryon bilobatos, von der Baucli- 

scite, pag. 11. 
Fig. 5. dB junges ImUTidnon Aescr Art, 

pag. 11. 

Tafel VII. 
Flg. 1. Eryon latus, eine grofse Varietät, 
pag. 0. 

Hg. % Eryon «vatns, pag. 11 u. lt. 

Fis^. 3. Eryon ovatu^^. t ino Spielart, pag.lt. 

Fig. 4. Eryon subrutuiidu» , pag. 13. 

Fig. 5. Eryon subrotandos , von derBnnch- 

Seite, pag. 12. 
Fig. 6, 7, 8u.9. vier Exemplare von Eryou 

Schubert! Ilerrm. v. Meyer, pag. 13. 
Fig. Eryon Rdttenfcacheri, pag. IS u. 14. 

simnttUdi in natürlicher Grofse. 

Tafel VIII. 

Fig. t. Glyphea fuciformis, ein grofscs In- 
dividuum, pag. 16. 

Fig. % dn Exemplar gcwfihnlicber GrSbe 
die-^er Art, pa^. 17. 

Fig. 3 a. die beiden vordem Glieder des 
Tierten Fufspaares mit den bewegltclien 
Spitzen, sdir vergrAfsert, pag. 17. 

Fig. Sb. die Frcfsspitzcn di^r iMi-en Sdte. 

Fig. 4. Glyphea crasaula, pag. 17. 

Fig. S. eineTftiietit dtoser Art, pag. 17. 

Fig. 6L Gljpiwft üitenedlR} psg. 18. 
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Fig. 9. Glypliea intemwdift) eine küncre 

Spielart , pag. 18. 
Flg. 8. Glyphea elongata, pap:. 19. 
Fig. 9. eine Varietät dieser Art, pag. 19. 
Vig. 10. Glyghea elongafa von der Räekcii» 

scite, pag. 19. 
Fi<;. 11. ein jnng^ Exemplar dieser Art, 

pi^. 19. 

ftg. 13L du desgleichen von der R&dtni- 
•eite, pag. 19- 

Tafel IX. 
Fig 1. Glyphea modestiformiii, ein grofses 
inilividuuin iu natürlicher Gröfse, pag. 
19it.M. 

Fig. 2. ein Ezenflar gew jämUcheir ChNirs^ 

pag. 20. 

Fig. 3. desgl. von der BaudMeite, pag. 29. 

tig. 4. ein junges IndividMUtt, pag. 20. 

Fig. 5. Glyphea laevigata, mm der Beuch- 
Seite, pug.20. 

Fig. 6. ein Meines ludivldnnm ron der Riik« 
kenseite , psig. 20. 

Fi;;.?, einganz jiHi.^rs Indiv ifknim. pag;. 20. 

Fig. 8, 9 u. 10. (ily|>hca mumta, i Exem- 
plare in veraehtedenerLagc, pag. 99a. Sl. 

Fi;;. 11. Glyphea verrucosa , pag. 21 u. 22. 

Fi"-. 12. eine einzelne Schecre dieser Art. 

Fig. 13. Bulina pustnlosa, pag. 23 u. 24. 

Fig. 14. Bollna aogusta, pag. U, 

Tafel 3L 

Fig. 1. r.lvpliea Vcltkelnüi, pag. 22 n. 13. . 
Fig. 2. Mii;;> ila latimana, pa";;. "l^. 
Fig. 3. Magila longimanaj pag. 2ÖU.26. 
Fig. 4. BlNglU denflcalata, pag. 96. 
I1g.fi. AnraDesnareBttii, pag. Mo. 37. 

Tafel XI. 

Fig. 1- Mepjachirus locnsta, Germar, ein 
ausgewachsenes lodividaum , pag. 31. 

Fig. 1> dcsgleichea, jedoch die Spielart 
llqpaollraalonglmaiNUl} pag. SEI; 
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Fig. 3. ein jungea ladlvideoiB dieser Spiel- 
art, pag. 32. 
Fig. 4. das Ende der Mitfelhr»!!!!, mit m- 
riickgebogenen Fingern, ohne die Sei- 
tenflügel, pag. 39. 
Fig. 5. die fächerförmig ausgebreitete 
Schwanzflosse dieser Art, pag. 32. 

Tafel Xn. 
Fig. 1. Megacliirus Bajeri, Germar, ein 
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pag. 33. 

Fig. 2. ein q'rörneres Exemplar der nämli- 
chen Art, von der reckten Seite, pag. 34. 
Fig. 3. ehi IndUvidmun dieaer Art van ge- 
wöhnlicher Gröfse, pag. 34. 

Fijf. 4. Theile eines ganz ausgewachsenen 
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flBgel nicht alchAar niad, pag. S4. 
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Tafel Xm. 
Fig. 1. Megacliirus bre\imaiiuä, ein sehr 
grobcelndivldnnniveoder redttea Seite, 

pag. 34 u. 35. 
Fig. 2. ein kleineres Exemplar der nämli- 
chen Art, von der linken Seite, pag. 35. 
Fig. S. ein gana junges Indlvldnam dieser 

Art- ]in:r. 35. 
Fig. 4. Meguchirus intermedios, von der 

linken Seite , pag. 35. 
Hg. 5. eine Varietät dieser Art» pag. 86^ 

Fit;. 6. der Riickensdiil l riTies au5i<;ewach- 
tteiR'u Individuums vom Meg. Bajeri, 
pag. 34. 

F%. 7. Megachlms Bajeri, von der Bauch- 
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sclilagenenen Händen , pag. 34. 

Tafel XIV. 
Fig. 1. OrphneaPtendoseynama, Sddatli- 
von der ttakCD Seile, pag.39a.d6^ 
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Tig, % die KiipfllieiIe'«iiieB grofsen Indi- 

Tiduunu dieser Art» peg* diH 
Fig. 3. Orplinea striata, vea der rediten 

Seite, pag. 40 a.41. 
f%. 4. Oiphnea equaiBosa, vom der Rik- 

kcnscitc, pag. II o. 13. 
Fig. 5. Orphnea laevlgata, von dcrBensb- 

aeite, pag. 41. 
Vlg;€l Orphnea pygmea, ein Tergroftertes 

Exemplar voD der R&ckeneeil^ pag;-^^ 
Fig. 7. Orphnea long^manuft , Ten der Un- 
ken Seite, pag. 42 u. 43. 
f%.8. PaliinirlBa longipes, einliidivideiin 

In natürlicher BMut voll der Bench- 

seitc, pag^. 37. 
Fig. 9. Palinurina iDtcriacdia, ciu junges 

bdlridinin veii der Baeeherite, pag. 

37 u. 38. 

Fig. 10. ein ganz kleines Indiridwum dieeer 

Art, pag. 37 u. 38. 
F^.U. Pettunrlnepjrgnee, van derRik- 

kcaaeite, pag. 9S. 

Tafel XV. 
Fig. 1. Cancrinns clavif^or, In natürlicher 

Grofse von der Baudmeite, pag. 44. 
Flg. S. Cancrinoe latipes, BanchaHIck In 

natürlicluT Gröfse, pag. 44 u. 45. 
Fig. 3. Brisaladdn, von dar rechten Seite, 

pag. 46. 

Fig. L Brian dabin, von der Bandiaeito/ 

pa^?. 46. 

Fig. 5. Brian dnbln, von der Rikckenaeit^ 
pag. 46b 

Fig. 6, Bronw ventroenSl» von der Rfik- 
kenaeite, pag. 41. 

Tnfel TTL 

Fig. 1. Ptprorliirus rcmimanna, Ulf dcitt 
HiictLen liegend , pag. 2T u. 28. 

Fig. 2. derninUcbe, nuf dem Bauche lie- 
gmd» ]Mig.99fin.ML 



Fig. 3. Pterochiruselongatss, vonderRik- 

kenaeite, pag. S8n.Xk 
Fig. 4. Ptprocliiroa dnUtti^ vonder R flek e n» 

Seite, pag.3i9. 
Fig. 5. der ninüldie , von der Ibken fidle, 
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pag. 29. 

Fig. 7. BroaeMdeaa, von der linken fidte, 

pag. 47. 

Fig8. Bromedongata, vonder Unken Seite» 
pag. 48. 

Tafel XVII a. u. XVII b. 

Fig.l. Antrimpos apeciusus, pag. 39 — 51. 
In. der RudcoM^dd mit denF^faspiz- 

zen, Antennen etc. 
Ib. der Schwanz von der Seite. 
Ic. dleFüsae. 
Fig. 2. die Sdnransfloaae elneB kleinen 

Exemplars, auHgebreitet. 
Fig. 3. die mittlem Fühler, zweinul Ter- 
gröfscrt. 

Flg. 4. Der Stiel mit den Sdmppen der ftna- 

.sern Fühler, in tiatürlitlicr Gtöfse. 

Fig. 5. die äussere Frefsspitze, in natürli- 
cher Gröfse. 

Fig. C Aotrinipoa angnatna , In naliirOcfcer 
Gröfsf, pn^. 51 — 52. 

Fig. 7. der Kupf dieser Art, mit allen TiieUen. 

Fig.S. die InneniFnhler desselben, doppelt 
vi-rfjröfsert. 

Fig. 0 r^rr n nssere gestielte Fühler nlt den 
Schuppen, in natürlicher (irdrse. 

F^. tt. AnMmpoa Udew> , pag. 52, in nn* 
türlicher Gröfee. 

Tafel XVnL 

Flg. 1. Antrttnpo.s dccemdena, peg. 83, In 

natürlicher Gröfse. 
i^ ig. 2. Antrimpoononodon, pag. 53, in an* 

törUcker&mfoe. 
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Flg.3> Antrirapos tridens , pftg M, Inn*- 

tBrlidier GröC»e. 

Tafel XTX. 
Fig. 1. Antriinpos triiidus , pag. 54 u. 55. 
Fig. S. AntrimposmnidenB, pag^Stk 
Flg. 3. Antrimpos duliins, pag. 58 H. iÜ^ 

alle 3 in uatürlicticr (irufse. 
Tafel XX. 
Flg. 1. ^Igl« bexadon, |Mg. 56 u. 57. 
Flg. % Drobna deformis, patj;. 58 u 39. 
Fig. 3- Dosa mooocera, pag. 71 u. T2. 
Fig. 4. Dm« dcntIcuUta, pag. 7», alle 4 

in nat&rllclu'r Grofsc. 

Tafel XXI. 
Fig. 1. Bylgia Hpinosa, pag. 3? «k SS» 
Fig. ft. DrotaaBacberlelnii, ptg.Sttt.M. 

TnM XXII. 
Ft<r 1 • Kölga qiiindens , pag. 01.. 
Fig. 2. Külga quadridens , pag. 68. 
Vlg.S. Kölga cumroatris, pag- 63. 
Fig. i n Kölga dubin, pag. 61 , «inunt- 
»II aatürlicher Uröfse. 

Tafel XXIIL 

Fig. l. Kölga gibiMi, pa;;. 61 u. 62. 
Fig. 2. Kölga septideus, pag. 61. 
Fig.Su. 4. Kölga laevirostris, pag.63ii.68. 
Flg.S. Kulp tridcns, pag.64, aimailllck 
ia mtürucher Grörsc. 

Tafel XXIV. 
Fig.l. Aeger spiiiipi-.s. dn grofiws Indtvl> 

duum, pag. 65 u. 66. 
Fig. % ein jung«« Individuum der nnmlielieu 
Art, p«g.M. 

Eig. 3. die ausgcbrcifi-ff^n Scliwaii«io»8en. 
Fig. i. die beiden Frcfuspitzen. 

der liulie Fufs des dritten 1^ni«B. 
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Tafel ICXV. 
Fig. 1. Aeger tl|Mlarim, von der Uakeii Seite. 

pa?. 66 u. 67. 
Fig. 2. Aeger tipularius, von der rechten 
Seite, ndt «oegclireHelm S«imaiioe- 
sen, peg;67. beide in natarlidinrOrAfiw. 

Tafel XXVI. 
Fig.l. Aeger longirostris, ein vollständiges 
Exemplar in MtSiUdierGrörae, peg.fl7. 

Tafel XXm 
Fig.1. Aegerdegttis, in uatBiUdier Grefte, 

pag. 68. 

Fig. i. Udora brevispiiM} pag. u. 70. 
Fig. 3 n.4. Udovacordala, pag. 70. 
Fig. S. Udom aqgnlatn, pag. 90 v* VL 

Tafel XXVm. 

Flg. 1. Hefrlga serrata, pag. 73. 

Fig. 2. Uefriga subserrata, pag. 74. 

Fig. 3. Udora rarispina, pag. VI. 

Fig.l, 5, 6 II. 7. \ier vensrhiedeae Exem- 
plare von Bombur coniplicatas, pag. 75. 

Fig. 8. Bombur angustus, pag. 75. 

Fig. 9- Rauna mdtipee, pag. 79. 

Fig. 10. Rauna angii.sta, pag. 19, afimmt- 
lich in natür lieber Grofse. 

Tafel XXIX 
Fig.l. Blaeolianikoidee. pag. 9t. 

Fig. 2. Blaculla brcvipes. pag. 76. 
Fig. 3 II. 4. Eider ungulatus. pag. 78. 
Vig. 5. Eldcr unguiculatus. pag. 78. 
Fig.6L Saga nyatfonnla. pag. 80 u. 81. 

Fig. 7. S;i;;ii obscura. patj. 81. 

Fig. 8. Palinurina intermedia, pag. 37 u. 38. 
Bammtiicli in natürlicher Gröfse. 
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